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schlossenen Landesvolksbildungsorganisationen erhalten bei Bezug durch Ver- 
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Berufskunde 
Literariſche Zeitſchriften 


Der Volksbibliothekar ſteht vor einer beſonders ſchwierigen Aufgabe, 
wenn er aus der Fülle der Buchproduftion die für ihn wichtigen Werke 
auswählen foll. Immer wieder wird er bel dieſem Geſchäft der Buchdurchſicht 
und Buchauswahl fih verſucht fühlen, zur Ergänzung feiner eigenen ſchwachen 
Kräfte literariſche Organe, Zeitungen oder Zeitſchriften zu Rate zu ziehen. 
Erfährt doch unfer gegenwärtiges Schrifttum dort feine erſte anerkennende 
oder ablehnende Beſprechung. Es iſt nun nicht die Aufgabe dieſer Zeilen, 
über die Bedeutung dieſer Erſcheinung in ihrem geſamten Umfange zu handeln. 
Wir ſetzen voraus, daß in irgendeiner Weiſe jeder Volksbibliothekar das Frag⸗ 
würdige unſerer heutigen Zeitungspreſſen und ihres Beſprechungsweſens er⸗ 
fahren hat. 

Wir wollen uns hier nur mit den literariſchen Zeitſchriften beſchäftigen, 
die den Anſpruch erheben, die gegenwärtige Literatur objektiv zu würdigen, 
und die Frage zu beantworten ſuchen: 

„Findet der um das Schrifttum und feine Vermittlung beſorgte Bolts- 
bibliothekar in dieſen „Fach'blättern die Aufgabe erfüllt, die Vorausſetzung 
ſeines ganzen Schaffens iſt: werthafte, verantwortungsgetragene Sichtung 
und Würdigung der fo ungeheuerlich angewachſenen literariſchen Proz 
duktion?“ 

Wir haben dabei zwiſchen mehreren Arten „literarlſcher Zeitſchriften“ 
zu unferfheiden. 

l. 

Zunächſt ſeien die bon Verlegern oder Sortimentern gegründeten ſoge⸗ 
nannten „Hauszeitſchriften“ genannt. Sie find allgemein unferhaltender 
Art und bringen Proben aus Werken des eigenen Verlagshauſes. Hier 
wären als Beifpiele zu nennen: „Der Bücherfteund“ (mit dem Untertitel: 

17 
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Blätter für die Freunde von Neclams Univerfalbibliothet) oder „Herders 
Bücherbote oder das geiſtig feinere „Inſelſchiff“ und der „Piperbote“. 
Offen wird der Charakter des „Hausblattes als eines mehr oder minder 
vornehmen Werbemittels für den Verlag gezeigt. Koſtenfreie Abgabe bezeugt 
dieſe Einſtellung. 

Eigentliches Beſprechungsblatt werden erft diejenigen Organe, die zwar 
auch vom Buchhandel und für den Buchhandel gefhaffen, die aber in mehr 
oder minder großem Umfang die neuerſchienene literariſche Produktion auch 
beſprechen (wie z. B. dle „Bücherſtube“ von Horft Stobbe, Münden. Ich 
gehe hier näher nur auf den Bücher wurm eln, ein ſüddeutſches Buch⸗ 
händlerblatt, mit dem Untertitel: Monatsſchrift für Bücherfreunde, das 
bereits feit 1914 Im Einhorn⸗Verlag erſcheint.! Dleſe Zeitſchrlſt tft folgender⸗ 
maßen aufgebaut: An der Spitze ſtehen Leſeproben verſchledenſter Neuz 
erſcheinungen (ble Auswahl bleibt dabei, wle faſt immer, fubjeftio. Sie follen 
Öle Lefer auf wertbollere Bücher und Autoren aufmerkſam machen. Auch 
hier tritt der Werbegedanke noch unveroͤeckt auf. Solche kurzen Stichproben 
ergeben allerdings nur ſehr wenig. Daher folgen in dem Abſchnitt „Ans 
merkungen zu Büchern“ noch knappe Charakteriſtiken, melſt von bekannten 
Rezenfenten wle Manfred Schneider, Conrad Wandrey, Hartlaub uſw. Der 
Wert dlefer abgekürzten Kritiken, in fih ſchon ſtark varlierend, ift ſehr 
begrenzt. Im Grunde kommt mehr als eine geiſtreiche Behauptung babei 
nicht heraus. Die Rubrik „Eine Auswahl neuer Bücher“, wohl eine Lifte 
aller inzwiſchen der Nedaktion zugegangenen neuen Beſprechungsſtücke (alfo 
kein Auswahlprinzip) beendet das Heft. Die Redaktion bemerkt zu den 
kurzen Anmerkungen nach den Titelangaben, daß dieſe ſich an die Vor⸗ 
anzeigen der Verleger halten, alfo keine „Werturteile“, ſondern bloße „Dinz 
weiſe vorſtellten. Man berkenne aber nicht ole Gefahr ſolcher mit Verleger⸗ 
anprelſungen burchſetzten Liften. Dazu find propagandahaft für den Lefer und 
Bücherkäufer ſehr beoͤeutſam und in ihrer Wirkung niht zu unkerſchätzen die 
zahlreichen Verlegerlnſerate. Wie ſuggeſtib diefe immer wlederholken und 
wieder geſehenen Anzeigen wirken, das beweiſen die Bucherfolge der werbe⸗ 
kräftigen Großverleger. Überhaupt kommen im Inſeratenweſen die tiefen 
Schäben unferer heutigen Literaturverhältniſſe deutlich zum Ausdruck. 

Der verlegeriſchen „Hauszeltſchriſt“ In vielem verwandt und doch ein 
literarlſch⸗kritiſches Organ ift der im Buchhandel bekannte und beliebte 
Zwiebelfiſch. Dleſe „Zeitſchrift über Bücher, Kunſt und Lebensſtil“ wurde 
von dem kemperamentvollen, geiſtig bedeutenden, bibliophilen Verleger Hans 
b. Weber als kritiſch⸗ſaliriſches Organ für Buchhändler und Bücherfteunde 
gegründet. Jedes Heft ift einem beſtimmken Thema gewidmet, z. B. „Amerika 


1 Eine Überfiht det hler beſprochenen Zelkſchrlften mit den genauen blbllographiſchen 
Angaben befindet ſich am Schluſſe dleſes Aufſatzes. D. S. 
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oder der Amerikanismus“ oder (bor kurzem) der Frage „München als Kunſt⸗ 
und Kulkurſtabt“. Gloſſen und Betrachtungen, meiſt ſcharf ſatiriſcher Art, 
werden ergänzt durch regelmäßige Buchbeſprechungen. Ganz knapp, witzig, 
oft manleriert witzig, erhalten einige ſubſektiv ausgewählte Bücher ihre Noten 
und Bemerkungen. Eine Durchdringung der beſprochenen Bücher fehlt völlig. 
Auch hier wird dle ſchlagwottartige Charakteriſtik leicht zur geiſtreichen Phraſe. 
Der geiſtvollen Feder feines — jetzt verſtorbenen — Gründers verdankt dieſes 
für den Renner des Buchhandels und der Bücher oft amüſanke Blatt in der 
literariſchen Welt feinen guten Ruf. 


II. 


Einen beſonderen Typ ſtellt Die literariſche Welt dar, ein Wochen⸗ 
blatt, im Format einer Zeitung, jeden Freitag im Ernſt Rowohlt⸗Verlag, 
Berlin, erſcheinend, redigiert von Willy Haas. Im Oktober 1925 wurde diefe 
tterariſche Zeitung nach dem Vorbild der Nouvelles Littéraires gegründet. 
In Frankreich fehlt dle Einrichtung eines den gefamten Buchhandel erfaffenden, 
täglichen Börſenblattes. Es gibt einen nicht gleichartigen Erſatz in einer 
wöchentlich erſcheinenden Blbliographie.! Für das llterariſche Publikum aber 
erſcheinen als wichtiges Organ ble Nouvelles Littéraires.” Die elterarlſche 
Welt des Rowohlt⸗Berlages verſucht nun für Deukſchland ein ſolches wöchent⸗ 
liches, literariſches Nachrichtenblatt darzuftellen. Kurze Artikel über zelt⸗ 
genöſſiſche Autoren, Rundfragen z. B. an Waſſermann, Th. Mann, Brecht uſw. 
über das Thema „Was arbeiten Sie?“, literariſche, journallſtiſche, kulturelle 
Angelegenheiten aller Art, von den verſchledenſten Verfaſſern in kurzen Auf⸗ 
ſätzen behandelt, füllen die Spalten. Dazu kommen knappe oder ausführlichere 
Guchbeſprechungen in der Rubrik: „Buchchronlk der Woche“. Theater, Film, 
Vorträge, Veröffentlichungen von bekannten und unbekannten Dichtern und 
Schriftſtellern, wie von Ausländern von Bedeutung — kurz, alles llterariſch 
Inkereſſante und Wichtige findet hier feinen journaliſtiſchen Niederfchlag. 
Zweifelsohne ift das gelſtige Niveau dlefer Zeltung — es ift die Sphäre 
lÜberal⸗literarlſcher Verlage der Rowohlt, Reip, S. Flſcher u. a. — nicht 
unbedeutend. Aber dieſe Zeltſchrift ift lehrreich für den haltloſen, ſtandͤpunkt⸗ 
(ofen, rein intellektuellen Literaturbetrleb unſerer Tage. Das Kunterbunt der 
dort auftauchenden Namen und Richkungen — Ningelnatz, Paul Ernſt, Inter⸗ 
views mit Samſon Körner, RodinsErinnerungen der Noſtitz, Däubler über 
ein vortreffliches Itallenbuch, Holitſcher über Mafereel, Béla Baläzs über 
ſeinen Fllm Das Abenteuer eines Zehnmarkſcheines, Waſſermann über ſeine 
Amerikarelſe — gerade dieſes Durchelnander zeigt, wie „likerariſch“ im üblen 


oe Bibliographie de la France. Journal general de Pimprimerie et de la librairie. 
2 Über franzöſlſche llkerarlſche Zeltſchrlſten und ihre Bedeutung für dle Kenntnis der 
franzöſlſchen Literatur wird ein ſpäteter Aufſatz berichten. D. S. 
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Sinn dies alles zuſammengehalten und dem inkellektuellen Großſtadtleſer 
angeboten wird. Wie falopp die Buchbeſprechungen oft ausfallen, zeige eine 
Probe (2. Jahrgang, Nr. 34, S. 5): Apel Eggebrecht ſchreibt über Oſtenſos 
„Ruf der Wiloͤgänſe“: „Ich finde es einfach faſt ohne Vergleich, eine der 
wenigen ganz großen, weſentlichen Geſtaltungen unſerer Zeit. Ein ſchreckliches 
und hinreißendes Buch, das einen mitſchleift bis zum Ende )“. Man erz 
kenne auch, wie eine ſolche Zeitſchrift zum großen Tell reine Verlegerſache ift, 
d. h. Propagandamakerial für eine beſtimmte Verlegergruppe wie: S. Fiſcher, 
Rowohlt, Reiß, Wolff, Zſolnay uf. Im übrigen muß geſagt werden, daß 
trotz der hohen Auflage die Literarifhe Welt im Sinne der Nouvelles 
Littéraires das literariſche Wochenblatt für Deutſchland (nach meinem Gefühl 
zum Glück) nicht geworden ift. Frankreichs geiſtiges und literariſches Leben 
zentriert in Paris. Außerdem ift von jeher die öffentliche Anteilnahme an 
der Literatur dort viel größer und intenſiber. Deutſchlands geiſtiges Leben 
vollzieht ſich in den verſchiedenſten Orten und Lanoͤſchaften. Die Provinz 
hat hier einen ganz anderen und vertiefenden Wirkungsbereich. Ohne einem 
Blatte wie der Literariſchen Welt unrecht zu kun, müffen wir es als literariſches 
Großſtadkprodukt erkennen, deſſen äſthetiſche und intellektuell⸗liberale Haltung 
das Weſentliche geiſtlger Bildung, den eigentlichen Charakter unſeres Bolts- 
tums weber berührt noch erfüllt. Und ſo bleibt dieſe literariſche Zeitung doch 
nur ein Organ beſtimmter Kreiſe und Verleger; für dieſe allerdings ein 
treffender Ausdruck. Aber gerade der Volksbibllothekar ſollte erkennen, daß 
ſeine Arbeit in einem tiefen Gegenſatz zu dieſer Art Literatur und Literatur⸗ 
betrieb ſteht. Es erſcheint merkwüroͤlg, da man ſolchen Organen kein Berz 
trauen enkgegenbringen kann, die doch zum Teil auch von Perſönlichkeiten 
getragen find, die weithin als Repräſenkanten der deutſchen Literatur gelten und 
vielleicht auch mit ihrem Beſten einer beoͤeutſameren und weſentlichen Sphäre 
echten Schrifttums angehören. Aber in dieſen und ähnlichen Zeikſchriften wird 
kritik⸗ und wahllos oͤas geſamte Werk dieſer von der Zeit nun einmal zu 
„Größen“ geſtempelten Schriftſteller angeprieſen, und zwar angeprieſen mit 
allen Tönen und Künſten der Überredungskraft. Es fehlt hier jegliche Diſtanz. 
Die Modernitätsfucht verſchließt den Blick für die wirklichen und wichtigen 
Maßſtäbe. So ſollte der Volkspädagogiſch⸗Berantwortliche, entgegen dieſen 
viel zu frühen und unreifen Beurteilungen, ruhige Zurückhaltung fih bewahren 
und fih nicht vor dem Vorwurf der Unmodernität fürchten. Den tieferen 
Zeitſtrömungen, die den Augenblick überdauern, wird er nur auf diefe Weife 
gerecht. Das aber iſt ja ſeine eigentliche und wichtigſte Aufgabe. 


III. 


Eine beſondere Note innerhalb der literariſchen Zeitſchriften weiſen die 
auf das Politiſche ſtark eingeſtelſten Blätter auf. Ich erwähne hier vor 
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allem die eigenartige Zeitſchrift Die neue Bücherſchau, eine „kritiſche 
Schriftenfolge“. Betont eigenwillig, betont bolſchewiſtiſch, gibt fie in ihren 
ſcharfen journaliſtiſchen Beiträgen über wichtige „revolutionäre“ Dichter 
und Schriftſteller manch wertvolle Hinweiſe auch auf bürgerliche Typen 
wie Leopold Ziegler, Rudolf Pannwitz, Ernſt Barlach, Arnold Ulltz, Alfted 
Döblin, Otto Wirz, übt an Literaturgrößen wie Thomas Mann, Gerhart 
Hauptmann berechtigte, wenn auch etwas einſeitige Kritik. Trotz aller Eins 
wände, die gegen dieſe Art Literaturbetrachtung zu machen find, mag auf 
diefe, die Zeitfcagen in einem modernen Journalismus anpackende Zeltſchrift 
hingewieſen werden. Wie aber auch ihre Beſprechungen, die aus politiſcher 
Richtung entgegen dem bloß philologiſch⸗äſthetiſchen Standpunkt geſchrieben, 
ſehlgehen können, zeige wiederum eine Probe: Leo Coscella ſchreibt über 
Claude Anet: Ariane, ein ruſſiſches Mädchen (5. Jahrgang, 3. Folge): 


„Dies Buch gehört zu jenen wenigen Werken, die ſelbſt der An⸗ 
ſpruchsvolle in einem Zuge durchlieſt, wo ſelbſt der kritiſche Geiſt fih 
vergißt und am Schluſſe nicht weiß, ob es die an äußerem Geſchehen 
arme und doch originelle Handlung war, die ihn derart fortriß, oder 
die kriſtallklare und dennoch faszinierende und berauſchende Sprache. 
Erbarmungsloſe Seelenanalhſe verbindet fih mit ſcharmanter Form- 
gebung, myſtiſche Innerlichkeit mit kagheller Eindeutigkeit der Sprache, 
fat orientaliſche Sinnlichkeit mit ſpieleriſcher Darſtellung. Ein Werk 
von hoffnungsvoller Eigenwüchſigkeit, das eine Syntheſe geiftig-feelifcher 
Werte Rußlands und Frankreichs, alſo im gewiſſen Sinne des Orients 
und Okzidents darſtellt“. 


Man vergleiche gegenüber dieſem Phraſengeklingel die ſachliche und 
wirklich referierende wie kritiſche Beſprechung Dr. Guſtav Morgenſterns 
in den Heften für Büchereiweſen 10. Band, 1926, Seite 319. Ebendieſe 
Neue Bücherſchau urteilt aber über den hier fo geprieſenen Schriftſteller in 
einer ſpäteren Nummer (7. Jahrgang, 5. Folge) folgendermaßen: „... Aber 
fie können ſchreiben, die erfolgreichen Kitſcher, ob fie Bloem oder Höcker, 
Anet oder Morand heißen“. Wahrlich, ein ſchlagendes Beiſpiel für die Zu⸗ 
verläſſigkeit dieſer kritiſchen Organe! 

Hier ſei, wenn auch nur beiläufig, noch auf eine andere, literariſch⸗ 
politiſche und zwar ausgeſprochen proletarlſche Zeitſchrift hingewieſen: 
Heimſtunden, eine „Proletariſche Tribüne für Kunſt, Literatur und 
Dichtung“. Den Freidenkerkreiſen, aber auch der Arbeiterjugend⸗Bewegung 
naheſtehend, bringt dieſes mehr unterhaltende als belehrende und literariſche 
Blatt gut gewählte proletariſche Nobellen und Erzählungen, kultur⸗ und 
zeitgeſchichtliche Aufſätze (z. B. über Zille, Spitteler, Heinrich Mann), 
Gedichte, klug ausgewählte Aphorismen und Miszellen, zum Teil gute Texk⸗ 
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illuſtrationen und Kunſtbeilagen und — ab und an — Beſprechungen von 
Büchern, die in dem Intereſſenkreis des Arbeiters liegen. 
IV. 

Als eigentllche Repräfentanten der llterariſchen Zeltſchriften, ausſchlleß⸗ 
lich zum Zwecke der Bücherkritik geſchaffen, find vor allem zwei Publi- 
kationen zu nennen, zwei ältere und ausgeprägte Llteraturblätter: Die 
ſchöne Literatur und Die Literatur. Beide Zeltſchriſten, die ſich in ihrem 
Aufbau ähneln, wollen ſich unabhängig der literariſchen Kritik widmen. 
Beide könnten demnach auch für den Volksbibliothekar als „Fachblätter“ 
dienen und ihm die mühſame und verantwortliche Tätigkeit der Buch⸗ 
prüfung zum Tell abnehmen. So ſcheint es. Aber unterziehen wir auch 
diefe Organe einer näheren Prüfung. Da ift zuerſt die von Wlll Veſper 
(bekannt durch ſeine Anthologien) herausgegebene Zeitſchriſt Die ſchöne 
Literatur. Berelts 1899 wurde fie von Ed. Zarnde als Beilage zu ſelnem 
Literariſchen Zentralblatt für eine gebildete Lalenſchaft gegründet. Den 
eigentlichen Beſprechungen gehen melſt kurze Artikel über zeitgenöſſiſche 
Dichter (z. B. Federer, Stehr, Burte, Bruns, Blunck, Petzold u. a.) 
voran, mit genauer Bibliographie. In Einzelgebiefe geſondert (Gefammelte 
Werke, Romane und Erzählungen, Fremde Literatur uſw.), werden die Neus 
erſcheinungen von bekannkeren Rezenſenten wie Grolmann, Brandenburg u. a. 
beſprochen. Mit der Regiſtrierung wichtiger Zeitſchriſtenartikel, den Berichten 
über Neu⸗ und Uraufführungen und den Mitteilungen über literariſche 
Dinge (Dichterehrungen, Gedenktage uf.) ſchließt das Heft. Man wird 
das geiſtige Niveau dieſer Zeitſchrift, die fih an den llterariſch Gebildeten 
wendet, anerkennen müſſen. Don unſerem Standpunkte wird man aber 
auch die entſcheibenden Mängel nicht überſehen dürfen. Schon die Einzel: 
darſtellungen (über Dichter oder likerariſche Themen) erſcheinen fragwürdig. 
Sle können in ihrer Kürze doch kaum etwas anderes geben als z. B. eine mehr 
oder minder geſchickte, d. h. mit ſchönen Worten umſponnene Aufzählung 
der Werke des einzelnen Dichters. Überdies folgt dann noch elne In ihrer 
reſtloſen Vollſtändigkeit ſcheinbar befonders eindrucksvolle Bibliographie. 
Welcher Leſer aber hat wirklichen Nutzen davon, daß er jeden Zeitſchriften⸗ 
auſſatz vermerkt ſieht und jede obſkure Erſtausgabe längſt und zu Recht 
vergeſſener Publikationen eines Schrlftſtellers! Beſprechungen, d. h. keitlſche, 
gewiſſenhaft eingehend und hingebend ſich auseinanderfegende Beurteilungen 
kann eine ſolche Zeitſchrift trotz ihres großen und durchaus nicht ſchlechten 
Mitarbeiterſtabes im Grunde alſo auch nicht geben. Die notwendige Kürze 
der Buchreferate leiſtet der ganz ſubjektiven, völlig zufälligen Beurtellungsart 
der einzelnen Kritiker den größten Borſchub. Und fo finden wir als Maximum 
auch nur das zuſtimmende Ja oder ablehnenoͤe Nein des Beurteilers, ohne 
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wirkliche, eingehende Begründung. Als Minimum aber ben ſo gefährlichen 
Teyp vvd trete cb, AU Nester. Hanh. -a1iitknimmf.-, mas. Hie. 
andere gibt, da der Beurkeiler, in fih ſtandpünktlos, noch niht einmal zu 
dem gegebenen Objekt, dem Buch, einen klaren Standpunkt gewinnen kann. 
Als typiſchen Fall unter vielen anderen verweiſe ich nur auf eine Beſprechung 
Richard Euringers über Norbert Jacques Buch „Heißes Land. Eine Relſe 
nach Braſilien“ (28. Jahrgang, Heft 3, Seite 125), die ich auszugsweiſe 
wiedergebe. Das im Grunde ungeſunde, rein „literariſche“ Machwerk, vom 
Befprecher auch als ſolches erkannt, wird anfangs recht vorſichtig fo gekenn⸗ 
zeichnet: 
. . . „dafür zeugen auch dieſe ſchwülen, rhythmiſch⸗oynamiſchen 
Entladungen des Malers, Muſikers, Erotikers Jacques“. 


Entſchiedener dann: 

„ohne körperliche Dichtigkeit, faſt ſubſtanzlos in einer Art, von der 
Jacques irgendwo ſagt: „ohne ſonderliche Leidenſchaft der Gegebniſſe“, 
unreal und ohne Greifbarkeit, ſteigern ſich dieſe atmoſphäriſchen Skizzen 
in eine Orgie von erotiſcher Metaphorik hinein, bei der kauſenoͤmal 
das Wort ‚Schoß‘ für Berg, für Tal, für Meere und Himmel wieoͤer⸗ 
kehrt und der Leſer manchmal gar nicht weiß, warum denn ſoviel Auf⸗ 
regung“. 

Nach dleſem ſtark ablehnenden Urteil zieht der Referent aber ſofort 
fein Nein wieder zurück und ſchließt, nun unbekümmert anpreiſend: 

„als „ſchneller, erhitzter, gewaltſamer Akt“ freilich ift diefe Relſe von 
betörender Rauſchkrafk, üppig, virkuos, Feuerwerk und Narkotikum 
zugleich, und inſofern gewiß ganz ‚heißes Land‘, kropiſches Erlebnis 
von faszinierendem Temperament“. 

Man beachte überdies, was ich oben theoretiſch ausführte, wle dieſe 
Beſprechung in nlchts anderem als einer bloß ſubjektiven „Bewertung“ 
beſteht, einem ziemlich willkürlichen Darüber⸗Sprechen, bar jeder Bemü⸗ 
hung, das Buch ſelbſt klar und objektiv wiederzugeben, wie demnach auch 
bar jeder einigermaßen eindringenden und beweiſenden Urteils begründung. 
Die ausgewählte Beſprechung iſt durchaus keine beſonders ſchlechte. Sie 
kennzeichnet aber den Typ der geſamten Zeitſchrift, die von vornherein 
oͤurch Anlage und Zielſetzung ſolche im verantwortlichen Sinne ungenügenden 
Beſprechungen liefern muß. Darum kann nicht vorſichtig, ja mißfrauifch 
genug der in der realen Praxis, nicht im Hohlraum der „Gebildeten“ 
wirkende Volksbibllothekar dieſen Zeitſchriften gegenübertreten. 

Auch für Die Literatur werden wir bel näherer Bekrachkung zu 
kelnem günſtigeren Urteil kommen. Im Gegenkeil: dieſe älteſte, aus dem 
„Literariſchen Echo“, das 1898 Dr. Jofeph Ettlinger gründete, hervor⸗ 
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gegangene, ſeit Jahren von Ernſt Heilborn redigierte Zeitſchrift bringt eine 
noch größere und ſomit unüberſichtlichere Fülle des Materials. Die Auf⸗ 
ſätze ſelbſt, die über Bücher, Autoren wie rein literariſche Themen handeln, 
werden durch Abtellungen „Echo der Zeitungen“, „Echo der Bühnen“, 
„Echo des Auslandes“ ergänzt, in denen Auszüge und Proben gebracht 
werden; über die ausländiſche Literatur wird in „Briefen“ ſummariſch referiert. 
Ein Kennenlernen des Tatſächlichen ift bei derartiger Materlalzuſammen⸗ 
häufung unmöglich. Auch die Beſprechungen werden duch die Fülle des 
Materials zum größten Teil zum unkritiſchen Referat oder fogar zur 
phraſenhaften und oberflächlichen Charakteriſierung herabgedrückt. Die 
Menge des Gebrachken käuſcht nur Reichtum vor. So gibt Die Literatur 
noch eine Rubrik „Aus der Werkſtatt deutſcher Verleger“, eine „Vorleſungs⸗ 
chronik“ und eine Regiſtrierung „aller zu unſerer Kenntnis gelangenden 
literariſchen Neuheiten des Büchermarktes, gleichbiel, ob fie der Redaktion 
zur Beſprechung zugehen oder nicht“ — alfo auch hier kein Auswahlprinzip! 
Diefe Fülle macht ein ſolches Organ höchſtens für Wiſſenſchaftler zu einer 
„Fundgrube“, mindert aber für den verantwortlichen Leſer aufs ſtärkſte den 
Benutzungswert. Eine unvoreingenommene Prüfung läßt auch bald das 
Geſicht ſowohl der Beſprechungen wle der meiſten Aufſätze als verwiſcht 
und geiſtig⸗unbeſtimmt erkennen. Die ſchöne Literatur erſcheint in ihrer 
Haltung mehr als ein Blatt phllologiſch⸗regiſtrierender Art, bürgerlich, ehr- 
lich bemüht, aus dieſer Sphäre heraus das Wefentlihe und Wertvolle 
deutſchen Schrifttums zu deuten. Die Literatur bleibt in ihrer Haltung 
farbloſer. Als „großes“ und „unabhängiges“ Blatt ſtrebt fie nach möglichſt 
umfaſſender Überſicht. Stand punktlos, höchſtens etwas bürgerlich⸗liberal 
gefärbt, ſcheinen ihre Urteile und Beſprechungen als Richtſchnur einer 
akademiſchen Aſthetik zu folgen. Und wie der Haeſſel⸗Verlag (ſchon durch 
die Fülle feiner Frelinſerate) für feine Autoren durch Die ſchöne Literatur 
wirbt, fo wird in einem beſtimmken Maße auch Die Literatur pro domo 
redigiert. Es ift bezeichnend, daß Autoren der Deutſchen Verlagsanſtalt 
zugleich Rezenſenten der Literatur find (wie Liſſauer, Luda, Neinacher, 
Ponten, Graukoff, Curtius, Brand u. a.), und nicht ungeſchickt werden in 
der Auswahl der Proben aus Zeitungs⸗ oder Zeitſchriftenauſſätzen die 
bevorzugt, die von Autoren oder Freunden des eigenen Hauſes handeln. 
Natürlich beſprechen auch „Außenſelter“, und wertvolle, wichtige Artikel 
finden fih durchaus. Aber auch hier muß wiederholt werden, was vorhin 
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verfhiedenen Blättern beſprochen wird. Das ift immer höchſt lehrreich und 
gibt wie von ſelbſt die notwendige Diſtanz, die der Volkspädagoglſch⸗Ver⸗ 
antwortliche gegenüber dem öffentlichen Beſprechungsweſen ſtets wahren 
ſollte. Denn wir haben — jede eingehende Befhäftigung mit liefen Organen 
zeigt es aufs neue — keinen Verlaß auf ſie, auch, ja beſonders nicht auf 
die reinen buchktitiſchen Blätter, die, nur akademiſch orientiert, ein Mittel 
ding von Wiffenfchaftlichkeit und ſchöngeiſtigem Literakenbetrieb vorſtellen, 
auch fie nur ein betrübendes Abbild des modernen Wirrſals, der traurigen 
Groteske wurzelloſer und alles überflutender Buchprodukkion. 


V. 

Gegenüber dieſen krampfhaft modernen und doch ſchon lange irgendwie 
veralteten literariſchen Zeitſchriftenarten ſcheint mir — bei aller Bedenklichkeit, 
die auch fie erweckt — eine jüngere literariſche Zeitſchrift, Orplid, einen hoffnungs⸗ 
volleren und weſentlicheren Typ darzuſtellen. Orplid, eine „literariſche 
Monatsſchrift in Sonderheften” wird ſeit 1924 von dem jungen, tatkräftigen, 
der katholiſchen Volksbllöͤungsbewegung des Rheinlandes naheſtehenden 
Dr. Martin Rodenbach herausgegeben. Jedes Heft ift einem Thema gewioͤmet: 
keinem zufälligen aber oder bloß literariſchen (wie etwa bei dem Zwiebel⸗ 
fiſch), ſondern einer die Zeit wirklich angehenden, für die Zeit und die 
jüngere Generation wichtigen Frage. So brachte Nockenbach Hefte heraus 
mit Themen wie „Dichtung der Friedensidee“ (Friede nicht als Negativum, 
ſondern als pofitive Kraft verſtanden), „Junges Itallen“, das von den 
religiöſen Strömungen der jungen ltalieniſchen Generation Anſchauung gab, 
„Junges Öfterreih”, „Die Zeitung, Reportage und Feuilleton”, „Das 
katholiſche Frankreich“ (ein fehe inſtruktives Heft), „Junges Rußland“, 
„Rainer Maria Rilke”. Mögen im einzelnen die Hefte verſchieden ausfallen, 
wichtig iſt, daß man Literatur hier als Ausdruck von Joͤeen begriff, daß 
man endlich den ewig relativen, ſtanoͤpunktloſen und unbverantwortlichen 
wie geiſtig unfruchtbaren „philologiſch⸗äſthetiſchen“ Betrachtungswahn über⸗ 
wand zugunſten einer aus ſtarkem, echtem Glaubensboden kommenden 
Haltung und Einſicht. Weniger gilt hler das im Grunde üble, weil doch 
nur halbe Beſprechungsweſen — man öffnet den Dichtern ſelbſt die Spalten 
und berſucht damit mehr als „Bibliographien“, nämlich wirkliche Einführungen 
und Würdigungen zu geben. Nicht der „Literaturmarkt“, da die allbekannten 
Größen miteinander handeln und untereinander verhandelt werden, füllt 
diefe junge Zeitfchrift, ſondern unbekannte, wirkliche Dichter fördert fie, gibt 
ihnen ein wenn auch noch fo begrenztes und ſchwankendes Podium. Innerhalb 
der katholiſchen Welt bedeutet Rockenbachs Organ gewiß eine wirkliche, 
mutige und wertvolle Bewegung. Auch in der deutſchen Allgemeinheit ver⸗ 
dient dieſes Blatt Beachtung zu finden. Immerhin — es wurde gleich zu 
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Anfang geſagt — darf auch das Bedenkliche nicht überſehen werden: die 
gefährliche und nicht immer vermiedene Verquickung zwiſchen religlöſen 
und äfthetifhen Elementen. Und man möchte wünſchen, daß der ſuchende 
und lebendige Charakter bewahrt bleibe, die Zeitſchrift nicht alſo dem kötenden 
Schlckſal verfalle, mehr oder minder auch ein „Beſprechungsorgan“ zu werden. 


VI. 


Zuſammenfaſſend muß nochmals geſagt werden, daß im Rahmen der 
Volksbüchereiarbelt keines der genannten Blätter ohne ktitiſche Einſtellung 
geleſen werden darf. Sie alle find, Anlage und Ziel nach, nicht eigentlich 
für die Zwecke der Volksbildung geſchaffen. Deshalb dürfen wir von ihnen 
eine unmittelbare Hilfe für unſere Arbeit auch gar nicht erwarten. Sie alle 
befriedigen mehr oder minder literariſche Kreiſe, das „gebildete“ Bürgertum, 
die akademiſche Jugend. Es bleibt ja eine unſerer ſchwerſten und ver⸗ 
hängnisvollſten Tatſachen, daß letztlich der Zuſammenhang von „Literatur“, 
von Dichtung, von Schrifttum geſtaltvoller Art, und „Volk“, dem Geſamt 
des nationalen Volkskums, verlorengegangen ift. Hier liegt die Wurzel 
des Verſagens aller Kritik. Der einzelne fühlt ſich nicht mehr für das Ganze, 
die Geſamtheit verantwortlich. Man hat die Maske des „Staates“ oder 
der „Wirtſchaft“ oder der „Partei“ vorgeſchoben, Hinter der wir ungeſehen, 
gedeckt und unbeläſtigt zu ſein uns wähnen. Dies alles gilt auch für das 
dem Bibllothekar fo bedeukungsvolle likerariſche Beſprechungsweſen. Es 
exiſtiert kaum noch eine „Gemeinde“, es egiftieren nur noch egozentelſch 
fih abſchließende Kreiſe und Zirkel, die „ihre“ Literatur produzieren und 
anpreiſen. Es liegt nicht in meiner Aufgabe, den Inmitten dieſes Chaos fo 
gefährdeten Stand des Volksbibliothekars, des Menſchen alfo, der fich 
redlich um das „Geſamt“ zu bemühen ktachtet, zu umreißen. Dienlih möge 
nur zum Schluß der Verſuch fein, über Bedeutung und Weſen von Krltik 
überhaupt auf einiges Grundlegende hinzuweiſen. 

Gehen wir von dem Worte ſelbſt aus, d. h. von ſeiner workwöttlichen 
Bedeukung. Kritik (vom griechiſchen Krinein) bedeutet „Scheldung“, Entz 
ſcheibung wie Sonderung. Keltiker heißt auf gut deutſch „Markſcheider“, 
d. h. jener Menſch, der ein Ding auf feine Echtheit prüft, wie es im 
alten Bergbau und Grubenweſen galt, da der „Markſcheider“ die Gruben⸗ 
räume zu vermeſſen und über wie unter der Erde óle Grenze, dle 
„Markſcheide“ zu beſtimmen hatte. Zu dieſem Amt der Bermeſſung und 
der Beſtimmung gehört ein Vielfaches. Urteils gewinnung ſteht vor jeder 
Urteils vermittlung. Man wird fagen können, daß ein Kritiker zur wirklichen 
Urteilsgewinnung in vielem dem Dichter, dem Schöpfer des literarlſchen 
Werkes, verwandt fein muß. Jene in Dinge und fremdes Weſen elndringende 
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Phantaſie, jene mächtige und machtvolle Lebenserfahrung, jenes reproduktive, 
das unbewußt Geſchaute und Erlebte ungebrochen wiederherſtellende Geiſtes⸗ 
talent, all jene wichtigen Eigenſchaften eines Dichters, von denen Dllthey 
in feinem bedeutungsvollen Aufſatz über „óle Einbildungskraft des Dichters“ 
fo eingehend handelt, müſſen auch dem echten Kritiker eignen. „Lefen können“ 
bedeutet hier bereits mehr als ein Sich⸗durchoͤringen⸗Laſſen von der Sprach⸗ 
macht des Kunſtwerks. Es bedeutet auch den Aufbau, die Wiederherſtellung 
des Ur⸗Geſchaffenen im Empfangenden, die dem ſchöpferiſchen Akt verwandte 
pofitive „Re⸗Produktlon“. Die Mühe der Urteils vermittlung (wie es Keckeis 
in einem beachtlichen Referat über „Fördernde Literaturkritik“ formuliert) 
enthält nun den ganzen und ſchwierlgen Komplex der ſchriftlichen Niederlegung 
und Flxlerung, der kritiſchen Darſtellung. Hier tritt die Bedeutung des Wortes 
„Kritik“ = „Scheidung“ und „Sonderung” in Erſcheinung. Und zwar in 
einem doppelten, wenn nicht vielfachen Sinn. Kritik ſetzt immer eln Abſolutes 
voraus, von dem aus kritiſiert werden kann. Doch mit dieſer Behauptung 
taucht bereits elne Fülle von Problemen und Fragen auf. Gibt es ein 
vollgültiges Maß zur Beurteilung für ein Kunſtwerk? Muß nicht für jedes 
literariſche Produkt Immer wleder ein neuer, ihm entſprechender Maßſtab 
angelegt werden? Der Raum verbietet leider, dleſe Fragen eingehend zu 
beantworten. Es bleibt nur unfere wichtige Behauptung, daß ohne ein 
„Oberes“ keine wirkliche Beurteilung je ſtattfinden kann. Urteil kommt von 
„Ur⸗Teil“. Der urſprüngliche Wortſinn deutet, wle immer, auf das Notwendige 
und Weſentliche. Doch kehren wir zur Aufgabe des „Scheidens” wieder zuz 
rück. Das Werk ſelbſt muß in feine Teile, feinen Aufbau vom Kritiker zerlegt 
werden können. Dieſe Sonderung wird aber keine zerſtörende und auflöſende 
„Analyſe“ bleiben, ſondern fih zugleich in dem Synthetlſchen einer geordneten 
Wiedergabe des Werkes vollziehen. Solche Durchhellung und Durchleuchtung 
geſchieht wirklich produktiv nur gleichſam als „Überſetzung“ des vom Dichter 
Geſchaffenen in die neue Geſtalt des vom Kritiker Erfaßten und Durchdachten. 
Ein Doppeltes aber erfüllt ſolche Kritik: fie dient, in dieſer Umſchaffung des 
Werkes, deſſen Vorzüge und Schwächen aufzeigend, poſitiv dem ſchaffenden 
Künſtler. Sie geſchah ja auch nur in Berantwortung und Ehrfurcht vor dem 
elgentlichen Erſchaffer. Nur in Zuneigung und Sympathie vollzieht ſich wirkliche 
Erkenntnis, wie dies ſchon Goethe wußke, der neben feinem Dichteramt auch 
Würde und Laft des Kritikers zu tragen berſtand. Die andere Aufgabe 
aber — für uns hier die wichtigſte — erfüllt echte Kritlk in der ſachlichen 
Wiedergabe des Dichtwerks zum Zweck der Aufhellung für den Lefer. 
Kunde vom Leſer, die im letzten Kunde vom Menſchen, Menſchen⸗Kennknis 
bedeutet, ift hier dle entſchelbende Vorausſetzung für wirkliche likerariſche 
Ktitlk. Ein objektibes Werk, das Buch, entſcheidend und richtig in Beziehung 
ſetzen zu können zum leſenden und aufnehmenden Menſchen, das iſt hier 
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das Wichtige. Diefe Verantwortlichkeit dem Menſchen gegenüber muß erwacht 
und aufs ſchärfſte geprüft ſein. 

Ein Kritiker ift in hohem Sinn ein Vermittler. Er muß ſowohl dem 
Dichter gerecht werben können, ihm verhelfen, das aus ber Sfoliertheit des 
einſam Schaffenden geborene Werk den dafür bereiten und offenen Herzen 
zuzubringen. Er muß aber auch eben dieſe Herzen öffnen können, d. h. 
ihnen den Zugang zu dem für ſie unbekannten und vielleicht dunklen, 
unverſtändlichen Werk erleichtern. Immer ſteht dabei das Werk im Zentrum 
ſeiner Bemühungen als das eigentliche Objekt oder Gut, das er zu ver⸗ 
mitteln hat. Wir ſehen, wie nah fih Kritiker und Volksbibliothekar, der 
doch auch weſentlich Buchvermittler, berühren. Der idealſte Kritiker ift 
gewiß auch der, der dem Menſchen perſönlich das Buch erläutert und mit 
ihm lieſt. Die Notwendigkeit der Arbeitsteilung — auch hier keine Ber 
relcherung bringend — macht dieſe ideale Form des Bächervermittelns 
unmöglich. Kritiker und Bibliothekar müſſen Hand in Hand arbeiten. Aber 
das war der Sinn unſerer Ausführungen, daß der Volksbibllothekar nicht 
leichtfertig allen denen traue, die heute viel zu ungenügend und nur zum 
Schein das Amk eines Kritikers verwalten. Daß er auf die notwendigen 
Eigenſchaften achten lerne, die für dtefen Beruf ebenſo wie für den feinen 
erforderlich find, die aber in unſerer zerfallenen und chaotiſchen Zeit immer 
ſeltener werden: Ehrfurcht, Sachlichkeit, geiftiger und menſchlicher Charakter. 
Aber für Berantworkung wie Bindung an das Geſamte, an die uns tragende 
Volkseinheit, für die Berankwortung vor dem Geheimnis, aus dem wir 
geboren find, aus dem wir leben wie ſterben, ſcheinen die melſten unferer 
Volksgenoſſen kein Organ mehr zu beſitzen. Es bleibt ihnen unverſtändlich, 
daß auch literariſche Kritik mehr iſt als ein leichtfertiges Tagesgeſchwätz, 
daß fie weder das „Negative“, das billige Zerpflücken und Lächerlichmachen 
meint, noch auch das unverantwortliche Lobpreiſen und marktſchreieriſche 
Ausrufen, daß fie vielmehr „föroͤernde“ Keltik fein will, dem Dichter und 
feinem Volk in Gewlſſens⸗Strenge ein Hilfe-Dienſt. Und wir können die 
Berechtigung einer ſo ſchweren Anklage nicht abſtreiten, wie ſie in dem 
Novbemberheft des „Hochlandes“ Dr. Frleoͤrich M. Reifferſcheidt den literariſchen 
Zeitſchriften Deutſchlands gegenüber ausſpricht, daß ihre Geſinnung „nicht 
nur duch Verſchulden der Berlagsunternehmen die ſitkliche Bewertung des 
Sklavenhandels verdient und, genau wie dieſer, nur durch den Abfall von 
einer gerechten Joͤee zum ſeelenloſen Geſchäftsunternehmen enkarten konnte“. 

Dr. Bernhard Rang. 


1 Auf dle Hilfsmittel, dle dle großen weltanſchaulichen Gruppen für Ihre Bildungs- 
und Bucharbelk geſchaffen haben (Bücherwarte, Bücherwelt, Eckart u. a.), fotole auf dle 
allgemeinen kulturellen Zeltſchrlſten, die in der Regel auch Buchbeſprechungen enthalten, If 
In dleſem Referat mit Abſlcht noch nicht eingegangen. Dle Schriftleitung. 
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Zur Arbeit an den Sachverzeichniſſen 
I. Ein Briefwechſel 


Sehr geehrker Herr Walker Hofmann! 

Wenn Gie das Bücherverzelchnis der Stadtbücherei Kalſerslautern „Das ſchöne 
Schrifttum“ beſprechen, heben Gie eingangs mit Recht herbot, daß dle Zentcalftelle für 
volkskümliches Bücherelweſen mit den Leipziger Bücherhallen für fih beanſpruchen dürfen, 
dle Löſung des Problems der Sachverzelchniſſe am früheſten praktiſch und theoreklſch anges 
ſtrebt zu haben. 

Gle verkennen nicht die große Schwierigkeit der erfolgreichen Geſtalkung eines Bücher⸗ 
verzelchniſſes und hätten lleber eine fimple Bücherliſte in alphabetiſcher Anordnung geſehen, 
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als dle von Ihnen erkannten Grundſätze elner Kataloggeſtaltung nur halbwegs ober ſchlef 
angewandk zu finden. 

Geſtatten Ste mir als Mitglied des Pfälziſchen VBolksbücherelausſchuſſes und zuglelch 
als Verfaſſer der von Ihnen beſonders gegelßelken Charakteriftiten das Wort zu elner 
Ertolderung. 

Ich hatte gemelnſam mit Herrn Trumm Im Jahre 1921 die Ehre, an den Leipziger 
Bücherhallen In Ihre Bücherelarbelk eingeführt zu werden, und fagen Sie auch Immerhin 
mit zwelfelhaſtem Erfolg, fo ſoll es mich nicht hindern, herzlich zu danten für ble blelſeltlge 
Anregung, dle lch während des blertelfährigen Ausbllöungskurſes empfangen durfte. 

Zunächſt ift es mir und dem geſamten Bächerelausſchuß elne Freude, daß Sle bel all 
Ihtem Berdrup über das Bächerverzeichns Herrn Trumm die Anerkennung nicht verſagen 
für den „hohen Ideallsmus“ und die „Immenfe Arbeltsenergle“, die er an den Aufbau der 
Stadtbücherel Kalſerslautern und des Bücherelweſens der Weſtpfalz gewendet hat. Daß 
Ste das Verzeichnis des Herrn Trumm als völlig vorbelgelungen bezeichnen, ift, von 
Ihtem Arbeltsfeld und Ihrer grundſätzlichen Einftellung aus geſehen, wohl zu begrelfen. 

Nun aber verſehen Gie ſich elnmal In die Lage des Herrn Trumm, der vor dle 
Ruine elner Bücherel und vor dle Neugründung des Bücherelweſens elner ganzen Probing 
zu elner Zelt geſtellt war, als die Beſatzungsfranzoſen ihre Sptrachkurſe eröffneten und mit 
Geſchenkgaben In jeglichem Verſtand fih Hörer dazu eluflugen, als der ſeparatlſtlſche Terror 
das geſprochene deutſche Wort des Vortrags und der Bühne gänzlich verſtummen machte 
und darum, wle niemals noch in elner hlſtorlſchen Situation ähnlich, das deutſche Buch 
als äußerſte Notwehrwaffe befchafft und gehandhabt werden mufte, damit es reln äußerlich 
ſchon ben pfälzlſchen Menſchen, den Städter vor allem, von der Verführung der Straße 
und den unentgeltlichen franzöſiſchen Kunſtdarblekungen an Konzerten und Komödien zurlids 
hielt, als es demnach galt, das Buch In elner Dlelzahl und weitgehenden Voltstümlichkeit 
für den nationalen Abwehrkampf nutzbar zu machen, verſetzen Sie fih in dlefe Lage, und 
Ste begreifen das Zuſtandekommen des Beſtandes der Kalſerslaukerner Bücherei, dle 
naturgemäß mit oͤleſem Beſtand für das Berzelchnis verantwortlich werden mußte. Schrelbt 
doch Herr rumm In feinen Vorbemerkungen: „Das Zuſtandekommen des Beſtandes (Zus 
welſung von vielen Geſchenken, Elnbezlehen bon mehreren kleineren Büchereien uſw.) 
bedingt, trotz des Ausſcheldens von vielen unbrauchbaren Büchern bel der Neuelnelchtung 
1923˙24, die Lückenhaftigkelt und das Fehlen eines einheltlichen Charakters. Dieſer foll 
durch einen zukünftlgen planmäßigen Ausbau erreicht werden.“ Wenn fih die Stabdtblbllo⸗ 
thek Kalſerslaukern Mufterbücherei des Pfälzlſchen Verbandes für freie Volksbildung nennt, 
fo möchte fie das nur mit der Berechklgung kun, ben kleinen ländlichen Büchereien, für 
welche der Skadtbüchereibeſtand eln Muſter nur zum wenlgſten fein kann, hinſichkllch A uf⸗ 
bau und Ausleihtechnik als Modell zu bienen. 

Bedenken Sle welter, daß nach beſtandner Geſahr elner Vergewaltigung durch dle 
Befagung heute noch dle Volkshochſchule Kalſerslautern Ihre dringlichſte Aufgabe darin 
erblickt, bei Ihren Hörern welkgehende Kenntnis des beutſchen Schrifttums und einen 
gewlſſen Stolz darauf durch literariſche Borlefungen zu begründen, fo dürfte es nicht allzu 
grotesk erſchelnen, daß die Stadtbücherel, dle In lebendiger Beziehung zu den Vorleſungen 
ſteht, auch ln den Charakteriſtiken Ihres Berzeichniffes „etwas Llterakurgeſchlchte“ geben 
wollte. 

Auf ble ſehr ſtrittlge Bücherauswahl und dle Gliederung des Verzelchnlſſes näher eins 
zugehen, vermelde ich, wie Sie felber, und komme zu den Charakterlſtiken, die Ihnen zu 
grundſätzlichen Außerungen Gelegenhelt waren und für welche Herr Trumm, dem Ihre 
Theorle nicht unbekannt war, aus obigen Gründen den Vorwurf einer eklektiſchen Bers 
wendung oder, wle Sie wollen, einer mlßlungenen Anwendung, gerne auf ſich nimmt. 
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Wenn mir ble ernſte Angelegenhelt der Erwiderung erlaubte, etwas ſcherzenden Spott 
zu üben, würde lch meine Verteloͤlgung auf das lange Sündenteglſter der Charakterlſtiken, 
das einzig auf mein Konto zu ſchrelben ift, einfach mit dem Satz aus den Vorbemerkungen 
zu Ihrem Verzeichnis „Die Welk des Sozlallsmus“ beſchlleßen: „Wo fle elne Charakterlſtik 
nicht verſtehen, kann das als ein Hinweis auf le beſonders ſchwer zugängliche Art des 
Buches betrachtet werden“. Doch geziemt dies mir Ihnen gegenüber durchaus nicht, der 
gerade eben durch dle Herausgabe des Verzelchniſſes „Die Welt des Sozialismus“ fein 
tlefgrünolges und ſegenstelches volksblbllothekariſches Schaffen neuerdings bewelſt. 

Sie werfen meinen Charakterlſtlken nichtsſagende Kliſcheewendungen vor. Geſtatten Sie 
aus den wenlgen Charakterlſtiken, die von Leipzig zur Verfügung geſtellt wurden, nur 
einige Gegenproben: 


Bengt Berg. das iſt der Gegenſtand des wundervollen Buches 
Alfred Bock wied In Alfred Bods Büchern wunderbar lebendig 
Charles Dickens der wunderbare Roman elnes jungen Menſchen 
George Ellot .. der grelfe zu dem prächtigen Bede 
Max Eht hh nenn lebt ganz in ſelnem prächtlgen Sklzzenbuch 
Lulſe von Frangols der grelfe zu den prächtigen Büchern von Lulfe von François 
Jonas Lie... das ift das prachtvolle Buch 
Hermine Bllllnger -- In deffen Mittelpunkt elne ganz prächtige Frauengeſtalt ſteht 
Max Eyth (ln Ihrer „Auss 
wahl een een een eln prächtiger Menſch 
Meerwarth und Soffel (Nas 
turwiſſenſchaftenn das prächtlge Werk 
Kre abk. das Buch iſt mit prächtigen Bildern geſchmückt. 


Es wäre ſtllpſychologlſch relzboll, dle Charakterlſtlken Ihrer Elnzelverzeichniſſe daraufhin 
zu unterſuchen, wle oft Kliſcheeworte, wle: anregend, befonderer Relz, packend, feſſelnd, 
treffend, anziehend, Intereffant, darin wlederkehren, wle jedes beſondere Verzeichnis, paradog 
gefagt, feine charakterlſtiſchen Kllſchees hat, viellelcht haben muß bel der Natur der Sache 
und der Unzulänglichkett alles Menſchlichen. 

Stellen Sie zuſammen, wle oft in den Charakkerlſtiken Ihrer belehrenden Literatur ble 
Erwähnung des „namhaften Gelehrten“, des „berühmten Forſchers“ auftritt, und doch ift 
es für den Lefer genau fo wlchtig und unwlchtlg, als wenn ich bel den Ausländern Rolland, 
Tagore und Reymont im Sinne elner Hervorhebung für den Lefer den Nobelpreis erwähne. 

Sie reden von „pelallchem Abgleiten Ins Phraſenhufte“ und von „unmöglichen Formen 
und Wendungen der Charakteriſtiken“. Geſtatten Gie als Gegenbelſplele: 


Melchlor Megr: Ein Glanz⸗ und Melſterſtück ift die Geſchlchte vom ſchwarzen 
Hans, In der eln echter, in allen Farben der Schönhelt, der 
Kraft, des Relzes und der Llebenswürblgkeit ſchlllernder Teuſels⸗ 
braten tiefes Herzeleld über das befte Mädchen des Dorfes 
bringt. 

Timm Kröger: in ſelnem Kopfe und in feinem Herzen bildeten ſich Fabeln, 
Geſchlchten, Anekdoten, Schnurren, Stimmungsbllder, Charakters 
bilder und lleßen ihm keine Ruhe mehr; fie mußten heraus 
und aufs Papier und unter die Menſchen. 

Gotthelf: bel den großen Romanen Gokthelfs geht dem unborberelteten 
modernen Leſer manchmal der Atem aus. 
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Tolſ toll. (als Belſplel „wenig geſchmackvollen Urteils“ und „unmöglicher 
Form“ zuglelch - - .. „die Koſaken aber, ein Meiſterſtück 
reiner Tolſtolſcher Erzählungskunſt, funkeln, wle der Tautropfen 
im feuchten Morgengras, in der herben Romantik urſprün glichen 
Volkslebens. 


Halten fie meine „pelnllch ins Phraſenhafte abgeglittene Bemerkung“ über Cervantes 
dagegen: „Seln ewig junges Buch ‚Don Quichotte“ ift ein Edelftein im unvergängllichen 
Schatz der Weltliteratur“, und Ihr unbeſtechllches Auge wird gewiß meinem Edelſtein den 
Vorzug geben vor dem Tautropfen im feuchten Morgengras. 

Es wlderſtrebt mic, als Gegenbelſplel gleichfalls dle Superlative Ihrer Chatakterlſtlken 
zu einem Panoptikum von grlnſenden Satzgeſichtern zuſammenzutragen, was ich niht 
zuletzt um deswlllen vermeide, um in Ihnen auch nicht dle feifefte Bitterkelt durch dle Form 
meiner Erwiderung aufkommen zu laffen. Ich begnüge mich mlt elner einzigen Probe: 
„Johann Peter Hebel ift der größte Melſter der Anekdote ... zum celnften Vergnügen des 
anſpruchloſeſten ſowohl als auch des verwöhnteſten Leſers.“ 

Sachlich kun Ste mit dieſer Bemerkung natürlich ebenſo recht, als wenn Ste Engelke 
den genlalſten Arbelterdichter nennen, und wollen auch mir wohl nicht lm Ernſt dle 
Ermächklgung abſprechen: Dante als elnen der größten Dlchter aller Zelten und höchſten 
Ausdrud des Mittelalters oder Doſtojewskl als ſtärkſten und geſchloſſenſten Ausdruck der 
ruſſiſchen Seele anzuſprechen. 

Daß bel meinen Charakterlſtlken Ausdrücke wle „naturaliſtlſch“ und „expreſſionlſtiſch“ 
verwendet werden, wollen Sle erklärlich finden aus eingangs erwähnter Tatſache, daß dle 
Bücherel ihre Lefer hauptſächllch la den Volkshochſchulhörern findet, dle ſolchen Schlag⸗ 
wörtern wohl einen Inhalt zu geben vermögen ; zudem ſchelnen Sie einen ſolchen Ausdruck 
nicht allzu ſchlimm zu finden, nachdem Ste ſelber ſchrelben oder durch Mitarbelter ſchrelben 
laffen: „Johannes R. Becher gehört der Form feiner Dichtung nach zu den einzelnen Berz 
kretern des Expreſſlonlsmus“. 

Aber alles in allem, auch wir ſtehen nicht an, von unferen Eharakteriftiten das zu 
halten, was auch Gie von den Ihrlgen einmal gefchrieben: „Der Mängel find wir uns 
wohl bewußt“. 

Sie bemerken zum Schluß Ihrer Beſprechung, daß eln Buchbeſtand nur dann volks⸗ 
pädagogliſchen Wert hat, wenn er Charakter hat und Ausdruck eines geiſtigen Wollens 
und geiftigen Vermögens ift. Aus meinem erſtlich angeführten Grund, daş es ſelnerzelt 
gegolten hat, ſchler wörtlich eine Büchermauer gegen gewaltſam vorgetragene welſche Übers 
flulung zu errichten, konnte Herr Trumm dlefes hohe Joͤeal elner Bücherei nicht fo unber⸗ 
rückt lm Aug’ behalten, wle er es dank Ihter klaren Zlelſtelle flieht und gewlllt ift, fernerhin 
anzuſtreben. Bis dahin möge elnſtwellen das ausgellehene Buch den „Ausdruck eines 
geiſtigen Willens und eines geiftigen Bermögens“ allein bewirken. 

In diefem Sinne faſſen Ste das Verzeichnis auf, nicht als elne willkürllch gröbllche 
Entſtellung Ihrer Theotle, ſondern als Verſuch eines Buchverzeichniſſes, geboren wle die 
Bücherei ſelbſt aus der Notlage äußerllcher und lnnerllcher Bedrängnis in ſchllmmſten Zelten 
unſeter Heimat. 

Mit der Derfiherung, daß wir Ihre Bücherelarbelt nach wle vor in der Pfalz hoch⸗ 
ſchätzen und es auftichtig bedauerten, wenn unfer Verzeichnis Anlaß würde zu elner Bers 
ſtimmung auf längere Zelt, 

verblelbe lch hochachtungsvoll 
gez. Leopold Reit, 


Mitglied des Pfälzliſchen Bolksbüchetelausſchuſſes 


Zur Arbeit an den Sach verzelchnlſſen 257 


Antwort 


Sehr geehrter Herr Relg! 


Ihre Entgegnung auf melne Keltit des Kalſerslaukerner Kakaloges ift mir vorgelegt 
worden, und Sie werden geſtatten, daß ich wenlgſtens mit ein paar Sätzen darauf antworte. 

Ich kann niht verhehlen, daß Ihre Ausführungen meinen Glauben an dle Möglichkelt 
elner ſachllchen Erörterung der mit dem Kalſerslaukerner Katalog verbundenen gtundſätzlichen 
Fragen nicht gerade geſtätkt haben. Es ift ja nach Ihren eigenen Lobprelſungen der Leipziger 
Arbeit eine überraſchende Wendung, wenn Sie den Spleß der Kritik einfach umdrehen und 
unferen Leipziger Katalogarbelten dieſelben Mängel nachwelſen möchten, die wir an der 
dortigen Veröffentlichung aufgezeigt haben. Ich kann kaum annehmen, daß Ste dleſe 
Argumentation ſelbſt ganz ernſt meinen. Sollte es Ihnen bei ruhlger Lekküte melner Kritik 
wirklich entgangen fein, daß ich dle angeführten Zitate aus Ihren Buchbeſchreibungen nur 
als Gelſplele der Geſamthaltung gebracht habe, dle dem ganzen Katalog zugrunde liegt 
und ble ich ausführlich charakteriſlert habe? Wie leicht Ste fih die Aufgabe machen, durch 
zweckölenliche Charakterlſtik der Lelpziger Arbeit dem Kalſerslauterner Katalog elne Folle zu 
verſchaffen, möchte ich nur an einem Belſplel feſtſtellen. Ste beanftanden, daß ja auch elner 
unſerer Mitarbeiter in einem Lelpziger Katalog einen Dichter — J. R. Becher — ber 
ekpteſſlontſtiſchen Dichtung zugeordnet habe. In der Tat — das ift geſchehen! Aber haben 
Sie nicht bemerkt, daß dle Charakterlſtik in dem Stuoͤlenkatalog „Die Welt des Sozialismus” 
ſteht, der, notwendigerwelſe, In feinen Charakterlſtlken dle Linie von der klaſſiſchen deutſchen 
Philoſophie bis zur ſozlaliſtiſchen Bewegung und Lehre der Gegenwart ziehen muß und der 
fih (wie auch in den Vorbemerkungen ausdrücklich geſagt wird) an eln ganz beſtlmmtes 
Publlkum wendet, während Ihre elgenen Charakterlſtiken fih in einem allgemeinen Büchetel⸗ 
katalog befinden, der für dle primitioften wle für dle oͤlfferenzlerteſten Lefer beſtimmt ift und 
der außerdem als pfälziſcher Muſterkatalog ſelbſtverſtändlich den Weg in dle kleinſten 
pfälzlſchen Dorfbücherelen finden wird? 

Biel wichtiger aber als oͤleſe doch ein wenig ſplelerlſche Art, ſachliche Dlskuſſlonen zu 
führen, ſchelnt mir Ihre Erörterung der Notlage, aus der Sie dle Entwlcklung der Kalſers⸗ 
lauterner Bücherelarbelt zu erklären verſuchen. Außere Gründe, fo ftellen Sie es dar, führten 
dazu, dle Qualität hinter die Quantität zurückzuſtellen. Mit dem „deutſchen Buch“ mußte der 
„nationale Abwehrkampf“ bekrleben werden, und well man das In der Elle nichk gut machen 
konnte, machte man es eben ſchlecht. Welch unhellbolle Verwirrung der grundlegenden Bes 
griffe der Bolkspädagoglt! Man erwelcht in dem Doppelbegelff „Deutſches Buch“ den Begriff 
des Deutſchen, man verwäſſert In dem Begriff „Natlonaler Abwehrkampf“ das Nationale 
und glaubt fo, der raffinierten Kulturpropaganda unſerer weſtllchen Nachbarn einen wirtſamen 
Damm entgegenfegen zu können. Mit dlefer Begründung könnten Gle jede Art auch mlnder⸗ 
wertigſter Literatur in dem nationalen Abwehrkampf elnſetzen. Der Mißbrauch, die Entleerung 
der Worte deutſch und national ift elne der ſchllmmſten Krankheltserſcheinungen unferer Zelt, 
und nun folt Bolksbllöͤung und Volksbücherel nicht dazu da feln, von elner neuen — ewlg 
alten — Slangebung dleſer Worte aus, neue Zellen deutſchen gelſtlgen und ſeellſchen Lebens 
zu bilden, ſondern dle Volksbildung foll ſelbſt dazu mitwirken, ble grundlegenden Begriffe 
unſeres Dolkslebens und unſerer Volkskultur noch welter zu entleeten und zu verwäſſern. 
Gerade Ihre Worte, mit denen Ste den Katalog zu retten ſuchen, erwelſen erneut dle 
Berechtigung unſerer Kritik. 

Aber ſelbſt wenn man zugeben möchte, daß damals ſchnelle Arbelk notwendig wat, und 
daß dles nicht gute Arbeit fein konnte, was hat das mit einem im Jahre 1926 heraus⸗ 
gegebenen Katalog zu fun, der Muſterkatalog für dle Pfalz fein foll? Wenn der Bibliothekar 
einen Bücherbeſtand zu betreuen hat, dem er innerlich niht zuſtlmmen kann, braucht er dann 
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ſchon einen Katalog zu drucken? Wenn er einen Katalog drudt, muß er dann den geſamten 
Beſtand in feiner ganzen Unzulänglichkelt auf 400 Drudfelten verzelchnen? Iſt die Löſung 
der Auswahlkataloge nicht ſchon feit Jahren gefunden und mehrfach verwirklicht worden? 
Würde nicht gerade ein kleiner, überſichtlicher Auswahlkatalog zum mindeſten füt die Beratung 
der kleinen Pfälzer Bücherelen ſehr vlel mehr lelſten als dleſer an das Relchskutsbuch 
erinnernde Band? Wenn man vor Jahren nicht Zelt zu ſolchen Überlegungen gehabt hat, 
warum druckt man dann heute einen umfangrelchen Geſamkkatalog der Schönen Literatur, 
der alle aus den Zwangsbethälkniſſen von damals herrührenden Sciefheiten mit enthält? 
Wenn ſchon dle Kalſerslaukerner Stadtbücherei eln ſolches in jeder Hinſicht zwelfelhaftes 
Bücherverzelchnis haben mußte, warum bringt man es dann auf dem Titelblatt in Derbindung 
mit der pfälziſchen Bücherelarbelt, örückt ihm mit dem Hinwels auf dle ⸗Muſterbücherel“ 
den Stempel des Muſterkataloges auf? 

Es ſchelnt mir jetzt nicht der Augenblick, auf die Probleme hier näher einzugehen, 
dle Hinter dlefen Fragen ſtecken, zumal perſonale Angelegenheiten dazu gehören, dle fidh der 
Erötterung In dieſer Form entziehen. Ich kann nur erneut feftftellen, daß dle neue Bolts- 
blicherelarbelt, wenn fie nicht Ihrerfeits In der kläglichſten Form wieder Schlffbruch etlelden 
foll, elne Angelegenhelt höchfter geiftiger Derankwortung fein muß, und daß iht mit fachlich 
unzulängllcher Arbeit auch dann niht gedlent ift, wenn vlel gut gemeinte Mühe an fie 
gewandt und ihr offenbarer Mißerfolg niht ungeſchlckt verteidigt wird. 


Mit ergebener Begrüßung 
gez. Walter Hofmann 


II. Eine Selbſtanzeige 

Über dle beiden Derzelchniſſe, die dle Staatliche Beratungsſtelle für das volks⸗ 
tämliche Bücherelweſen In der Provinz Oſtpreußen vor elniger Zelt veröffentlicht hat, 
bringen wir im folgenden zunächſt dle Selbſtanzeige des Bearbelters. Mir behalten 
uns dor, im Rahmen der Aufſatzrelhe „Zur Acbelt an den Sachverzeichniſſen“ auf die 
mancherlei Fragen und Probleme, dle bereits In der Selbſtanzelge angedeutet werden, 
näher einzugehen. Es wird dem aufmerkſamen Lefer nicht entgehen, daß an einigen 
Punkten Anſchauungen vertreten werden, die mlt dem in dlefer Zeitfheift eingenommenen 
Standpunkt niht ohne weiteres übetelnſtimmen. Eine ausführliche Beſprechung dlefer 
Verzelchulſſe wird auch zu dlefen Fragen Stellung nehmen. Die Schrlſtleitung 


I. 

Auswahlkatalog für die oſtpreußiſchen Volksbüchereien. Schöne Literatur. 
Bearbeitet von der Büchereiberafungsftelle für die Provinz Oſtpreußen. 
1926, Berlag der Hauptwohlfahrtsſtelle für Oſtpreußen E. B. Königsberg, Pr. 
Paulſtraß⸗ 2. 140 Seiten. Preis broſch. 1. M. 

Das Verzeichnis enthält, mit den Ergänzungen aus der belehrenden Literatur zu den 
einzelnen Abſchultten, ungefähr 2200 Titel von Büchern. Es ift für ländliche und ſtädtiſche 
Bücherelen zuſammengeſtellt, aber nicht für Öle Leſer, ſondern für die Verwalter dlefer 
Bücherelen. Mit Rüdficht auf den Charakter der Proving mußten dle Bedürfniffe ländlicher 
und klelnſtädtiſcher Bücherelen in etſter Linie wahrgenommen werden. Daher find ble hlecfür 
In Frage kommenden Abteilungen befonders ſtark ausgebaut. Die einzelnen Abtellungen ſelbſt 
find ſtark in Unterabteilungen zerlegt, um dle Zugehörigkeit und dle inhaltliche und geiſtige 
Welt des Buches recht eindeutig hervortreten zu laſſen (4. B. Aus der Geſchichte und Kultur⸗ 
geſchichte: Dom Großen Rurfücften bis zum Alten Fritz: Frlebrlch der Große und feine Zelt; 
Die Zelt des Slebenſährlgen Krieges). Etwa dle Hälfte aller Bücher find mit kurzen, oft 
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ſtichworkartlgen Chatakterlſtlken verſehen. Innerhalb des Geſamtbeſtandes ift eine Auswahl 
inſofern getroffen, als für die Bildungsarbeit beſonders geeignete Bücher als empfehlenswert 
hervorgehoben find. Der Schwlerlgkeltsgrad tft bel ſedem Buch ausgeoͤrückt, ebenſo, ob es 
geeignet oder nicht geeignet Ift für ländliche, für Jugendliche, für evangellſche, für kathollſche 
Lefer. Am Schluß des Kataloges find Sonderzuſammenſtellungen zu finden von Büchern für 
welbllche Jugendliche ſowle von Büchern für beſtimmte Leſergruppen (llterariſch intereſſlerte 
Leſer uſw. ). 

Diefe wenigen Andeutungen können natürlich nicht dle Bekanntſchaſt mlt dem Katalog 
erfegen. Gie fegen diefe voraus. Es fei aber geſtattet, über diefe bloße Inhaltsangabe hinaus 
einige allgemeine Hlnwelſe noch zu geben. Die Herausgabe elnes eigenen Verzelchniſſes wat 
dringend notwendig. Es beſtand bisher keine Atbelt, dle geeignet war, dle oſtpreußlſchen 
Bücherelberwalter bel der Bücherauswahl völlig beſrleolgend zu unterſtützen. Es mußte eln 
Verzeichnis da fein, das ſowohl den örkllchen Berhältniſſen der Provinz Rechnung trug als 
auch ganz fih auf ole Verwendung in der praktiſchen Arbelt elnſtellte. Die Bücherel⸗ 
berakungsſtelle betreut die ſtädtiſchen Bücherelen wle ble ländlichen Krelswanderbücherelen, 
dle zum großen Teile vorläufig auch noch das Lefebedürfnis der Jugenoͤllchen beſtledigen 
müffen; fie hat In Maſuren mit typiſch evangellſch elngeſtellten Leſern, im Ermland mlt 
typlſch kakhollſch eingeftellten Lefern zu rechnen. Alle diefe Bücherelen waren vor der plans 
mäßigen Beratung in ihren Beſtänden melſt ſehr willkürlich zuſammengeſetzt. Daher ift ihren 
Verwaltern In erſter Linle einmal damit geholfen, daß fie eln Auswapfverzeichnts für dle 
Anſchaffung haben, aus dem zuberläſſig wenlgſtens der erfte Grad für dle praktiſche Ders 
wendung hervorgeht. 

Wegen dlefer beſonderen ſozlologlſchen und organlſatorlſchen Verhältulſſe, ſodann auch 
wegen des Fehlens geelgnetet Hinweiſe auf diefe Verhältulſſe (Schwlerlgkeltsgrad, ländliche, 
jugendliche Leſer uſw.) war es notwenoͤlg, möglihft bald zu einem ſolchen Verzelchnls zu 
kommen. Damit ift ſchon ganz klar, aber auch ganz offen der Kompromlßcharakter des Aus⸗ 
wahlkakaloges angedeutet. Der Beratungsſtelle blieb eben, follten ole Beſtände der oſt⸗ 
preußlſchen Bücherelen nicht noch buntſcheckliger werden, nur der mittlere Weg zwiſchen einem 
reinen Beſtandauftliß und einem geſtaltenden Katalog (wie etwa dem ſchönen Leipziger 
Frauenkatalog) übrig. So waren für die Auswahl, um es noch einmal zu betonen, zuerſt 
einmal Rückſichten auf die reine Praxis ausſchlaggebend. Für Lebenskrelskataloge ift die Zeit 
aus mannigfachen Gründen In Oſtpreußen noch zu berfrüht, wenn fie auch ſpäter In Angriff 
genommen werben follen. 

Eines der Haupterſchwernlſſe der Arbeit war dle knappe Zeit, die für dle Abfaſſung 
zur Derfügung ſtand. Das machte ſich vor allem bei der Ausarbeitung der Charakteriſtiken 
bemerkbar. Nichtsdeſtowenlger glauben die Bearbeiter, daß die Charakterlſtlten als erſte ans 
deutende und anlockende Orlentierungen nach Inhalt und gelſtigem Gehalt — und mehr 
follen fie für den Bücherelberwalter nicht fein — niht blaffer geraten find als Stlchwott⸗ 
charakterlſtlten anderer Kataloge, abgeſehen von einigen Entglelſungen und beſonders All 
gemeinhelten, die fih bequem bel vielen anderen, auch guten Katalogen nachwelſen laffen, 
Allgemeinhelten, die melſt ſchon im Weſen der Charakterlſtik als Darſtellungsmittel überhaupt 
legen. Die Abſchnltteintellung des Kataloges bemüht ſich, wle dle vieler anderen neuen 
Kataloge, dle Bücher In einzelne große Stofftrelſe zuſammenzufaſſen, in denen das einzelne 
Buch In einem beftimmten gelſtlgen und zelkllchen Zuſammenhang mit anderen Büchern 
erſchelnt (3. B. die Gegenwart: Die Eroberung der Welt durch die Maſchine; Die Zelt ohne 
Seele; Acheiferleben und ſozlale Frage; Im Suchen nach neuen Lebensformen und Inhalten; 
Rellglöſes Fragen und Verlangen). Auch In dleſem Zuſammenhang fel wieder hervorgehoben, 
daß In bleſer „gelftigen“ Einftellung der Katalog fih ja nicht an den Lefer, ſondern an den 
Bücherelvetwalter in der prakkiſchen Bildungsarbeit wendet. Eine Anordnung der einzelnen 
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Abſchultte nach dem Schwlerigkeltsgrab der Bücher wurde ſowohl wegen bleſer Einftellung 
als auch deswegen nach reiflicher Erwägung verworfen, well alle Bücher ja innerhalb der 
einzelnen Abſchnltte mlt elner Schwlerlgkeltsbezelchnung verſehen find. 

Bel der Auswahl der Bücher wurden nach Möglichkelt geſtaltungsechte Bücher berück⸗ 
ſichtigt. Die Beratungsſtelle glaubte, beſonders ſolche Bücher nicht umgehen zu dürfen, 
welche von großer Bedeutung find für dle Leſegewöhnung elner Bevölkerung an das deuffche 
Buch, der in ländlihen Gegenden das Lefen oft noch ſchwer fällt oder die fogar In einzelnen 
Tellen der Probing noch zu dem zwleſprachlgen Element zählt. 


2. 


Auswahlkatalog für die oſtpreußiſchen Schülerbüchereien. Bearbeitet von 
der Büchereiberatungsſtelle für die Provinz Oſtpreußen. 1927, Verlag der 
Hauptwohlfahrtsſtelle für Oſtpreußen E. B. Königsberg, Pr. Paulſtraße 2. 
72 Seiten. Preis broſch. —. 60 M. 


Die Zufammenftellung dlefes Verzelchnulſſes erfolgte, weill vlelſach Wünſche nach einem 
Schülerbücherelberzeichnis laut wurden, das den beſonderen Bedürfalſſen der oſtpteußlſchen 
Voltsſchulbücherelen Rechnung trägt. Die Berakungsſtelle glaubte fih dleſen Wünſchen niht 
entziehen zu dürfen, ſchon allein aus dem Grunde, well In elner Provinz, dle tellwelſe zwole⸗ 
prachlge Elemente auſwelſt, dle Erzlehung der Jugend zum guten deutſchen Buch, beinahe 
mehr noch als anderswo dle Bildungsarbelt an den Kindern und Jugendllchen duch das 
Buch, dle notwendige Ergänzung der Arbelt an den Erwachſenen ift und weil, bel dem übers 
wlegend ländlichen Charakter der Proving ble Heranführung der länoͤllchen Jugenoͤllchen zum 
Buche hler eln beſonders brennendes Problem ift. Daher find außer den Bezelchnungen für 
Schwlerigkelksgrad und Altersftufe (Unters, Mittels, Oberſtuſe) auch noch ſolche für ländliche 
Schüler und Jugendͤllche hinzugekommen. Inſofern bildet das Derzeihnis auch dle Ergänzung 
und Dorftufe zum „Auswahlkatalog für ole oſtpreußlſchen Bolksbücherelen“. Im Derzelchnis 
find ungefähr 600 Bücher, alle mit zum Tell recht ausführlichen Charakterlſtlken, aufgeführt 
aus den Gebleten der ſchönen und der belehrenden Literatur und des Schelfttums aus Hands 
werk, Technik, Selbſtbetätlgung, Sport uſw. Am Schluß des Kataloges ift elne Sonder⸗ 
zuſammenſtellung von Mäbchenbüchern erfolgt, vor allem zu dem Zweck, um die Mädchen 
der Oberſtufe den Übergang vom guten Kinderbuch zur echten Erzählung finden zu laſſen. 
Ausgaben und Prelſe find überall beigefügt. Auch dlefes Berzelchnis ift für dle Hand des 
Buͤcherelberwalters, nicht der Leſerſchaft beſtimmt. 

Trotzdem Immer von oſtpreußlſchen Berhältniffen ausgegangen ift, wird dle Hoffnung 
ausgeſprochen, daß das Derzeichnis, bel dem vorläufigen Fehlen ausführlicher Jugend» 
ſchrlftenverzelchulſſe, auch anderswo benutzt werden kann. 

Dr. Wilhelm Schröder, Allenſteln 
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Heinrich Kautz, Im Schatten der Schlote. Berfuhe zur Seelenkunde der 
Induſtrieſugend. Einſiedeln 1926, Benziger & Co. 295 Seiten. Preis 
broſch. 5.— M. 

Das Buch lſt entſtanden aus elnem ſtarken Miterleben der Not Innerhalb der Induſtrle⸗ 


arbelterſchaft zwiſchen Rheln und Ruhr. Sein Verfaſſer, der Lehrer im thelulſch⸗weſtfäliſchen 
Induſtrlegeblet war, hat In oͤleſem Werk feine Erfahrungen mit der Induſtrieſugend und 
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feine Geoͤanken zu elner Löfung des „Induſtrlemenſchheitsproblems“ niedergelegt. Er wendet 
fih in etſter inte an Lehrer und Gelſtliche, dle In lnoͤuſtelepädagoglſcher Arbelt ſtehen, aber 
darüber hinaus ausdrücklich an alle, die „guten Willens find“. 

Das Buch gibt nicht elne exakt⸗wlſſenſchaftliche Darſtellung, fondern elne aus ſtarkem 
ſozlalen Ethos geborene, ſehr in dle Breite gehende Schilderung, dle werben will „um 
Verſtehen, um Liebe, um Hilfe bel Theotetlkern und Prakklkern für dle Armſten der Armen, 
für dle Menſchhelt im Schatten der Schloke“ (S. 10). Der Verfaſſer hat bewußt dleſe 
Methode gewählt. Die Ergebniffe, die er bletet, beruhen wohl auf „ſyſtematlſcher Bes 
obachtung, auf Fragebogenerhebungen, planmäßigen Famllienbeſuchen, Geſprächsprotokollen 
und oͤldaktlſch⸗Hädagoglſchen Experlmenten“ (S. 9), aber zu einer ſyſtemaklſchen Darſtellung 
fehlte doch nach elner Erklärung des Berfaſſers bie völlige Abrundung der Materlalſammlung. 
Entſcheldend ift wohl, daß es dem Berfaffer darauf ankam, den „opferſtarken Helferwillen“ 
(S. 12) auszulöſen, Indem er óle ganze Not dlefer Menſchen bor dem Lefer ausbteltet. Da 
dle vom Berfaffer gewählte loſere Form der Darſtellung dle Ergebulſſe feiner Studlen ohne 
eigentliche Unterlagen in elner Auswahl darbietet und ſomlt einer keltiſchen Nachprüfung im 
einzelnen entzieht, fragt es fih doch, ob es nicht beffer geweſen wäre, dle dem jetzigen Werk 
zugrunde llegenden Forſchungen in elner exakt⸗wlſſenſchaftlichen Darſtellung vor den Lefer 
hlnzuſtellen. 

Das Thema bes Verfaſſers ift ein Ausſchultt der Inoͤuſtrlellen Seelenkunde: die Pſycho⸗ 
logle der männllchen Schulentlaſſenen. Kautz beſchrelbt zunächſt dle ſeellſche Lage der ſchul⸗ 
entlaſſenen Jugend, dann dle Stellung der Jugenoͤllchen zu den objektiven Kulturwerten und 
den Jugendidealen, ferner die Erwartungen, mit denen dle Jugendlichen In das Leben hinaus⸗ 
gehen. Er verſucht ſodann, den jungen Induſtrle arbelter in einzelnen von ber Arbeltsart 
aus beſtimmten Typen zu erfaffen: den Bergmann, den Hüktenarbelker, den Gelegenhelts⸗ 
arbeiter, den Arbeltsloſen; ferner dle bürgerllchen Typen: den Induſttlebauer, den 
Beamten, den Kaufmann, den Handwerker. Diefe typologie gipfelt in dem Typ des jungen 
Arbeiterbürgers, den Kautz als das Ideal, das Zlel, den „Anſatzpunkt für erfolgreiche 
induſtrlepädagoglſche Unternehmungen“ (S. 99) anſleht. In dem Arbelkerbürger find dle 
Gegenſätze von „Seele und Induſtrle“, die nach der Anſicht des Verfaſſers das Problem 
der Induſtrlallſierung und Ptolekarlſlerung ausmachen (pgl. S. 90), zum Ausgleich gekommen. 
Der „Arbelterbürger“ ſtammt entweder aus dem länoͤllchen Tagelöhnerkum und bringt 
trabltlonsmäßig die Einſicht In dle Notwendigkeit der Arbeit und dle Fähigkeit, ſich reibungslos 
dem neuen Arbelksprozeß anzrpaſſen, mit, oder er gehört der zwelten oder oͤrlkten Generation 
zugewanderter Arbelterſchichten an, dle durch den Anſchluß an gedlegene bürgerliche Sitten 
und Gewohnhelten der Gefahr der Proletarlſlerung entgangen find. Dleſer „Arbelterbürget“ 
ift für Rauh eln „organifches Gebilde“, an dem auf dem Wege einer natliclihen Entwicklung 
„ole gelſtigen Auswirkungen fortſchreltender Prolekarlſlerung“ abgeptallt find (S. 96). Er tft 
für ihn das Zlel der Induſtelepaͤdagoglk: In Wirklichkeit aber ift dlefer vom Vetfaſſer gez 
ſchllderte Typ eln in ble bürgerllche Joͤhlle geflüchteter, In Abkehr von der 
harten Wirklichkeit lebender Arbelter. 


Man kann den Abſchnltt Über den Arbelkerbürger nur mlt großen Bedenken leſen, denn 
In dlefer Zlelſetzung offenbart fih deutlich ble Grundeinſtellung des Verfaffers, dle an anderen 
Stellen des Buches oft durch das ſtarke fozlale Pathos verdeckt wird. Kauf überſleht ganz, 
daß es nicht darauf ankommt, die Arbeiterſchaft zum „bledersgedtegenen Bürgertum“ (S. 98) 
aufſtelgen zu laffen, ſondern fie als Arbeltetſchaft, d. h. zwar nicht als Proletarlat Im 
Sinne elner „duch das Bewußtſeln der abſoluten Abhängigkelt geelnten Klaſſe“ (Gertrud 
Bäumer), ſondern als einen durch das Bewußtſeln feiner Zuordnung auf das 
Ganze Hin kn ſich gebundenen und dem Ganzen verbundenen Stand In das 
Doltsga nge einzugliedern. Man tann in Einzelheiten mit Kautz überelnſtimmen, in feiner 
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Betonung des Helmatgeſühls, der Religion; krotzdem ift der von Kautz gezelchnete Arbelter⸗ 
bürger als „Idealtypus der Induſtrlemenſchhelt“ (S. 99) nichts anderes als ble egolſtiſche 
Iſolletung eines einzelnen außerhalb der Arbelterſchaft, dle für dle Arbelterſchaft als Geſamtheit 
nichts anderes bedeuten würde als dle Verleugnung des ihr eigenen Wertes. 

Diefe Grundelnſtellung des Verfaſſers wlrkt fih deutlich In dem letzten Tell des Buches 
aus, der elnzelne praftifhe Fragen der Induſtrlepädagoglk behandelt, und zwar dle Bolts- 
tumspflege in der Induſtrle. Es finden fih hier gute Elnzelbemerkungen über die Arbeit des 
Lehters in der Induſtrleſchule, über dle Notwendigkeit der Fühlungnahme mit den Eltern 
feiner Schüler, über dle Volkshochſchule, die weder eine Untverfität mit niedtigerem Niveau 
noch Fottblldungskuts fein foll, äber dle Induſtrleſeelſorge. Aber alles Ift nur gefehen von 
dem Beſtreben aus, dle Arbelkerſchaft In dle alte beſtehende Geſellſchaftsordnung hinein⸗ 
zuzwingen, und zwar um den Preis des Opfers des ihr eigenen ſpezlfiſchen Ges 
haltes. Meines Erachtens käme es darauf an, aus der Erkenntnis der heute katſächlich 
vorhandenen chaotlſchen Auflöſung der Geſellſchaft heraus den Berfuh zu wagen, Wege zu 
der heute zeltgebokenen Bolksordnung aufzuzeigen. 

Der Verfaffer gibt außerdem noch elne Reihe Schülerbllder aus der Begabtenklaſſe 
elner gehobenen Volksſchule und Famillenbllder aus einer Notmalklaſſe. Et will hlerdurch 
möglichft lebendig und konkret dle im erſten Abfchnitt theoretlſch beſchrlebene Beſonderhelt 
des Induſttlemllleus aufzelgen. Man vermlßt jedoch dle Hetausſtellung des eigentlich 
Typlſchen, das gerade zur Erkenntnis der beſonderen Lage der Induſtrlearbelterſchaft zwolſchen 
Rheln und Ruhr fo weſentlich wäte. 

Das Werk (ft eln lebendiger Ausdruck der ſtarken ſozlalen Aufgeſchloſſenhelt des Berz 
faſſers; es ift beachtenswert, well es wahrſchelnlich manchen Menſchen bürgerlicher Krelſe 
dle Augen öffnet für dle Not der Induſtrlearbelterſchaft. Die Löfungen aber und dle Wege, 
auf benen ſolche geſucht werden, genügen aus den oben angeführten Gründen nicht und 
fordern zur Auselnanderſetzung und Kritik auf. 

In dleſem Sinn kann der Volksbibllothekar dlefes Werk als einen Beltrag zum Problem 
der Arbelterblldung nehmen. Für dle Bertvendung des Buches innerhalb der Leferfhaft er⸗ 
geben fih aus den grundfäglihen Bedenken gegenüber den Löſungsverſuchen des Berfaffers 
dle Grenzen, dle bel der Auslelhe beachtet werden müſſen. Es käme am erften für ſtatk 
bürgerlich orientierte Büchereien in kakhollſchen Gegenden In Betracht, in die es um feines 
ethlſchen Gehaltes willen elnzuſtellen wäre. P 

Dr. Maria Steinhoff 
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Büchereipolitik und Büchereibewegung 


Zur Neuordnung des volksbibliothekariſchen 
Ausbildungs- und Prüfungsweſens 


Vorbemerkung. Wle berelts bekanntgeworden, beſchäftigen fih zurzelt dle 
maßgebenden ſtaaklichen Stellen in Preußen mit einer Neuregelung der Prüfungss 
beſtimmungen für den Dienft an wiſſenſchaftllchen Bibllotheken und volkstümlichen 
Bücherelen. Es handelt fih dabei nicht um eine Angelegenheit, die nur dlefe Stellen 
und dle Vertteter der einzelnen Berufsverbände angeht, ſondern um elne Lebensfrage 
der volkstümlichen Bücherei, um dle ſchon felt wenlgſtens einem Jahrzehnt dle volks⸗ 
blbllothekarlſchen Berufskräger ohne Unterſchled der Richtungen gemelnſam gekämpft 
haben. 

Aber für den, der fih nicht täglich mit dlefen Fragen zu befaffen hat, ift es 
ſchwlerig, die elnzelnen Phaſen, dle Fortſchtltte und Hemmungen diefer Entwicklung Im 
Gedächtnis zu haben und fih gegenwärtig zu halten, um welche entſcheldenden Punkte 
in den einzelnen Sltuaklonen gekämpft wurde und wird. 

Wir bringen daher heute elne kurze Überſicht, aus der dle gegenwärtige Pofitton 
und dle Forderungen für dle Zukunft klar hervorgehen. Es tft offenbar, daß dies niht 
elne nebenſächllche Spezlalangelegenhelt etwa auch nur der hauptamtlichen Volks⸗ 
blbllothekare Ift, ſondern elne Frage, dle In engſtem Zuſammenhang mlt der geſamken 
gelſtigen und pädagoglſchen Erneuerungsbewegung ſteht. Daher ift es auch die Pflicht 
all derer, dle in diefer großen Bewegung ſtehen, Injonderheit auch all der nebenamtlich 
tätigen Volksbibllothekare, bei dlefer zentralen Angelegenheit nicht abſelts zu bleiben, 
ſondern mit dafür Sorge zu tragen, daß hier ſachblenliche Entſcheidungen getroffen 
werden. Die Schrlftleltung. 


Etwa felt der Jahrhundertwende haben toir in Deutſchland eine Volksbücherelbewegung 
befonderen Ausmaßes und beſonderer Bedeutung. Was vordem In Deutſchland unter dem 
Namen „Volksbücherel“ ging, war entweder ausgeſprochen charlkatlben Charakters oder elne 
Veranſtaltung zur polltlſchen, religlöfen und ſozlalen Gängelung der unteren Volkskrelſe. 
Erft mit der neuen Büchereibewegung von neunzehnhunderk wird die volkstümliche Bücherel, 
dle allgemelne Bildungsbücherel, dle öffentliche Bücher- und Lefehalle und wie ſich das 
Inſtltut ſonſt noch bezelchnete, zu elner Angelegenheit von nationaler Bedeutung. Gle ſteht 
in Innigftem Zuſammenhang mit der neuen bottſchaftlichen Entwicklung, dle um die Jahr⸗ 
hundertwende endgültig zum Durchbruch kam, und mit all den hleraus herborgehenden 
Wandlungen und Umbildungen unſetes geſamten ſozlalen und geiſtigen Lebens. In raſchet 
Folge entftanden von etwa 1890 an bis zum Weltktleg elne Reihe großer Anftalten in Effen, 
Elberſeld, Düſſeldorf, Dortmund, Charlottenburg, Hamburg, Bremen, Jena, Leipzig uſw. Der 
Weltkrieg unterbrach oͤleſe verhelßungsvolle Entwicklung: ole erſten Nachkrlegsjahte waren 
zwar dem Gedanken der Bücherel als einer das ganze Volk erfaffenden Blldungsanſtalk günftig, 
aber dle wlrtſchaftliche Situation jener Jahre wirkte noch lähmend auf die Welterführung 
des In den Vorkrlegsſahren Begonnenen. Erft mlt der erfolgten Stablllſlerung konnte flh 
der durch die Erfahrungen des Krleges und des Zuſammenbruches vertiefte Bücherelgedanke 
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erneut in die Tat umſetzen. Nicht alles freilich, was an volkstümlichen Bücherelen In Deutſch⸗ 
land heute daſteht, ift ein reiner Ausdrud deffen, was dlefe Bewegung will. Alte Volks⸗ 
bücherelen ſtehen neben den Anſtalten, dle aus der neuen Bewegung hervorgegangen find, 
und auch die neuen Bücherelen, in Ihrer anfänglichen Entwicklung durch elne Relhe ungünftiger 
Umſtände gehemmt, bringen die Idee der volkskümlichen Bücherel oft nur unzulänglich zum 
Ausdruck. Wer wlſſen will, worum es ſich bei der Sache handelt, muß zu dem Schrlſttum 
der neuen Bücherelbewegung grelfen, zu Ladewlgs „Polltik der Bücherel“, dem erſten großen 
Verſuch elner Geſamtöarſtellung des neuen Büchetelgedankens, zu dem Sammelheft „Bücherels 
fragen“, das der Kreis um Ackerknecht⸗Stettin herausgegeben hat, und zu den für dle weltere 
Öffentlichkeit beſtimmten Schriften der Deutſchen Zentralſtelle für volkstümlliches Bücherel⸗ 
weſen: Volksbücherel und Dolkwerdung, Der Meg zum Sceifttum und Der Volksblbllothekar. 
Aus allen diefen Schelften wird hervorgehen die Größe der Hier geſtellten Aufgabe, ihre 
Bedeutung für dle natlonale Volkskultur, dle Fülle der Hier liegenden, welt über den fahz 
lichen Rahmen der Bücherel hinaustelchenden Probleme. Bor allem aber wird deuklich 
werden, daß dlefe Bücherel ſowohl mlt der alten „Volksbibllothek“ als auch mlt der wiſſen⸗ 
ſchafklichen Blbllothek, dle an anderer Stelle eine fo bedeutende Aufgabe für das gelſtige 
Leben der Nation zu erfüllen hat, faſt nur noch den Namen „Bibltothet” oder „Büchetel“ 
gemein hat. Davon welter unten noch mehr. 


* 


O. ad e fHHHE De. dor ara Nolabichgihenneryung etae. AH. MAIN. her. 
dle Ausbildung für den volksblbllothekarlſchen Beruf ein. Solange und ſowelt 
man in der Volksbücherelarbelt nur elne untergeordnete Abart des bolſſenſchaftllchen Bibllothek⸗ 
weſens fah, war es ſelbſtverſtändlich, daß — ſowelt überhaupt elne Ausbildung für ſolche 
Tätlgkelt für nötig gehalten wurde — fie nur nach dem Vorbild der wiffenfhaftlihen Blbllo⸗ 
theken erfolgen konnte. Mit dem Aufkommen der neuen Vorſtellungen über dle Aufgabe 
volksblbllothekarlſcher Arbeit mußte ſich das entſcheldend ändern. Ein Auftakt zu den dann 
folgenden Erörterungen dlefer Fragen war der preußlſche Erlaß vom 10. Auguft 1909, 
der dle Einführung einer Diplomprüfung für den mittleren Dlenſt an wlſſenſchaftllchen Bibllo⸗ 
theken ſowle für den Dienft an Volksblbllotheken und verwandten Inſtituten beſtimmte. Das 
Pofitive dlefes Erlaſſes — vom Standpunkt der volkstümlichen Bücherel aus geſehen — lag 
in der Anerkennung der Tatſache, daß überhaupt elne Vorbildung für dle Tätigkeit 
an der bolkstämllchen Bücherel für erforderlich gehalten wurde. Aber trotzdem 
fehlte vlel, daß diefe Regelung als befriedigend angeſehen werden konnte. Einmal, well fie 
dle Ausbildung für den mittleren Dienft an ben wlſſenſchaftlichen Blbllotheken mit dem 
Dienft an der Dolksbücherel verkoppelte, zum andern, well fle es Infolge fehe lofee Beſtim⸗ 
mungen über den Ausbildungsgang ermöglichte, daß jemand dle Quallflkatlon für die volts» 
bibllothekarlſche Arbelt erlangte, ohne jemals den Fuß in dle Volksbücherel geſetzt zu haben, 
lediglich durch dle Mitarbeit an dem mlttleren Derwalkungsdlenſt der wiſſenſchaftlichen 
Bibllotheken. 

Die Ablehnung dlefes Erlaſſes, dle kamals von führenden Männern der Volksbücherel⸗ 
bewegung, wie Dr. Jaeſchke⸗Elberfelb, Dr. HeldenhalnsBremen und Walter Hofmann⸗Dresden⸗ 
Plauen, ausgeſprochen wurde, beruhte denn auch auf ber entſchiedenen Zurſckwelſung der 
Anſchauung, daß „ole volkstümliche Blbllothekarbelt gewiſſermaßen nur eine verelnfachte und 
mif einigen Zuſätzen verſehene Dolksausgabe der Arbeit an den wiſſenſchaſtllchen Anftalten 
ſel“, und ſtellte feſt, daß durchaus nicht „der für den miktleren Dlenſt an den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bücherelen Erzogene dem Dienft an unferen Bibliotheken (gemeint find dle Volks⸗ 
bibllotheken) ohne nennenswerte Schwlerlgkelten gewachſen fein dürfte“. Der ſpeziflſche 
Charakter der volksblbliothekarlſchen Arbeit, der damals von Jahr zu Jahr deutlicher erkannt 
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wurde, forderte die eindeutige Ablehnung elner gemelnſamen Ausbildung und Prüfung für 
den mittleren Dlenſt an wlſſenſchaftllchen Bibliotheten und die Arbelt an den Volksbüächetelen. 


* 


Gelt jenen erſten Diskuſſlonen nun hat fih dle Erkenntuis von der felbftändigen Bes 
deutung der volksblbllothekarlſchen Arbeit in Immer ſtätkerem Maße duchgefeht. Unter dem 
Einfluß der volksblbllothekarlſchen Kelkik, vermutlich aber auch beſtlmmt duch dle ſchlechten 
Erfahrungen, dle man ſowohl in der volkstümlichen Bücherel wle in der wiffenfhaftlihen 
Blbllokhek mit dem Erlaß von 1909 gemacht hatte, wurde dlefer ſleben Jahre ſpätet durch 
elne neue Faſſung erſetzt. Dleſe preußlſche Prüfungsordnung von 1916 kam den 
Forderungen der Volksblbllothekate einen welteren Schrift entgegen, Indem 
fie als Bedingung für die Ablegung der Prüfung feftfegte, daß „eln Jahr an 
elner unter fachmännlſcher Leitung ſtehenden Volksblbllokhek zurückzulegen 
ift”. Durch dlefe Neuregelung, dle heute noch in Preußen gültig ift, wurde verhindert, was 
nach dem Erlaß bon 1909 noch möglich geweſen war, daß eln Beamter in den Dienft der 
Volksbüchetrel traf, ohne an irgendeiner Stelle feiner Ausbildung mit der Volksbücherel⸗ 
arbeit vertrauk geworden zu fein. Trotzdem konnte auch dleſe Regelung von dem 
Standpunkt aus, den damals die maßgebenden Führer der Volksbücheret⸗ 
bewegung gewonnen hatten, nur als unzulänglich bezeichnet werden. Der 
Hauptmangel des Erlaſſes von 1916 lag in folgendem. Die Forderungen an dle Allgemeln⸗ 
bildung der Berufsanwärter wurden herabgeſetzt, was von den Bebürfalſſen der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Blbllotheken aus (ole ja nur elnes kechnlſchen Hilfsperſonals zur Entlaſtung der 
tolffenfhaftlihen Blbllothekare bedurften) verſtänblich war, was aber den Notwenoͤlgkelten 
der volkstümlichen Bücherel, deren blbllothekarlſche Mitarbeiter ohne Ausnahme in elner verz 
anttvorfungsvollen ſozlalen Bildungsarbeit ſtehen, zuwlderllef. Zugleich wurde aber ble Dauer 
der blbllothekarlſchen Fachausblloͤung auf vier Jahre erhöht, was für dle Anwärter auf den 
volksblbllothekarlſchen Beruf aus wirkſchaftllchen Gründen untragbar war. Da aber von dlefen 
bier Ausblldungsfahren nur eines im Dlenſt der volkstümlichen Bücherei zugebracht werden 
muffe, wurde der volkskümllchen Bücherel eine außerordentlich lange Ausblloͤungszelt Ihres 
Nachwuchſes auferlegt, ohne dap diefe Zelt wenlgſtens zum größeren Tell für dle Ausbildung 
für die volksblbllothekarlſche Tätigkeit zwangsmäßlg hätte verwendet werden müſſen. Ja, 
ſowelt dle Prüfungsordnung Votſchläge für die ſogenannte kheoretlſche Ausbildung machte, 
bezogen ſich dlefe auf Gegenſtände, „dle mlt der Fachaufgabe der volkstümlichen Bücherel 
wenig, mit der der wlſſenſchaftlichen Bibliothek vlel zu kun haben“ (Volksblildungsarchiv V, 
1917, Selte 169). Bel diefer Nichtberückſichtigung der Lebensnotwenolgkelten der volkstümllchen 
Bücherel In der Feſtſehung der Dorbeolngungen zu der Prüfung war es nur konſequent, wenn 
auch der Erlaß von 1916 nur eine gemelnſame Prüfung für dle Anwärter auf dle beiden 
fo grundberſchledenen Tätlgkeltsgeblete vorſah. 

* 


Mit all öleſen ſchweten Mängeln, um derentwlllen dle führenden volksblbllothekarlſchen 
Fachleute aller Richtungen damals dle neue pteußlſche Regelung ablehnten, wurde zum 
erſtenmal wirkſam aufgeräumt in der Prüfungsordnung, dle ln Sachſen mit dem 
Minlſterlalerlaß vom 24. September io eingeführt wurde. Durch dlefen Erlaß 
wurde dle Errichtung eines Prüfungsamtes für Blbllothekweſen beſtlmmt, das in mehrere 
Abteilungen gegliedert war und Ausbildung wie Prüfung für den Dlenſt an wlſſenſchaftllchen 
Bibliotheken und den an volkstümlichen Bücherelen völlig vonelnander fled. Indem fih 
dle hier vorgeſehene volksblibltothekarlſche Prüfung ausſchlleßlich auf die 
Aufgabe der volkstümlichen Büchetel beſchränkte, war es möglich, dle Dauer der 
Ausbildung auf zwel Jahre herabzuſetzen und doch für dle Bedürfniffe der volkstümlichen 
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Bücherel viel mehr zu erreichen als mit der in dem preußlſchen Erlaß vorgeſehenen vler⸗ 
jährigen Ausbildung. Bon ganz befonderer Bedeutung war, daß dle ſächſiſche Regelung neben 
der praktiſchen Einübung im Dienfte elner volkstümlichen Bücherel auch eine grundlegende 
Einführung in dle Aufgaben und dle ſpezlellen Atbeltsgeblete diefer Bücherelen verlangte 
und hlerfür den elnjährigen Beſuch einer befonderen volksblbllothekarlſchen Fachſchule zur 
Bedingung machte. Mit alledem war elner von allen einſlchtlgen Volksblbllothekaren getellten 
Meinung Rechnung getragen: Nicht auf Prüfungen kommk es an, ſondern auf die gründliche 
und fachgemäße Ausbildung. Und elne Prüfungsordnung, dle nicht auf die Ausgeſtaltung des 
Ausblldungsweſens förderlich zurückwlrkt, hat In den Entwlcklungsjahren der volkskümlichen 
Süchetel nur einen ganz beſchränkten Wert. 

Dleſe ſächſiſche Prüfungsordnung ift noch heute in Kraft. Zuſammen mlt der ſchon im 
Jahre 1914 errichteten Deukſchen Volksblicherelſchule in Leipzig hat fle weſentllch dazu bels 
getragen, dle Entwicklung des volksblbllothekariſchen Berufes zu chataktervoller Selbſtändigkeit 
zu fördern und für oͤleſe Entwicklung Derſtänoͤnls zu verbreiten. Die Erkenntnis, daß dle 
volkstümliche Büchetelarbelt und der wlſſenſchaftliche Bibllothekdlenſt fo verſchledenen Charakter 
haben, daß durd) elne gemeinfame Ausbildung und Prüfung beiden Inſtltuten ſchlecht gedient 
wäre, wurde übrigens auch von Führern der tolffenfhaftlihen Blbllothekarbelk getellt. So gab 
der damallge Direktor der Leipziger Unlverſttätsbibllothek, Profeſſor Dr. K. Bohſen, im 
Zentralblatt für Bibllotheksweſen 1918 elne Darſtellung der Sächſiſchen Prüfungsordnung für 
Bibliothekweſen, In der er überzeugend nachwles, daß dlefe Sächſiſche Prüfungsordnung 
welt zweckmäßiger fel als dle preußlſche Regelung, dle dle gemeinfame Ausbildung und 
Prüfung vorſleht. 

x 

War fo für Sachſen ein großer Fortſchritt erzielt worden, fo doch niht für Preußen 
und für dle andern deutſchen Länder, für dle freillch — bel ber geringen Zahl der In bleſen 
Ländern hauptamtllch geleiteten Volksbücherelen — dleſe ganze Frage zunächſt nur bon 
geringerer praktlſcher Bedeutung war. Und wenn auch in Preußen dle Träger der volts» 
tümlichen Bücherelen, die Maglſtrate, Derelne uſw., nicht gezwungen werden können, für 
lhre Bücherelen unzweckmäßlg rekrutlertes und ungenügend ausgeblldetes Perſonal anzuſtellen, 
und wenn auch dle meiften der auf der Deukſchen Bolksbüchereiſchule in Lelpzig ausgebildeten und 
nach ber ſächſiſchen ſtaaklichen Prüfungsordnung geprüften Bolksbibllothekare und Dolksbibllo⸗ 
thekarinnen aus Preußen kamen und in Preußen Anſtellung fanden, fo mußte dle preußlſche 
Regelung von den pteußlſchen und darüber hinaus auch von den deutſchen Volksbücherelen 
doch aus grundfäglichen wle aus praktiſchen Erwägungen bekämpft werden. Denn dlefe an den 
Lebensbedlngungen der volkskümllchen Bücherel vorbelſehende Regelung ift einmal geeignet, 
den falſchen Vorſtellungen, dle In der Oſſentlichkelt felt alters über Wefensart und Bedeutung 
bleſer naklonalen Blldungsanſtalten beſtehen, dauernd neue Nahrung zuzuführen, fie führt 
aber außerdem auch in vielen Fällen zu elner falſchen Rekrutierung und zu elner 
unzulänglichen Ausbildung des volksblbllokhekarlſchen Nachwuchſes. So ift die Aus⸗ 
elnanderſetzung über die Ausblloͤungsfrage niht zur Ruhe gekommen. Die 
hler maßgebende Berufsorganlſaklon, der Verband Deutſcher Bolksbibllothekare “, hat bereits 
bel feiner erſten Verſammlung 1922 fih zu der programmatifchen Forderung entfchloffen: „dle 
Ausbildung für den Dienft in der Bolksbücherel von der für den mittleren Dlenſt an wlſſen⸗ 
ſchaſtlichen Olbllotheken zu frennen” und dle Ausbildung zu dem Dlenſt an der Boltsbücherel 
fo einzurichten, daß eln theorekiſches und ein praktiſches Ausbildungsjahr vorzuſehen tft. Auf 
blejer Derfammlung konnte auch der Vorſltzende des Verbandes, Profeffor Frltz⸗Berlln, feft- 
ſtellen, daß alleln dle ſächſiſche Regelung dem wirkllchen Bedürfnis der deutſchen volts- 
tümlichen Bücherei enkſpricht. In fpäteren Entſchlleßungen hat der Verband dlefe Forderungen 
noch welter entwickelt und Richtlinien für dle Anſtellung und Beſoldung des Perſonals der 
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Boltebücherei aufgeſtellt, ble auf obigen Borausfegungen beruhen. In glelcher Weiſe, ja 
fogar mit befonderem Nachdruck, hat dle „Preußlſche Boltsbücherelvereinigung“ dle Aukonomle 
ber volkstüwilchen Büchetel, ihre Loslöſung von der wlſſenſchaftlichen Bibliothek gefordert; 
ganz zu ſchwelgen von der dieſer Frage gewlömeten ftändigen Aufklärungs⸗ und Werbearbeit 
der Deutfhen Zenkralſtelle für volkstümliches Büchetelweſen, die dle Auffaffung von dem 
Elgencharakter der volkstümlichen Bücherel ja ſchon Im Jahre 1914 durch dle Errichtung 
der Deutſchen VBolksbücherelſchule In die Dat umgeſetzt hatte. Wenn auch Heute noch — wle In 
jeder derartigen Bewegung — elnzelne Volksblbllothekare fih abſelts ftellen, fo ift doch auf 
kaum einem andern Geblete des volkstümlichen Bücherelweſens elne ſolche 
machtvolle Geſchloſſenhelt erreicht worden wie Hinfihtlih der Forderung 
felbftändiger, von der wiffenfhaftlihen Bibliothek unabhängiger Entwick— 
lung des voltsbibliothetarifhen Ausbildungs- und Prüfungsweſens. 
* 

Mit alledem ift offenkundig geworden, daß auch dle zweite preußiſche Regelung des 
volksbibllothekatiſchen Ausbilöungs⸗ und Prüfungsweſens nicht mehr zu halten ift. Das 
preußiſche Minlſterlum für Wiffenfhaft, Kunſt und Volksblldung bereitet daher ſetzt elne 
Neuregelung dlefer Angelegenheit vor. Für das Minlſterlum muß das um fo mehr geboten 
erſchelnen, als es ſchon felt 1920 eln eigenes Referat für das Volkshochſchul⸗ und das Volkes 
bücherelweſen eingeführt hat, deffen Tätigkelt In Überelnſtimmung mit der volksblbllothe⸗ 
kariſchen Fachwelt auf der Überzeugung von dem Elgencharakter der volkstümlichen Bücherel 
beruht. Schon indem das Minifterlum ſelbſt das Volksbücherelreferat nicht dem Referat 
über dle wlſſenſchaſtllchen Blbllotheken angegliedert, ſondern mit dem Referat über das 
Volkshochſchulweſen verbunden hat, bringt es feine Auffaſſung von dem Charakter der 
volkstümlichen Bücherel als einer ſozlalpädagoglſchen Anſtalt unmißverſtänollch zum Ausdruck. 
Unſeres Wlſſens ift diefe Auffaſſung bisher auch von allen ſelt der Errichtung des Referates 
amtierenden Mlnlſtern anerkannt worden, ohne Unterſchled der politlſchen Einftellung derfelben. 
Es handelt fih hler eben niht um elne polltlſche Entſchelöung — wie einzelne Gegner der 
Autonomlebeſtrebungen der volkstümlichen Bücherei glauben machen wollen —, fondern um 
elne aus der Sache abfolut ztolngend hervorgehende Notwenoͤlgkelt. 

Derſchledene Vorgänge der letzten Zelt laffen aber berechtigte Zweifel darüber auf⸗ 
kommen, ob bei der bevorſtehenden Neuregelung witkllch den ſachllchen Notwendigkeiten In 
vollem Maße Nechnung getragen werden wird. Gegen die Verſelbſtänolgung der volts- 
tümlichen Bücherel Im Ausblloͤungs⸗ und Prüfungsweſen macht fih elne heftige Dppofttlon 
der Blbllothekare der wlſſenſchaftlichen Bibllotheken geltend, die unverhüllk zum Ausdruck 
gekommen lft auf der öles jährigen Pfingfitagung des Berelns Deutſcher Blbllokhekare 
(diefes tft dle Standes organtſatlon der Blbllothekare der wlſſenſchaftllchen Bibllotheken). Die 
Regelung von 1916 wird freilich auch von oͤleſen Krelſen heute preisgegeben, aber dem 
unzweideutlg kundgegebenen Willen der volksblbllothekarlſchen Fachwelt zu entſprechen, find 
fie doch noch welt entfernt. Das Prüfungsweſen der volkstümlichen Bücherel foll nach wle 
vor mit dem für den mittleren Verwalkungsdlenſt der wiſſenſchaftlichen Blbllothek verkoppelt 
bleiben, und insbeſondere follen den Anwärkern auf den volksbibllothekarlſchen Beruf In 
bezug auf Zelt und auf Inhalt der Ausbildung Laſten auferlegt werden, dle vielleicht im 
Intereſſe der tolffenfhaftlihen Blbllothek legen, aber dem Intereſſe der volkstümlichen 
Bücherel ſtracks zuwiderlaufen. Die Gründe, die für die welkere Verkoppelung beider 
Berufsatten angeführt werden, find für den Elngewelhten keinesfalls ſtichhaltlg. 

Weder mit dem Intereſſe der volksbibllothekarlſchen Berufsanwärter ſelbſt noch mit 
dem der volkstümlichen Bücherel oder elnzelner ihrer Typen (der ſogenannten Elnhelts⸗ 
blbllotheken) kann heute noch die Verkoppelung gerechtfertigt werden. Ganz berhängnisboll 
aber werden dlefe Beſtrebungen dadurch, daß dle von dleſen Krelſen erſtrebte Regelung 
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niht auf Preußen beſchränkt bleiben, ſondern Relchsgültigkelt erlangen fol! Es foll alſo 
für ganz Deutſchland hinter den Fortſchritt zurückgegangen werden, der In Sachſen 
ſchon vor zehn Jahren ettelcht worden ift. Es ift nun zwar niht anzunehmen, daß dle 
ſächſiſche Staatsregierung heute einen im Jahre 1917 für die Volksbildung und dle Sücherel⸗ 
fahe errungenen Erfolg, von dem beoͤeukungsvolle Wirkungen für das geſamte deutſche Bolts⸗ 
bücherelweſen ausgegangen find, preisgeben wird. Auch bel dem preußlſchen Mlnlſterlum 
für Kunſt, Wiſſenſchaft und Volksbildung, das In feinem Namen das Wort Volksblldung 
ſicher nicht zufällig neben dem Wort Wlſſenſchafk ſtehen hat, darf man den Willen, elne 
den Bebürfalſſen der volkstümlichen Bücherel entſprechende Entſcheldung zu treffen, vorausſetzen. 
Aber es wäre ſicher falſch, und könnte Ihnen unter Umſtänden mit Recht ſchwer verdacht werden, 
wenn dle deutſchen Volksblbllothekare fih ausſchlleßllch auf dle Elnſicht und den guten Willen 
der maßgebenden Reglerungen verlaſſen wollten. Der Einfluß der Welt der wiſſenſchaftllchen 
Blbllothek, der alten, an ſozlaler Achtung der neuen volkdlenenden Bücherel fo unenollch übers 
legenen Inſtltutlon, darf nicht unterfhägt werden. Daher gilt es heute für die 
Volksblbllothekare, die haupkamtlichen wle dle nebenamtlihen, erneut diefen 
Entwlcklungen dle größte Aufmerkſamkelt zuzuwenden und die Forderung 
nach der vollen Aufonomie der volkstümlichen Büderel in geſchloſſener 
Front mit ſtärkſtem Nachdruck In der Gffentlichtelt zu vertreten. 

Zur erſten und allgemeinſten Begründung dleſer Forderung mögen dle unten folgenden 
Leltſätze dienen. Voll verſtändllch werden diefe Leltſätze freilich erft Im Zuſammenhange mit 
elner Geſamtdarſtellung des volksblbllothekarlſchen Berufes, wle fie in der foeben veröffent⸗ 
lichten Shrift „Der Dolksbibllothekat“, Leipzig, Quelle & Meyer, 1927, unternommen worden 
ift. Eine Reihe deutſcher Volksblbllothekare welſt hier dle gelſtlgen, ſozlologlſchen und tech⸗ 
niſchen Grundlagen der volkstümlichen Bücherel auf, und jeder der Mitarbeiter komme zu 
der Forderung der Aukonomle der volkskümllichen Bücherel nicht nur Im praktlſchen Betriebe 
der Büchereien — was ſelbſtverſtändlich ift —, fondern auch in der Ausbildung des Nads 
wuchſes und in feiner Prüfung. Hier können dlefe Forderungen nur von wenlgen Punkten 
aus. heazludef. werben:. 


Leitſätze 


I. Im Mlttelpunkt des Denkens des Volksblbllothekars ſteht nicht dle „Bibliothek“, 
ſondern das „Volk“. Das Volk nicht als elne Schicht des Geſamtvolkes, vor allem nicht 
als die Schlcht der „kleinen Leute“, ſondern eben als das Geſamtvolk ſelbſt. Das Geſamt⸗ 
volk nicht als die zerklüftete, In Auflöſung begelffene „Geſellſchaft“ von heute, ſondern als 
-die neue Bolkhelt von morgen, wie fle aus den Kräften des Bolkskums in der Auselnander⸗ 
ſehung mit dem geſamken Weltwerden erwachſen foll. Die volkstümllche Bücherei tft dle 
volkoͤlenende Bücherel. 

Damit ift auch das Verhälknis dlefer Bächerel zur wlſſenſchaftllchen Bibliothek klar⸗ 
geſtellt. Die wiſſenſchaftliche Bibllothek ift dle wiſſenſchaftölenende Bibllothek. Don hler aus 
empfängt fie — je konſequenter fie durchgeblldet ift, um fo eindeutiger — die Maßſtäbe für 
alle ihre Formen und für alle ihre Handlungen. So hoch wir auch dle wiſſenſchaftllche Welt 
ſchätzen, fo ift fle doch fm Ganzen des Volkslebens nur Tellbezlek, und nichts würde vers 
hängnlsvoller feln, als das Ganze des Volkslebens In ſelner Welte, Fülle und Tiefe den 
Begriffen und Methoden ber Wiſſenſchaft unterordnen zu wollen. Wenn dem aber fo Ift, 
dann würde es In der Tat abwegig fein, wollte elne dem Volksganzen dienende Inſtitution dle 
Formen und Maßſtäbe ihrer Arbelt von einer der Wiſſenſchaft dienenden Elnrichtung bezlehen. 

Die volkdlenende Sücherel ift alfo weder elne verkleinerte und verdünnte noch elne 
irgendwie modlflzlerte tolffenfhaftlihe Bibliothek, ſondern fie ift eln felbftändiges Inſtltut 
unſeres kulturellen und volkhaſten Lebens, das felne Inneren Geſetze und damit auch feine 
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äußeren Formen von einer ganz andern Inſtanz als der Wiſſenſchaft empfängt. Und daraus 
ergibt ſich auch eln grundlegend anderer Dlenſtaufbau Innerhalb der volkstümlichen Bücherel, 
es ergibt fih elne grunbſätzlich andere Rekrutierung Ihrer Mltarbelterſchaft und ebenſo elne 
geundfäglih andere Ausbildung und Schulung dtefer Mltarbelterſchaft. 

II. In der volksbibllothekariſchen Ausbildung fplelt neben der notwenoͤlgen Erwerbung 
von Derwalkungskennkniſſen die Gewinnung elner volkspädagoglſch fundierten Bücherkunde, 
elner umfaſſenden Volks⸗ und Leſerkunde ſowle allgemeiner wle ſpezlell volksblbllothekarlſch⸗ 
pädagogiſcher Methoden elne ausſchlaggebende Rolle, während dle Ausbildung der miktleren 
Beamten wiffenfhaftliher Bibllotheken fidh faſt ausſchließlich auf Verwalkungskenntalſſe richtet. 
Aber ſelbſt der Verwaltungsbetrleb der tolffenfhaftlihen Bibliothek hat mit dem der volks⸗ 
tümlichen Bücherel gerade nur einige Elemente — im engſten Sinne des Wortes — gemeln, 
der Aufbau der Verwaltung aus dlefen Elementen vollzieht fih an beiden Stellen in voll 
ſtänölg verſchledener Welſe. 

III. Eine Scheidung ztolſchen höherem und mittlerem Dienft analog dieſer ſcharfen 
Trennung In der wiſſenſchaftllchen Bibliothek ift für dle Volksbücherel unmöglich, da alle an 
ihr Beteiligten (mit Ausnahme ganz elementarer technlſcher Lelſtungen, dle von den befonderen 
„tehntfhen Hilfen“ ausgeführt werden) an der pädagoglſchen Hauptaufgabe Suchauswahl 
und Buchauslelhe mit tätig fein müffen. Die Grenzen zwlſchen „mittlerem“ und „höherem“ 
Dienft find Hier alfo durchaus fließend; Dienftgliederung, die in großen Anſtalten auch hier 
beſteht, ift damit etwas grunbſätzlich anderes als die Zweltellung In einen gelſtig führenden 
und einen kechnlſch⸗verwalkungsmäßlgen Dienft, wle Ihn dle wiſſenſchaſtllche Blbllothek kennt, 
und infolgedeſſen muß auch dle Ausbildung für den volksbibllothekarlſchen Dlenſt fo ein⸗ 
gerichtet feln, daß fle ebenſowohl von den Berufsanwärtern durchlaufen werden kann, die 
ſpäter für dle lelkenden Stellen großer ſtädtlſcher Blloͤungsbücherelen In Frage kommen (melſt 
Anwärter mit abgeſchloſſener akademiſcher Ausbildung), wle von denjenigen, dle an kleineren 
Boltsbücherelen ſelbſtändig oder an größeren als zwelte Bibllothekate (Blbllothekarlnnen) und 
Aſſiſtenten (Affiftentinnen) tätig fein werden. 


Vom deutſchen Jungbuchhandel 


Eugen Diederichs zum 60. Geburtstage 


Die folgenden Ausführungen find füt dle Volksblbllothekare nicht nur um der engen 
Beziehungen ztolſchen volkstümlicher Bücherel und Buchhandel willen bebeutſam, fondern 
vor allem auch als eln erſter Hlnwels darauf, mit welchem Nachdruck der Jungbuchhandel 
im Bewußtſeln feiner kulturellen und pädagoglſchen Verantwortung elne Ausbildung 
fordert, dle diefe Seite ſelner Tätigkelt in den Vordergrund der Ausbildungsmaßnahmen 
während Lehrs und Gehllſenzelt rückt. Wer Im Zuſammenhang mit den Kämpfen um 
ole Ausbildung und Prüfung des volksblbliothekarlſchen Nachwuchſes fih für Einzelheiten 
dlefes buchhändleriſchen Ausbildungsplanes Interefflert, findet einen ſolchen Plan mlt 
ausführlichen Erläuterungen Im Jungbuchhänoͤlet⸗Rundbrlef, Heft 4 und 6 (P. Bude 
graber, Bühl in Baden). Dleſer Plan ift auf elner Zuſammenkunft der Vertreter des 
deutſchen Jungbuchhandels Ende Juni 1927 angenommen und dem Vorſtand des Börſen⸗ 
verelns für dle beborſtehende Verhandlung über bie Ausblldungsfrage zugeſtellt. Börſen⸗ 
blatt, 94. Jahrgang, Nr. 152, vom 2. Juli 1927.) Die Schrlſtleltung 


Die Aufforderung, an dlefer Stelle einen kurzen Überblick über dle neueſte Geſchlchte 
des deutſchen Jungbuchhandels und über dle In ihm wirkende Berufsidee zu geben, begrüße 
ich dankbar. Wird doch auch damit der oft ausgeſprochene Bedankte vom gegenfeltigen 
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Austauſch zwiſchen gemeinſamem Ziele zuftrebenden kultur- und volkdlenenden Verbänden vers 
wlrklicht; etwa im Sinne der Worte des Breslauer Verlegers Theodor Marcus im letzten 
Heft des „Ochs vom Lauenſtein“: „... es erſchelnt vor allen Dingen notwendig, in den 
Organlſatlonen, die lezten Endes In einer Pinle mit uns marſchleten, die Menſchen heraus⸗ 
zufinden, die Imftande find, über Ihren Berufshoclzonk hinauszudenken, ole erkennen, daß 
weder der Schrlſtſteller von fid aus, noch der Preſſemann, noch auch der Buchhändler, noch 
der Bolkserzleher elnzeln die Kulkurfragen wirklich vorwärts wuchten kann, ſondern daß es 
dle Dlelhelt all dlefer Berufsſtände braucht, um dlefe Fragen zu regeln“. Dies find Ges 
danken, wle fle für Buchhandel und volkstümliche Bücherel zum erſten Male von Walter 
Hofmann In den Leltſätzen zu feinem Vorkrag auf dem Lauenftein! Im April 1926 tlar 
formuliert wurden und wie fle eln Echo In der Entſchlleßung der dort verſammelken Buchs 
händler über das Zuſammenarbelten zwiſchen Buchhandel und volkstümlicher Bücherel fanden. 
Auf dleſem Wege möchten auch die nachfolgenden Ausführungen einen weiteren Schritt vors 
wärts bedeuten. 

Die gelſtige Situatlon des deutſchen Buchhandels als Berufsftand ift gekennzeichnet 
durch das Ringen der jungen Generation um einen lebendigen Berufsinhalt. Das bedeutet 
Erweckung und Pflege von Berufsgemelufhaft und von Verbundenheit in das kulturelle 
Geſamtleben der Nation einerfelts und Kampf gegen elne inkereſſen- oder otganiſaklons⸗ 
bedingte berufsegozentelſche Einftellung anderfeits. Beruf — und zumal der Beruf des Buch⸗ 
händlets — Ift nichts Iſollertes, fih ſelbſt Genügendes, fel es teln gelſtig oder teln wirt 
ſchaftlich. Beruf ift niemals Selbſtzweck; er ift Dienft an elner höheren Idee. Lebenoͤlger 
Berufslnhalt {ft die Wechſelwlrkung zwlſchen Volk und Beruf in gegenfeltiger Verwurzelung 
und Befruchtung. So, wle es Theodor Bäuerle, der dem jungen Buchhandel naheſteht, im 
Herbſt 1926 vor dem deutſchen Buchhandel In Wien ausgeſprochen hat: ... der Beruf des 
Buchhändlers muß feine Wurzeln tief in dle Bezirke des geiftigen und ſeellſchen Lebens von 
Menſch und Volk ſchlagen, wenn er feine Aufgaben erfüllen foll... Das Weſensbllö des 
Menſchen Innerhalb des Volkslebens aber muß weſenklich geformt werden durch die Bes 
ſtaltungskräfte, Öle aus dem Berufe Ihm entgegenkreten und die In dem Berufe wirkſam find“. 

Das ganze Problem mündet eln In dle Lebensfrage des Berufsſtandes, In die Sorge 
um die Heranziehung elnes wirkllchkeltsſtatken und zukunftsfrohen Nachwuchſes. Diefe Situation 
hat fih gegenwärtig veroͤlchket zu den Bemühungen um die Aufſtellung und Durchführung 
eines umfaffenden Betufsbllöͤungs⸗ und Ausblldungsplanes. 

Die entſcheloöenden Anregungen Hierzu llegen fünf Jahre zurück. Im April 1922, ln diefer 
wirtſchaftlich und organtſakorlſch völllg halt⸗ und hilflos gewordenen Zeit, rufen Otto Reichl 
(Darmſtadt) und Eugen Diederlchs (Jena) zur Sammlung aller aktlven Elemente des Budz 
handels auf. Im Herbſt desfelben Jahres verſammelt Dlederlchs feine „Mltverſchwotrenen“ 
zur erſten Ausſprache über die brennendften Berufsftagen auf der Burg Lauenſteln In 
Thüringen. Das ift der Beginn der ſogenannten Lauenſtelner Bewegung, die von Anfang 
an In ſchatfer Oppoſltion zum zünftigen Buchhandel ſteht. Ste zleht Ihre Kräfte aus einer 
ins kulturelle, ins volkliche, ins gelſtige Leben der Naklon verbundenen, tief verantwortlichen 
Berufs auffaſſung. Lad — fie ſteht von Anbeginn an für dle Jugend Im Felde! „Haben mic 
ulcht im ganzen Lande eine Jugendbewegung? Wo bleibt die des Buchhandels?“ ruft Diederichs 
auf! Es kommk auch zu einer erſten Regung des jungen Buchhandels in dem Verſuch des 
Zuſammenſchluſſes zu elner „kulturellen Sortlmentergllde“, dle unter anderem auf die Er⸗ 
hebung des Teuerungszuſchlages verzichtete. 

Es kann nun hler nicht von den Einzelheiten der Lauenſtelner Bewegung und von Ihrer 
Wirkung auf den Buchhandel die Rede fein. Wohl aber von ber entſcheldenden Rolle, dle 


1 Bgl. Hefte für Bücherelweſen, 10. Bd., 1926, S. 263 ff. 
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fie für den jungen Buchhandel und für dle Lebendigmahung eines neuzeitlichen Berufs 
blldungsldeals geſplelt hat. 

Als zur Zelt der erſten Lauenſteiner Tagung Dr. Menz vom Borſenvereln In Königs⸗ 
berg lm Rahmen des erſten Referates über dle Buchwerbung ſagte: „Die Erfolge buch⸗ 
händlerlſchet Arbeit hängen eben in erſter Linie vom Wert der Menſchen ab, dle fie lelſten. 
Die ſchönſten Ideen aber bleiben unſtuchtbar, wenn ſle keine lebendigen Vertreter finden“, 
hatten dlefe Worte im Buchhandel nur eln ſchwaches Echo. Dagegen fehten fih dle Lauen⸗ 
ſtelner und an Ihrer Spitze Eugen Diederihs nunmehr mit aller Energie für die neuen 
Bildungsformen des Buchhandels eln. Auf der zweiten Lauenſtelnet Tagung kommt es nach der 
Behandlung des Themas: Jugenòͤbewegung und Volksbildungsgedanke“ zu der wichtigen 
Entſchlleßung vom 24. Januar 1923: „Um den Nachwuchs und die Gehllfenſchaft des Buchs 
handels zu befählgen, als Serater der Kundſchaft tätig zu ſein, müſſen neue Formen für 
ihre Weiterbildung gefunden werden. Wir erwarken, daß eheſtens praktiſche Maßnahmen in 
Angelff genommen werden, iefet Forderung zu entſprechen. Außer örtlichen Arbelksgemein⸗ 
ſchaften muß der Verſuch mit literarlſchen und betrlebswiſſenſchafklichen Ferlenwochen in der 
Art der Lauenſtelner Tagung gemacht werden.“ — Unabläſſig wirkt Diederihs für feinen 
Gedanken der „Sommerakaöemlen“. Pflngften 1923 ruft er den jungen Buchhandel zu elner 
Probeatbelksgemelnſchaft auf die Leuchtenburg zuſammen, und Im ſelben Jahre noch werden 
In Elgersburg und im Landſchulhelm am Solling bei Holzminden dle erſten Sommerakademlen 
abgehalten. Im Laufe der nächſten Jahre folgen die Sommerakademlen in Prerow, Dreißlgs 
ader, Bad Boll und Gudensberg, um nur ble wichtigſten zu nennen. In die Leitung tellen 
fih Buchhändler und Dolksbildner (Frig Klatt, Eduard Weltſch, Theodor Bäuerle, Walter 
Koch, Hans Pflug, Adolf Waasi. Der Gedanke ſetzt fih allmählich gegen den Widerftand 
des Buchhandels durch und wird anerkannt. Die Otganlſationen ſelbſt ſtellen zur Durch⸗ 
führung dlefer Bildungsarbelt nach und nach nicht unbeträchtliche Mittel zur Verfügung. Der 
Krelsverein Norden hält 1926 feine erſte eigene Freizelt in Duhnen ab mit dem Helmat⸗ und 
Landſchaftsgedanken des niederfächfifhen Kulturkrelſes im Mittelpunkt. Daneben laufen felt 
1923 dle befonderen Frelzelten der ebangellſchen Buchhändler, die vom Mittelpunkt elner 
geſchloſſenen Weltanſchauung ausgehen; 1926 folgen ihnen mit ähnlichen Beranſtaltungen die 
kathollſchen Verleger. 

Was wat damit errelcht? Zunächſt war dle Verbindung mlt der Volksblldungsarbelt 
hergeſtellt. Auf den noch folgenden Lauenſteintagungen wurden dle Anregungen erweitert. 
Der Lauenftein wird für den Buchhandel zu einem gelſtigen Kelſtalliſatlonspunkt. Da treffen 
fih als Gäſte oder Dortragende mit den Buchhändlern Anderfen Nexö, Eugen Rofenftod, 
Richard Benz, Hermann Wirth, Georg W. Schiele, Otto Gmelin, Jakob Schaffner, Walter 
Hofmann, Fritz Klatt, Reinhard Buchwald, F. Angermann, Wilhelm Stapel und mancher 
andere noch. Auf der fünften Tagung hielt Walter Hofmann feinen Borkrag „Doltstümlihe 
Bücherei und Buchhandel“ !, der auch in weiteren Berufskrelſen elne ganz erſtaunliche Bes 
achtung fand. Das Wichtlgſte aber ift, daß aus all dem elne ſelbſtändige Bewegung des 
jungen Buchhandels emporwächſt, die beſonders in dem Stuttgarter Kreis um Theodor 
Bäuerle und in der Tätigkeit von Hans Bott In Karlsruhe und Theodor Marcus einen 
ſeſten Halt gewinnt. Es bilden fih örtliche Arbeltsgemelnſchaften, die den Anregungen des 
Lauenſteln folgen. Selt Anfang 1926 erſcheinen In blerteljährllchem Abſtand dle von Hans 
Gott herausgegebenen JungbuhhändlersRundbriefe”, dle, in ſteter innerer Entwicklung 
begriffen, ein Spiegelbild der Im deutſchen Jungbuchhandel nach Ausdruck und Geſtaltung 

1 Siehe den Berlcht im „Ochs vom Lauenſtein“, 6. Heft, Mal 1926, und in „Hefte“ 
10. Bd., S. 263 ff. 

2 Nr. 1—6 zu beziehen von Peter Buchgraber In Bühl (Baden. 
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drängenden Kräfte fein wollen. Sind fie dle Verbindung im Gelſtigen, fo follen landſchaftllche 
Treffen, In deten Mittelpunkt ftets eine Arbeltsgemeinſchaft oder eln Rundgefpräh ſteht, 
ole im Lande Verſtreuten auch menſchllch von Zeit zu Zelt näher zuſammenbringen.! Darüber 
hinaus hat der junge Buchhandel bereits zwel eigene Winkerakademlen unter der Lellung 
von Eduard Weltſch auf dem Dobel im Schwarzwald abgehalten. Pfingften 1926 kam man 
auf der deuchkenburg zuſammen, um über die Ausblldungsformen des Nachwuchſes zu beraten. 

So zelgt fih In den äußeren Formen das Bild elner Entwicklung, die noch In ſtarket 
Bewegung ift. Die Berufsblldungsaufgaben des Buchhandels find damit natürlich noch nicht 
gelöſt. Aber dle Gruppenbildung hat in ber jungen Generation elngeſetzt, aus der für die 
Zukunft eine fruchtbare breitere Wirkung zu erhoffen ift. Die paar hundert Lebenolgen unter 
den Laufenden noch Gleichgültiger find dle Pioniere der Zukunft. Sie find die Anſatzpunkte 
für dle Aufrechterhaltung elner engeren Fühlung mit den in der freien Volksbllöungsarbelt 
wirkenden Kräften. Sind hier auch Aufgaben und Wege verfchleden, fo Ift doch allen 
gemelnſam dle Auffaffung des Berufs als eines höheren Dlenſtes am Volkstum. 

Dleſer Überblick würde undollſtändig fein, wenn nicht noch zum Schluß der behrſtuhl 
für Buchhandelsbekrlebslehre an der Handelshochſchule in Leipzig erwähnt würde. Diefe 
Profeſſur wurde 1925 zum hundertjährlgen Jubiläum des Börſenderelns aus Stiftungsmitteln 
errichtet und in dle Hände von Dr. Gerhard Menz gelegt, der in den buchhändlerlſchen 
Blloͤungsfragen neben Eugen Dleberichs elne führende Rolle gefplelt hat. Das von Profeffor 
Menz geleitete Seminar Ift zurzelt dle einzige Stelle im In- und Ausland für tolffens 
ſchaftliche Forſchungs⸗ und Ausbildungsarbeit auf dem Gebiete des Buchhandels. Im Mittels 
punkt ſteht dle Arbelt an einer Käuferkunde, elner Typologle der Buchbedarfsträger. Die 
engen Beziehungen zu den leſerkundllchen Forſchungsarbelten der volkstümlichen Bücherel 
find klar und haben bereits in wechſelſeiklger Einführung in dle Arbeltsprobleme und sergebniffe 
Ausdruck gefunden. Selbſtverſtändllch tft zu beachten, daß hler Im Buchhandel, von anderen 
Dorausfegungen ausgehend und anderen Zwecken oͤlenend, etwas Neues erft allmählich aufs 
gebaut werden muß. 

So bletet fih dem jungen Buchhandel alfo auch dle Mögllchkelt zu hochſchulmäßiger 
Spezlalausbildung und wlſſenſchaftlicher Schulung. Welchen Weg er auch gehen mag, das, 
was ihn von dem Veralteten unterſcheldet, das ift feine freudige Elnordnung in dle neuen 
gelſtigen Werdeprozeſſe, ſelne Hingabe an den Beruf nicht als an eln Geſchäft, ſondern als 
an elne lebendige, volkblldende Idee, und es ift das aus der Wechſelwirkung zrolſchen Bolt 
und Beruf fih ergebende Berantwortungsbewußtſein. 

In der zu feinem 60. Geburtstag erſchlenenen Selbſtdarſtellung? ſagt Eugen Dlederlchs: 
„Die Grundſorderung alles neuen Werdens ift daher: Fange bel dlr ſelbſt an, ſtelle an bidh 
ſelbſt die höchſten Anforderungen, ehe du welche an andere ſtellſt“. 


Gerhard Schönfelder, Leipzig 


Auf einem Treffen dleſer Art, das dle Jungbuchhändler von Mlkkeldeutſchland In 
Merfeburg am 7. und g. Mal 1927 zuſammenführte, berichteten Dr. Walther Koch und Hans 
Hofmann von den Stäbtlſchen Bächerhallen zu Leipzig und der Deutſchen Zenktalſtelle für 
volkstümliches Bücherelweſen über dle Arbelt der volkstümlichen Bücherel und deren Bes 
ziehungen zum Buchhandel. 

Der deutſche Buchhandel in Selbftdarftellungen. Bd. 2, Heft 1. Leipzig, F. Melner, 
1927. Einzelheiten Über óle Lauenſteinbewegung gibt außer zahlrelchen Aufſätzen im „Börfens 
blatt für den Deutſchen Buchhandel“ „Der Zopfabſchnelder“, herausgegeben von Otto 
Relchl, Fritz Schnabel und Theodor Marcus. 7 Hefte. 1923 u. ff. — Als neue Folge: „Der 
Ochs vom Lauenftein“, herausgegeben von Eugen Dlederichs. 7 Hefte. 1925—1927. Beldes lm 
Verlag Eugen Diederichs, Jena. D. B. 
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Bücherkunde 


Schriften zur Welteislehre 
I. Zur Einführung 


Es liegt elne Reihe von Büchern und klelneren Schriften der Weltelslehre 
zur Beſprechung vor. Es erſcheint zweckmäßig, den Ausführungen über diefe 
Schriften elne allgemeine Bemerkung vorauszuſchlcken. Die Weltelslehre wurde 
von dem Wiener Ingenleur Hanns Hörbiger vor etwa fünfundzwanzig Jahren 
aufgeſtellt und 1913 in dem Werke von Philipp Fauth „Hörbigers Glazlal⸗ 
kosmogonle, elne neue Entwlicklungsgeſchichte des Weltalls und des Sonnen⸗ 
ſyſtems. Auf Stund elnes kosmlſchen Neptunksmus mit einem ebenſo univerz 
fellen Plutonlsmus“ (unveränderter Neudruck, Lelpzlg 1925, Verlag Dolgtländer) 
bekannt gemacht. Die Wiffenfchaft lehnt dlefe Theorie ab. Dleſer Satz ſteht auf⸗ 
recht, wenn es auch einige wenlge Fachleute in den von der Weltelslehre in 
ipren Bereich, bzw. in Mitleldenſchaft gezogenen Wlſſensgebleten — das find 
außer der Aſtronomle und Aſtrophhſlk: die Phhyſtk, die Geodynamik, dle Meteoro- 
logle, dle Geologie, die Paläontologie, die Blologle, dle Urgeſchichte, dle Geſchichte 
— gibt, ole ſich als ihre Anhänger bekennen. Unſeres Wlſſens ift kein theoretlſcher 
Aſtronom, kein Stellaraſtronom, keln Aſtrophyſlker, kein Phyſlker, alfo keln Berz 
treter derjenigen Wiſſenſchaften, in denen dle Grundlagen der Weltelslehre wurzeln, 
darunter, Die natürliche Folge der ablehnenden Haltung der Wiſſenſchaft tft, daß 
fih dle Verkünder der Weltelslehre mit ihrem Führer In elner Kampfſtellung 
gegen dle Wlſſenſchaft befinden, obzwar fie In elnem offenkundigen, aber pſycho⸗ 
logiſch wohl begrelflichen Wloͤerſpruch dazu nach Anerkennung der Wiſſenſchaft 
verlangen. 

Es legt mie durchaus fern, es den Derkündern der Welteislehre zu vers 
argen, daß fie den Verſuch machen, bie Arbeltsmethode Ihres Melſters als etwas 
ganz Beſonderes und dem Problem vorzüglich Angemeſſenes und Ihn ſelbſt, von 
feiner Begabung ganz abgeſehen, als durch ſelnen Beruf und ſelne in dem Beruf 
betätigte und durch den Beruf geſteigerte Fahbildung überlegen über dle Forſcher 
und ihre Methoden hinzuftellen. Auf Lalen mag ſolche Argumentation Eindrud 
machen, vor der elnfachſten Kenntnis der tatſächllchen Verhälkalſſe bricht fle In 
Nichts zuſammen. Die gekennzelchneten methodologlſchen Anſprlche find geradezu 
klnolſch: und die fo hoch geprleſene Eigenart der Arbeltsmethode Hörblgets ift 
in Wlrklichkelt die Quelle, aus der dle Unzulänglichkelt feines Syſtems fließt. 
Die Wertſchätzung für Ihren Melſter aber, dle in den Schelften der Verkünder 
feiner Lehre immer wleder zum Ausdruck kommt, wird jeder objettiv Urtellende 
zu würdigen verſtehen; auch wenn man die Lehre und die Methode, mit der fie 
aufgebaut wurde, entſchleden ablehnt, fo wird man doch dle Stärke des Chaz 
rakters, dle Ausdauer und Unermüdlichkelt, mit der Hörbiger neben anſtrengen⸗ 
der Berufsarbelt feln Zlel verfolgt hat und noch verfolgt, dle fleckenloſe Reln⸗ 
heit feines In den Dienft eines Ideals geſtellten Wollens mit ehrlicher Achtung 
anerkennen. 

Jur Begründung der vorſtehenden Sätze genügt es, etwa auf óle Ausführungen 
Ilſchers (in feinem welter unten beſprochenen Buche „Die Wunder des Welt- 
elſes“, S. 14 und 15) hinzuwelſen: 

„Während dle bisherigen Kosmogonlen zum weltaus größten Telle Ergeb⸗ 
niffe der ſtillen Studlerſtube waren, Ergebniffe ſozuſagen des Rechenſtlſtes, des 
Problerglaſes, trat bier zum erſten Male eln praktifh erfahrener Dampf-, 
Waſſer⸗ und Elsphyſlker den Aufgaben entgegen. Brachte doch Hanns Hörbiger 
als Erbauer gewaltiger Hüttengebläſe, Bergwerks⸗, Kälte⸗ und fonftigen Luft⸗ 
kompreſſoren reiche Kenntnlſſe mlt, die für dle Durchſchauung der weltmechanlſchen 
Geſetze bon größter Bedeutung werden ſollten.“ 
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„Jeder, der ſich ſchon elnmal In der mechanlſchen Technologle und im Ins 
genleurweſen eln wenig umgeſehen und der in unferen Hütten und Bergwerken 
jene mächtigen Luftveroͤlchtungsanlagen, z. B. für unkerlroͤlſche Sprengung mlt 
fläſſiger Luft, oder die kraftſtrotzenden Ungeheuer ſchnellaufender Gasktaft⸗, Hoch⸗ 
ofen⸗ oder Stahlwerksgebläſe im Betriebe beobachtete, der muß zugeben, daß es 
fih bel all diefen Dingen um praktiſch angewandte Phyſik und Mathematlk im 
großen handelt; ja er muß erkennen, daß hler Insbefondere auch die Mechanlk 
und Wärmetechnologle des Waſſers und der Gaſe elne derartige Rolle ſplelt, 
wle er ſle z. B. in der chemiſchen Technologle niemals ankreffen kann. Et hat 
fih dabel eln Urtell über die Möglichkeiten des Hörblgerſchen elgenſten Arbeits⸗ 
gebletes gebildet.“ 

„Ich könnte nun ferner, um dle Naumvorſtellungsübung eines ſolchen Tech⸗ 
nikers zu erhärten, bon Gebläſemaſchinen ſprechen, deren Zylinder bis 3200 mir 
Bohrung zeigen, und welche Bentllkäſten bis zu 61 ¼ Geſamthöhe und 51 2 
Ducchmeſſer aufwelſen. Tritt da nicht die machtvolle Takſache In Erſcheinung, 
daß ein Ingenieur, der fidh täglich mit derartigen Rleſenaufgaben beſchäftlat, 
aus reicher Übung heraus eln gewiß feines Gefühl für die unerhörteſten Rräftes 
wogen beſitzt? In der Tat, wir werden uns fagen müffen, daß eln ſolcher Techniker 
ganz anders für dle Aufgaben der Himmelsmechanik vorbereitet ift, als dle meiſten 
Forſcher es fein können, dle fih mit den Gebletken des Weltraumes befaſſen.“ 


Dleſen Ausführungen gegenüber ift zu bemerken, daß dle Geſetze der Borz 
gänge und das Verhalten der Subſtanzen, die in den von Hörbiger gebauten 
Maſchlnen fih abſplelen bzw. Träger der ln denfelben fih abſplelenden Prozeſſe 
find, duch die phyſlkallſche Wlſſenſchaft feſtgeſtellt worden find, der von den 
phyſltallſchen Erkennkulſſen Gebrauch machende Ingenieur alfo In theoretlſcher 
Beziehung vor dem Phyſiker nichts voraus hat. Es kann ſich daher höchſtens 
um die Leichtigkeit der gelſtigen Anpaſſung in dem Stoffkreis elnes engeren 
Sondergebletes handeln, dle aber nicht gerade an dle techniſche Verwendung 
desſelben gebunden ift. In dem hier In Frage kommenden Geblete werden 
Phyſiter, dle fih mit Unkerſuchungen über die Spannung des Dampfes über 
Waſſer und Els, mit dem Zuſammenhang der Aggregatzuftände, mit der Thermos 
dynamik der Dämpfe und Gafe, mit der Gasverflüſſigung und Ahnlichem elnläßlich 
befchäftigen, óle gleiche Verſatllltät befigen, wie der konſtrulerende Ingenleur. 
Von den Argumenten, dle Flſcher füt dle Überlegenheit des Ingenſeurs über 
den theoretiſchen Forſcher auf dem Geblete der Kosmologle Ins Treffen führt, 
bleibt ſomit nur mehr jenes der Größe der Maſchinen und der Größe der 
Kräfte, eln Argument, das bewelſt, daß Flſcher von der wlſſenſchaftllchen Fors 
ſchung, ihrer Bllckrichtung und ihrer gelſtlgen Einſtellung auch nicht die lelſeſte 
Ahnung hat: dlefe ift Immer auf den geſamten Kosmos geridtet! 
Den methodologiſchen Grund für dleſe gelſtige Haltung hat ſchon Newton in 
der zweiten und dritten feiner Regulae philosophandi (Regeln zur Etforſchung 
der Natur), dle er dem über das Weltſyſtem handelnden (dritten Buche feines 
Hauptwerkes „Philosophiac naturalis principia mathematica" (Die mathemaklſchen 
Prinzipien der Naturlehre, 1. Auflage, 1687) vorangeſtellt hat, in klatſter Welſe 
ausgeſprochen. 

Ein welteres Argument, das Fiſcher für feine Theſe noch belbrlngk lletzter 
Abſatz auf Selte 15 des oben genannten Buches), darf gleichfalls nicht unerwähnt 
bleiben. Er ſagt dort, man dürfe wohl annehmen, „daß ein derartig praktiſch 
geſchulter Rohmathematlfer und Geophyſiker ſich weder am Himmel, noch im 
Luftozean, oder auf der Erde von Selbſttäuſchungen gefangen nehmen läßt. Biel 
eher ware das von den reinen Theoreklkern zu erwarken, deren Gelſteserzeug⸗ 
alffe nicht unter fo ſchwerer Derantwortung ſich ſelbſt prüfen, wle die lebendigen 
Schöpfungen des Maſchlnenbaues, die das Errechnete auch durch dle Tat bes 
welfen müſſen“. Gewlß hängen nicht Immer Menſchenleben davon ab — es ift 
aber viel öfter der Fall, als es den Anſchein hal —, ob eine wlſſenſchaftliche 
Theorle zutrifft oder ncht, aber dle Pflicht der Derantwortung ift darum nlcht 
geringer. Die geſamte wiſſenſchaftliche Arbelt zeigt, wle außerordentlich lebendig 
das Gefühl für Verantwortung bel den Forſchern iſt. Und ſo muß es ſein, 
denn die Forſchung wäre ohne das hochgeſpannte Gefühl der Berantworkllchkelt, 
ohne den Faucklsmus für dle Sicherſtellung der objektiven Klchtigkelt theoretisch 
gewonnener Ergebniffe überhaupt gar nicht mögllch. 
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Ich habe Im vorſtehenden nut das Weſentlichſte ganz kurz hervorgehoben: 
ich glaube aber, dle Auselnanderſetzung über dle methodologlſchen Anfprüche der 
Hörbigeranhänger, trotzdem noch manches zu fagen wäre und das Geſagte durch 
elne längere Ausführung vielleicht deutlicher würde, mit Rückſicht auf den zur 
Verfügung ſtehenden Raum und in Rückſicht auf dle Geduld meiner Lefer ab⸗ 
brechen zu follen. 


* 


Die Aufgabe, welche diefe allgemeine Vorbemerkung zu erfüllen hat, erhelſcht 
nunmehr, auch der Weltelslehre ſelbſt einige Bemerkungen zu widmen. Es ift 
nakürlich hier nicht der Ort, mich mit ihren poſitlben Behauptungen In Irgends 
einer Beziehung auselnanderzuſetzen. Es {ft aber wichtlg, einen Blick auf dle Art 
zu werfen, in welcher Ihre Lehren aufgeſtellt und begründet werden, well es fih 
babel zelgt, daß das von der Weltelslehte befolgte Derfahren den hlſtoriſch ber 
währten und erkenntulstheotetlſch ſehr wohl begründbaren Forderungen der wlſſen⸗ 
ſchaftlichen Methode nicht genügt. 

Pſychologlſch betrachtet, ift die Weltelslehre aus einem Einfall, aus elner 
Ideenaſſoziaklon unbewußter Art hervorgegangen; darin legt nichks Beftemdendes 
oder gar Tadelnswertes. Solches ſtellt fih erft bei Ihrem Aufbau eln. Nicht 
jeder Einfall — das gilt ſelbſt für den Genlus — erwelſt fih als tragfählg 
genug, um eln Lehrgebäude auf ihm zu errichten. In der Weltelslehre ſchreltet 
die Gedankenentwlcklung fort, ohne daß der Sicherung jenes Grundgedantens 
ausreichende Mühe zugewendet wird. Der Aukor wir von der Ausſlcht, die Ihm 
fein erfter Einfall eröffnet, forkgerlſſen. Kühn baut er eine Brücke hin zu dem 
lockenden Stel. Wo geſicherte Erkenntnis nicht dazu austelcht, müſſen Hypotheſen 
helfen. Es treten neue, der bisherigen Wiſſenſchaft fremde Hypotheſen auf den 
Plan. Dagegen {ft prinzipiell nichts einzuwenden, wenn den methodologifhen 
Prinzipien Genüge geſchleht, dle bei ſolchem Beginnen beachtet werden müſſen. 

Dies ift aber In der Weltelslehre nicht der Fall. Zunächſt bemerkt man, daß 
ihre Grundhypotheſen nicht mlt der erſten Regula philosophandi Newtons In 
Elnklang ſtehen, die verlangt: „an Urfahen natürlicher Dinge nicht mehr zuzu⸗ 
laffen, als wahr! find und zur Erklärung jener Erſchelnungen ausreichen“. 
Ferner genügen dlefe Hypotheſen nicht den unerläßlichen Forderungen: erfteng, 
daß jede neue Hypotheſe mit aller Präzlſion und Exaktheit formuliert werden 
muß: zweitens, daß ſorgfältigſt alle Möglichkelten aufgeſucht und geprüft 
werden, welche ble Hypotheſe ftügen oder hinfällig machen können: oͤrlttens, 
daß die aus der Hypotheſe zu zlehenden Folgerungen ebenfalls in voller Prä⸗ 
ziſlon und Exakthelt entwickelt werden. Werden dlefe Forderungen nicht erfüllt, 
fo find dle neuen Hüpotheſen ſchon durch dlefen Umſtand allein als reine Zweck⸗ 
hypotheſen gekennzelchnet, ole ausſchlleßlich für óle Errichtung des gewollten 
Gedankenbaues erfonaen worden find. 

Am unbehagllchſten empfindet der krlklſche tolffenfchaftliche Lefer in der Welts 
elslehre wohl die Tatſache, daß dle Konſequenzen der gemachten Annahmen 
niht exakt, das heißt mathemaklſch — und kann in dtefem Falle nichts anderes 
als mathematlſch helßen — entwickelt werden. Da wird z. B. an dem Newton⸗ 
ſchen Gtabltatlonsgeſet elne Korrektur angebracht. Über dle ſachliche Begründung 
derſelben und deren Berechtigung twill lch hler programmgemäß nlcht reden. Es 
wird welter dle Hypotheſe aufgeſtellt, daß öle Welkkörper bel lhrer Bewegung 
durch den Weltenraum einen Widerftand erfahren. Man müßte nun erwarten, 
daß dle Folgerungen aus dlefen Hypotheſen ſtreng entwlckelt werden; von Rechts 
wegen müßte dle ganze Hlmmelsmechanlk, elnſchlleßlich der Störungskheorie, 
auf dlefer neuen Grundlage neu aufgebaut werden; wenn dies aber unterlaſſen 


1 Damit ift gemeint, daß dle Hypotheſe nicht eine phantaftifhe Wlllkürlichkelt 
enthalten darf, ſondern daß iht Inhalt In irgendelnem andern Geblet ber Ers 
fahrung nachweisbar fein muß. 3.8. wäre dle Hypotheſe, daß dle Planeten durch 
Dämonen in Ihrer Bahn um dle Sonne geführt würden, ln dleſem Sinne alt 
„wahr“. Wohl ift etwa dle Hypotheſe von Huygens zue Erklärung der Schwere 
in dem hler gemelnten Sinne „wahr“, ohne daß damit über dle Frage, ob ſle 
zutelſſt, entſchleben wäre. 
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wird, fo müßte doch mindeſtens das Zwelkörperproblem unter Beachtung der in 
der Höchigerfhen Theorie fo weſentlichen fortſchteltenden Bewegung der gegen⸗ 
einander grablklerenden Körper exakt behandelt, das helpt wirkllch durchgerechnet 
werden.! Nichts von alledem ift zu finden (auch in dem Hauptwerke der Welt- 
eistehre, dem bereite erwähnten Buche von Fauth niht). Es tft freilich eins 
facher und bequemer, dle Überlegungen rein gefühlsmäßig weiterzuführen und 
durch entſprechende Zelchnungen zu llluſtrleren. Auf dlefe Welſe wird der blühenden 
Phantaſle des Urhebers der Weltelslehre der Weg frelgemacht. Dleſer Weg hat 
mit dem Wege der Forſchung nichts gemein. 


* 


Die Weltelslehre wird vom Schauplatz abtreten, ohne In der Wlſſenſchaft 
eine Spur zu hinterlaſſen. Daß fie krotzdem Gegenſtand elner Art geiſtiger Bes 
wegung werden konnte, verdankt fie einer Reife von Umſtänden. Schon ihre 
Methode, deren Ulnzulängllchtelt charakterlſtlert wurde, macht fie dem Lalen 
leichter zugänglich; bedeutſamer aber ift, daß fie eln geſchloſſenes Weltbild bietet 
gegenüber dem immer unvollendeten Weltbild der exakten Naturwiſſenſchaften, 
und daß fie, über das unmittelbar kosmologlſche Problem hinausgrelfend, Ihre 
Ideen auf alle mit ihren Grund vorſtellungen und mit der Geſchlchte des Sonnen⸗ 
foftems und der Erde irgendwie zufammenhängenden Probleme zu erftreden vers 
ſucht, alfo elne Tendenz zu elner Art von Univerſaltolſſenſchaft bekundek, welche ber 
dem menſchllchen Geiſt innewohnenden natürlichen Tendenz zur Tokalität entgegen⸗ 
kommt: fie profitlert von dem Mlßverſtändnls, daß dles Bedürfnis nach Tota⸗ 
lität auf dem Boden der Erfahrungswlſſenſchaften allein befriedigt werden könne. 
Was für ein Erfolg würde der Welteislehre erſt erblühen, wenn ſich ein be⸗ 
gabter ſpekulativer Kopf fände, der elne ſyſtematlſche Phlloſophle der Weltels⸗ 
lehre erſinnen würde! 

Zu den angeführten Ideellen Momenten, dle wir bllligerwelſe voranſtellen, 
kommt noch eln praktlſches: feit einigen Jahren wied elne energifhe, pſychologlſch 
außerordenklich geſchlckte Propaganda für dle Weltelslehre gemacht. Ihr hat es die 
Weltelslehre zu danken, daß der außenſtehende Beobachter bei der Betrachtung 
der von der Weltelslehre ausgelöſten und getragenen Bewegung unmittelbar an 
eine ſchwärmeriſche rellglöſe Sekte gemahnt wird. 


Die Volksbücherel hätte keine innere Beranlaffung, der Weltelslehte näher 
zu kreten. Als Grund, eine Darſtellung derſelben In Ihren Bücherbeſtand aufzu⸗ 
nehmen, kann nach meiner Meinung bloß die Rückſicht nahme auf den möglichen 
Wunſch oder das mögllche Bedürfnis eines Leſers in Betracht kommen, fih über 
dle geiſtige Welt der Weltelslehrebewegung zu unterrichten. Die Volksbücherel 
darf aber dlefem Wunſche nicht wlllfahren, ohne dem Lefer gleichzeitig von 
der Reitit Kenntuls zu geben, die von wiſſenſchaftlicher Selte geübt wird. 
Denn ble Abſicht, der Einfiht In elne Zelterſchelnung ölenlich zu fein, darf nicht 
in elne ungewollte Werbung von Proſelhten füt dlefe Zelterſcheinung umſchlagen. 
In dem hier angedeuteten Sinne ſtellen dle Leipziger Bücherhallen einige der 
nachſtehend beſprochenen Schriften der Weltelslehre zugleich mit den für einen 
welteren Kreis beſtimmten, im nachfolgenden ebenfalls beſptochenen krltiſchen 
Schriften über dle Weltelslehre in Ihren Beſtand ein. 


1 Um für Lefer, dle in dlefen Dingen niht zu Haufe find, deutlicher zu feln, 
werde die Aufgabe konkret formuliert. Wir fragen nach den Bewegungsverhält⸗ 
niffen eines Shſtems, das aus der Sonne und einem einzigen Planeten beſteht. 
Der Elnfachhelt wegen ſetzen wir voraus, daß dle Maffe des Planeten vers 
ſchwindend klein ift gegenüber der Maffe der Sonne. Zwiſchen Sonne und Planet 
wlckt dle dem Hörblgerſchen Geſetz gehorchende Schwerkraft. Die Sonne habe 
eine fortſchreitende Bewegung und zieht den Planeten mit fih fort. Sonne und 
Planet erfahren bel Ihren Bewegungen einen Widerftand, der, da fle verſchledene 
Größen haben, für beide verſchieden groß ift. Was für elne Bahn (was für eine 
Linie) beſchrelbt der Planet im Hlmmelsraum? Was für elne Lage hat dle Sonne 
jewells gegenüber der Bahn des Planeten! 
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II. Buchbeſprechungen 


Mag Balier, Der Sterne Bahn und Weſen. Gemeinverſtändliche 
Einführung in die Himmelskunde. Zweite, vollſtändig umge⸗ 
arbeitete Auflage. Mit uo Abbildungen im Text und 60 Bildern 
auf 15 Tafeln. N. Voigtländers Verlag, Leipzig 1926. XII und 
515 Seiten. Preis in Leinen geb. 14.— M. 


Der Titel dlefes Buches kennzeichnet weder zutreffend noch ausreichend feinen 
Inhalt und feine Abſichten. Erft ein Blig in das Inhalts berzelchnls bringt 
darüber Klarhelt; dleſes zeigt den Stoff In drei Haupkſtücke geordnet: I. Die 
Botfhaft der Strahlung; II. Die Wunder des Himmels: III. Die Löſung der 
Rätſel im Lichte der Weltelslehre. 

Nun wlſſen wir, was der Verfaſſer elgentlich will. Frellich hätte er éles ſchon 
auf dem Titelblatt fagen ſollen. Denn die Himmelskunde als ſolche iſt ganz 
unabhängig von jeder befonderen Borftellung über den Bildungsvorgang eines 
Fltſterns oder eines Sonnenſhſtems. Es kann In dem Kopfe eines nalben Leſers 
nur Verwirrung ſtiften, wenn ſich ihm ein Buch als eine Einführung in eine 
Wliſſenſchaft anbietet, das In Wahrheit eine Einführung in elne ganz ſpezlelle 
Theorie ift. Der auch nur halbwegs Kundige wlrd allerdings durch das Inhalts⸗ 
verzeichnis hinrelchend belehrt, und darum ift man berelt, die unzureichende Kenn⸗ 
zelchnung des Buchlnhaltes auf dem Titel als elne Flüchtigkelt hingehen zu 
laffen. Zugunſten dlefer Auffaſſung ſpticht dle Schärfe, mit welcher der Inhalk 
in feine Hauptgruppen geſondert ift; offenbar hat der Verfaſſer das Programm, 
in den erſten beiden Teilen das Tatſachenmakerlal und die geſicherten Ergebniffe 
der Wiſſenſchaft vorzuführen, Im oͤrltten dann óle Hypotheſe dorzutragen, die 
nach feiner Melnung elnerſelts die offenen Fragen der Wiſſenſchaft glücklich zu 
beantworten vermag, anderfelts eln reichen Ertrag verſprechendes Bordringen In 
noch unerſchloſſene Geblete ermöglicht. Lelder hat der Verfaſſer bel der Durch⸗ 
führung dlefes Programmes Schlffbruch gelitten. Denn auch ſchon in den erſten 
beiden Teilen führt ihm die Weltelslehre die Feder, feine Keltik ift von den 
Ideen dlefer Lehre inſplrlert und ermangelt der wiſſenſchaftlichen Objektivität. 
So ift feine ganze Gedankenflhrung auf den dritten Tell abgeſtimmt, mit dem 
Ergebnis, daß auch die beiden erften Telle ſchon etwas anderes find als elne 
gemeinverſtänoͤliche Einführung In dle Himmelskunbe; auch fle rechtfertigen nicht 
die Bezelchnung auf dem Titelblatt. 

Die Begründung des vorſtehenden Urteils fällt nicht ſchwer. Es genügt ſchon, dle 
Ausführungen über die Mathematik und ihre Nolle in der Aſtronomle auf Selte 13 
zu leſen, um einen klaren Elnoͤtuck babon zu haben, daß der Derfaffer nicht obs 
jektib kritiſch vorgeht, ſondern auf ein beſtimmtes Ziel los arbeitet. Dleſes ift eben, 
dle in der Wiſſenſchaft ausgebildete Theorie in Mißkrebit zu bringen. Die fraglichen 
Ausführungen find wenig klar gehalten. Ste vermengen in der Betrachtung feltfam 
dle mathematlſche Behandlung eines phyſlkallſchen Problems mit der theoretlſchen Auf⸗ 
faffung feiner Grundlagen, an welche die mathematlſche Behandlung anknüpft. Sie 
glpfeln In dem Ergebnis: „Die elgentliche Löſung aller zur Sternenforfhung gehörlgen 
Aufgaben Ift aber ſtets ohne fede Berechnung nur durch folgerlchtlges Denken alleln 
zu gewinnen. Auf dle Fähigkeit, richtig zu denken, niht auf die Fertlgkelt in 
Künſten der Serechnungslehre kommt es an!“ Cin Aſtronom — als ſolcher tritt 
der Verfaſſer auf, dle Berlagsankündigung bezeichnet ihn fogar als „bekannten“ 
Aſtronomen —, welcher weiß, daß dle Mathematik elne ſich einer beftimmten, 
ihrem Zwecke hoch angepaßten Symbollk bedienende Methode des loglſchen 
Denkens ift, follte doch auch wiſſelt, daß es ohne Mathematik eben in getolffen 
Dingen überhaupt nicht geht. Auf derſelben Selte, etwas welker oben, preift 
Valler ſelbſt dle Entdeckung des Neptun als elne der Großtaten der theotetlſchen 
Aſtronomle. Sle ging aus von der Aufgabe, die Störungen des Uranus zu 
erklären. War das nun eine Aufgabe der Sternforſchung oder nicht? War dlefe 
Aufgabe ohne jede Berechnung nur durch folgerlchtiges Denken allein zu getolnnen? 
Oder war etwa dle Bahnbeſtimmung des kleinen Planeten Ceres ohne Anwen⸗ 
dung mathematlſcher Methoden möglich, eine Bahnbeſtimmung, von der Baller 
auf Selte 207 ſagt, daß Gauß fie in „bewunderungswürdlger Welſe“ durchgeführt 
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habe? Aber man braucht nicht dle Großtaten der Aſtronomle heranzuziehen. Es 
genügt ſchon, z. B. auf die Herſtellung eines nautiſchen Jahrbuches, dlefes unent⸗ 
behrlichen Hllfsmittels der Seeſchlffahtt, zu vetweiſen. Will Baller beftceiten, 
daß dies eine Aufgabe der Himmelskunde ift, will er behaupten, daß fle durch 
folgerlchtiges Denken allein ohne das Hilfsmittel der mathematlſchen Methoden 
lösbar ift? Sicher niht! 

Vallers Darlegungen find ſowelt berechtigt, als fie ausdrücken wollen, daß 
auch beim Gebrauch der Mathematik Irrtümer unterlaufen können und daß elne 
makhematlſch richtige Gedankenfolge auch an Annahmen angeknüpft werden kann, 
welche der Wlrklichkelt ncht entſprechen, in welchem Falle dann das ganz korrekt, 
ſtreng richtig abgeleitete Ergebnis natürlich auch ulcht mit der Wlrkllichkelt ſtimmt. 
Ste erſchöpfen aber durchaus nicht dle Rolle der Mathematlk In den exakken 
Wlſſenſchaſten. ~ 

Diefe Klarftellung kann dle Vertreter der Weltelslehre ulcht erfreuen. Denn 
dle mathematifhe Formulierung und Durchprüfung Ihrer Annahmen muß dle 
blelfach mangelnde Eignung derſelben zur Erklärung der Wlrklichkelt und Ihre 
Innere Unvollkommenhelt klar an den Tag ſtellen. Die Vertreter der Weltelslehte 
haben elne merkwürdige, wohl laſtinktive Abneigung gegen dle mathematlſche 
Methode und überſchähen naturgemäß dlefer gegenüber dle Bedeutung und Trag⸗ 
fähigkeit ihrer eigenen Methoden. Daß dabei allerlei anfechtbare Auffaſſungen 
der Mathematik zum Vorſchein kommen können, zeigt das Belſplel Vallers. 


Wle hler, ſo kann man auch ſonſt in der Darſtellung Abſichten bemerken, 
duch dle man verſtlmmt tolcd. Abſichten, dle, wle ich gerne annehme, aus der 
Tiefe des Unterbewußtſelns heraus die Gebankenfolgen und den ſprachlichen Auss 
druck des Berfaffers beftimmen. Auf diefe Weiſe wird ſozuſagen der richtige 
Hintergrund geſchaffen, von dem fih dann dle Weltelslehre leuchtend abhebt. 
Dazu dient dle gefllſſentliche Herausſtreichung des Problematlſchen, ſowohl durch 
angelegentlihe Hinwelſung auf bon der Wiſſenſchaft noch ungelöſte Probleme 
(ſelbſt wenn diefe eben erft im Zuge der Entwicklung aufgekauchk find und daher 
gar nicht gelöſt feln können), wle auch duch nachbrückliche Hervorhebung ſolchet 
Fragen, in denen ble Wiſſenſchaſk ſelbſt erklärt, nur elne vorläufige Bermutung 
geben zu können. Dazu blent auch gelegentlich eine ſich Im Allgemeinen bewegende 
und verſchwommene Art der Kritik, wie z. B. auf Selte 64, welche dem Leſer 
ein durchaus verzerrtes oder falſches BIO der Wiffenfhaft und Ihrer Vertreter 
vorſplegelt, denen gegenüber bfe Männer der Welkelslehte als dle wahren Banner⸗ 
träger der hehren Göttin Erkennkuls erſchelnen.! Des Verfaſſers Kritik greift auch 
in Einzelhelten über, In denen fih felne Nichtzuſtänolgkelt ſofort verrät. So z. B. 
Selte 125, 126 dle Keltik der Forſcherperſbullchkelt und der Lelſtung Newtons: 
dleſe Reitit ift in hiſtorlſcher Hlnſicht falſch, In pſychologlſcher tindifh, in erkennknis⸗ 
theotetiſchet verfehlt. Mit ihr ſteht eine andere Darlegung des Verfaſſers in 
ſachllchem Zuſammenhang. 

Wenige Seiten vorher (S. 120 wird ausgeführt, „daß der Schritt von Kepler 
zu Newton nur eln kleiner ift”. Wer aus dem hlſtoctſch⸗kritiſchen Stublum elner 
Wiſſenſchaft welp, wle ungeheuer ſchwlerlg die Erkenntnis von Zuſammenhängen 
zu felu pflegt, dle nach Ihrer Aufdeckung manchmal wle ſelbſtverſtändlich erſcheinen, 
wird derartige Behauptungen von vornherein mlt Zweifel aufnehmen. In ber 
Tat telſſt dlefe Behauptung Ballers nicht einmal In bezug auf den wlſſenſchaſt⸗ 
lichen Inhalt des fraglichen Schrittes zu; und der Schwlerlgkelt desſelben in der 
gegebenen hiſtorlſchen Lage der Wlſſenſchaftsentwicklung wird ſie erſt recht nicht 
gerecht. Es ift nicht wahr, daß Kepler „ganz nahe am Ziele war“, — was 
natürlich der Größe dlefes einzigen und unvetglelchllchen Genlus nicht den geringften 
Eintrag tut. Aber Valier bewelſt es. Womit? Mit elner Überlegung, deren 


1 Was dork von der Wlſſenſchaft gefagt wird: „Um fo verheerender find aber 
dle Folgen, wenn ‚auf Grund geſicherter Beobachtungstatſachen“ überellte Schluß⸗ 
folgerungen gezogen und auf ſchwachen Grundlagen vielftödige Gedankengebäude 
errichtet werden, wle es in den lehten Jahren gerade in bezug auf dle Rätſel 
der Flxſternwelt und auf dle Fragen der Weltblloͤungslehte fo häufig geſchehen 
iſt“, könnte, bis auf dle „geſicherken Beobachkungstatſachen“ in elne Reitit der 
Weltelslehre als melſterllche Kennzeichnung derſelben übernommen werden. 
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Inhalt nichts anderes ift als eben der von Newton gekane Schritt. Baller gibt 
die Abweichung an, welche der in elner krummlinigen (elllpklſchen) Bahn bewegte 
Planet in elner unendlich klelnen Zelt gegenüber der geradlinigen Träghelks⸗ 
bewegung In dlefer Zelt aufweiſt. Indem er dlefe Werte für die verſchlebenen 
Planeten beſtimmk und in eln Schaubild einträgt, findet et duch Meſſungen an 
dleſem, daß dle fraglichen Werte Im umgekehrken Derhältnls zum Quadrat des 
Sonnenabſtandes der Planeten ſtehen. „Dies alles hätte Kepler genau, wle 
angegeben, machen können. Bloß der Elnfall fehlte. Dle Durchführung der 
Betrachtung an dem Schaubild entſpricht ganz der von den Weltelsmännern 
bevorzugten Methode; Valler verklelnert aber dabel, ohne es zu ahnen, genau 
fo wie mit det eben zltlerten Bemerkung, den Genlus Keplers. Die Bahn⸗ 
abwelchungen, dle Baller anführt, ergeben fih aus den Fliehbeſchleunlgungen. 
Hätte Kepler dlefe zu berechnen berſtanden, fo hätte er nicht erft dle Bahn⸗ 
abwelchungen beſtimmt, ſondern ohne Schaubild ſofort unter Zuhilfenahme eines 
von ihm ſelbſt entdeckten Geſetzes (des fekt ſogenannten 3. Kepletſchen Gefeges) 
das Grabltatlonsgeſetz hergeleitet, wie es eben dann Newton getan hat. Die 
Fliehbeſchleunlgungen hat aber Kepler nicht berechnen können, well er noch nicht 
im Beflge der oͤhnamiſchen Sätze war, dle hlezu erforderlich find. Kepler Ift 
1630 geſtorben. Die Discorsi von Galllel, in denen dle erſten Grundlagen der 
modernen Dynamik dargelegt find, erſchlenen 1638. Die Fllehkraft unterſuchte 
Huhgens, er kellte eine Reihe von Theoremen über dleſelbe in feinem 1673 ers 
ſchlenenen Horologium oscillatorium, das zugleich eine fpftematifhe Darſtellung 
der Mechanlk bietet, ohne Beweis mit, Das Gebäude der Dynamlk wurde von 
Newton vollendet — dargelegt In feinem bereits oben erwähnten Werk Philo- 
sophiae naturalis principia mathematica —, und damtt erft die Möglichkeit 
für dle fundamentale Entdeckung geſchaffen, die ihm als dle ſchöne Frucht dlefer 
Lelſtung erwuchs. Die Behauptung Ballers, daß das Gravltatlonsgeſeg vom 
Schickſal als ein freiwilliges Geſchenk „an einen noch jungen Mann, der kaum 
darauf gefaßt war“, verſchwenoͤet wurde, ſchlägt den hlſtorlſchen Tatſachen dreift 
ins Geſicht! Es ift, wie aus bleſen Erörterungen erhellt, einfach nicht wahr, daß 
Kepler alles „genau wie angegeben“ hätte machen können. Und dap er nicht ans 
Ziel gekommen, well er nicht den Einfall hatte, eine Schaulinie zu zelchnen, daß 
er, wenn er „erft einmal dle ſchöne Schaullnte erblickt“ hätte, ſofork den Schluß 
gezogen hätte, „daf da eln einfaches Gefeh obwalten muß“, find halkloſe Bez 
haupkungen, denen jegliche biftorlfhe Grundlage fehlt. 

Es könnte noch mancherlel bemängelt werden, aber das mag unterbleiben. 
Nicht unetwähnt aber darf ich die Ausdruckswelſe laffen, die fih Baller zurecht⸗ 
gelegt hat. Gewlß wird man dle Abſicht, in elnem für weitere Kreife beſtlmmten 
Buch Fremöwörter kunlichſt zu vermelden, nur mlt Beifall begrüßen können. 
Aber wenn dle Erſetzung der nun elnmal in der Wiſſenſchaft üblichen fremd 
ſprachlgen Fachausdrücke durch deutſche oder deutſch ſeln ſollende Wörter bis zu 
dem Punkte getrieben wird, daß der Lalenleſer gar nicht mehr In der Lage ift, 
ohne elne beſondere Überlegung an feine Schulkenntuiſſe oder an irgendein 
Lehrbuch anzuknüpfen, dann ift dle Fremoͤworkausmerzung nicht mehr ſlnnvoll 
und daher kadelnswert. Im Übrigen wird man auch bezwelfeln dürfen, daß 
Vallets Bezelchnungen gerade Immer glücklich gewählt find. „Kämmllcht“ für 
polarlſiettes Licht z. B. erweckt Nebenvorftellungen ganz beftimmter Art, dle 
unzutreffend find; das gleiche gilt für Schllichtbild und Schllchtgerät, was ſoblel 
als Spektrum und Spektralapparak bedeutek. Die angeführten fachwlſſenſchaft⸗ 
lichen Bezelchnungen find eben nur Bezeichnungen lauch „polarlſiert“ bezeichnet 
nur elne beſtimmke Tatſache), Valiere Berdeutſchung derſelben legt aber bereits 
beſtimmte phyſtkallſche Dorſtellungen oder Analoglen zugrunde. Die „Trudelung“ 
erſchelnt mir als Geſchraubthelt, außerdem fehlt hier dle Elndeuklgkelt, denn 
„trubeln“ helßt je nachdem fonlel als „fih drehen“ oder auch „wirbeln“, was 
aber nicht dasſelbe ift. „Splerel“ ift eine Gewalkſamkelk für Spirale ufw. Genug 
der Belſplele. Steht man von oͤleſer Schrulle ab, fo wird man dle Darſtellungsark 
des Verfaſſers nicht als ungeſchlckt bezeichnen dürfen, wle man ihm denn auch 
gerechterwelſe eine ncht geringe Begabung füt gemelnverſtändliche Darſtellung 
zuſprechen wird. 

Merkwürdigerwelſe ſchelnt fie gerade in dem dritten Haupttell, der doch 
getolffermaßen das Ziel und ble Krönung des Buches bedeutet, mit weniger 
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Glück betätigt als In den beiden erſten. Die Darſtellung leidet hier ſtellenwelſe 
an Wortungekümen und wird duch den Wunſch beelnträchtigt, durch den Fluß 
der Sprache das im Sinne der Weltelslehre fih entwickelnde Bild des kosmlſchen 
Geſchehens elndrucksvoll zu geftalten. Sachlich fällt ln diefem Abfchnitt der 
Mangel an krltiſcher Bedächtigkelt gegenüber den Lehren Hörblgers ins Auge, 
fo daß zwilſchen den beiden erſten Teilen und dem dritten der Wechſel In der 
Stellung des Verfaſſers gegenüber feinem Skoff deutlich offenbar wird. Man 
hat Kelkik nur für die außerhalb des Welteislagers Stehenden, innerhalb dess 
ſelben fehlt es daran. 

Es ift hier nicht der Ort, mich mit der Weltelslehre oder auch nur mif den 
Argumenten Balters auseinanderzuſetzen. Wenn ich auch meine ablehnende Haltung 
gegenüber dieſer Lehre niht verberge, fo muß lch doch hervorheben, daß dle 
gemachten Ausſtellungen von der Billlgung oder Ablehnung dleſer Lehre unab⸗ 
hängig find. Sie find wiſſenſchaftstheoretiſcher, wlſſenſchaftshlſtorlſcher und formaler 
Natur. Ste würden auch bel einem Buch, mit deffen Hauptgegenſtand man 
ſachllch elnberſtanden ift, dazu führen, es als ungeeignet für die volkstümllche 
Bücherei zu erklären. 


Nicht eingeftellt. 


Hans Wolfgang Behm, Weltels und Weltentwicklung. Gemein⸗ 
verſtändliche Einführung in die Grundlagen der Welteislehre. 
N. Boigtländers Verlag, Leipzig o. J. 47 Seiten. Preis geh. 
1.— M. 


Der Verfaſſer dleſer Schrift ift ebenfalls eln treues Mitglied der Weltels⸗ 
gemeinde. Er trägt die Lehre ohne eigene Kritlk vor, dle man, wenn man Balier 
geleſen hat, bel dem man fie auch nicht findet, trotzdem er der aſtronomlſche 
Spezlallſt der Gemeinde ift, auch gar nicht erwartet. Die Schrift berichtet 
gewiſſermaßen ohne weltere Anſprüche den Inhalt der Lehre ohne den Derſuch, 
Begründungen zu geben. Als fchlichtes Referat ift fle vlellelcht am eheſten 
geeignet, dem für bie Volksbücherel in Betracht kommenden, In unferer Borz 
bemerkung ausgeſprochenen Zweck dlenllch zu fein. 


Elngeſtellt. 


Hanns Fiſcher, Die Wunder des Welteiſes. Eine gemeinver⸗ 
ſtändliche Einführung in die Weltelslehre Hanns Hörbigers. Mit 
zahlreichen Abbiloͤungen und Tafeln. 104 Seiten. Hermann 
Paetel Verlag G. m. b. H. Berlin-Wilmersdorf, 1922. Preis 
geb. 4.— M. 


Auf einige c dieſes Buches wurde bereits In unferer Dorbemer⸗ 
kung Bezug genommen. Mit den dort erwähnten Auffaſſungen gehen andere ebenſo 
eigenartige parallel. Eine derſelben muß erwähnt werden; ich telle fie In der 
Sorge, in einer frelen Wiedergabe vlellelcht nicht genau genug werden zu 
können, mit des Berfaffers eigenen Worten mit. Er ſagt (S. 2) von feiner 
Schrlft, dle einen Überblick über die Weltelslehre für Geblldete und für Fach⸗ 
leute vermitteln will: „Ste wählt darum abſichtllch dle gemelnverſtändliche, volkstüm⸗ 
liche Darſtellungswelſe, und fegt nicht dle gerlngſten Kenntulſſe voraus, um auch 
ihre Aufgabe hinſichtlich der naturwlſſenſchaftlich nicht Bebildeten zu erfüllen. Gewlß 
wird der Fachmann da und dort Dinge finden, dle nicht völllg in ihren Eins 
zelhelten den ſtrengen Ergebniffen der Forſchung entſprechen. Wo es fih um 
derartige Freiheiten handelt, find diefe begründet In ber Abſicht, in brelteſten 
Schichten Derſtänoͤnts zu erwecken.“ Das Geſtändnls ift in feiner Einfalt 
rlihtend. Der Zweck Heilige alfo die Mittel! Der krltiſche Lefer ſchuldet aber 
dem Berfaſſer für felne Offenhelt Dank; er welp gleich von vornherein, mit was 
für Möglichkelten er zu rechnen hat. Hoffentlich haben Hörbiger, der Spender 
„det ſchönen Abbildungen über dle Entſtehungsgeſchichte unferer engeren Welt, 
die er elgens für die vorllegende Schrift entwarf“, und Dr. e. h. H. Volgt, 
der eine große Anzahl von Abbildungen aus dem Atlas feines Werkes Els 
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eln Weltenbauſtoff“ zur verklelnerten Wiedergabe zur Verfügung ſtellte, erft nahs 
trägllch von des Verfaſſers Populariflerungstheorle Kenntnis erhalten, fo daß fle 
feine Derankworkung für bleſelbe zu fragen haben! 

Auf andere Elgentümlichkelten, die vielleicht nicht Inoͤlvlöuell find, ſondern der 
Gemeinde zukommen, einzugehen, ift pler ebenſowenlg nötig als eine weitere Bes 
ſprechung des Buches, das ohne Irgendivelhe Kritik den weſenklichen Inhalt der 
Weltelslehte batlegt. 

Trog der ſonderbaten Auffaſſung von den Rechten gemelnverſtänollchet Dars 
ſtellung, dle der Verfaſſer mit einer von Optimlſten totgeglaubten Phaſe der 
Popularlſlerungsbeſtrebungen gemein hat, wage ich dieſes Buch wegen feiner 
Abbildungen, welche das Berftändnis der Welteislehre erft ganz ers 
ſchlleßen, neben der vorher beſprochenen Schrift von Behm als geeignet für 
die Zwecke der Drientierung über die Ideen der Welteislehre zu bes 
zeichnen. 


Eingeſtellt. 


Dr. ing. e. h. Heinrich Voigt, Die Welteislehre und ich. Ros- 
mokechniſches Erlebnis eines Ingenieurs. Zweite Auflage. 
32 Seiten. RN. Boigtländers Verlag, Leipzig o. J. Preis geh. 


60 Pfg. 

Das Schrlſtchen ſchlldert, wle der Verfaſſer troh urſprüngllchen Wloͤerſtrebens 
eln begelſterter Anhänger der Weltelslehre geworden ift. Eine Propaganbaſchrlft, 
die für unfere Zwecke nicht In Betracht kommt. . 


Nicht elngeſtellt. 


Hans Fiſcher, Weltwenden. Die großen Fluten in Sage und 
Wirklichkeit. Mit 54 Abbildungen im Text und 12 Tafeln. Dritte 
Auflage. 243 Seiten. R. Voigtländers Verlag, Leipzig 1926. 
Preis in Ganzleinen geb. 6.— M. 


Ausgehend von der Sintflutfage und anderen Flutſagen behandelt dlefes Buch 
das kosmologlſche Problem der Eroͤgeſchichte, das es in ausführlicher, durch elne 
Reihe die Auffaſſung der Welteislehre finnenfällig darftellender Abbildungen 
unkerſtützter Darſtellung vor dem Lefer ausbreitet und In der von Hörbiger fefts 
gelegten Welſe beantwortet. Die gefundene Antwort benutzt es zu elner Deutung 
der Sagen, von denen es ausgegangen. Der Verfaſſer erblickt In ihnen, Im Sinne 
elner berelts von Hörbiger ausgeſprochenen Idee, Überlieferungen, denen das In 
der Tiefe der Zeiten zutückllegende Erleben fernſter Geſchlechter der Menſchen zus 
grunde liegt. Im Anſchluß an dlefen Deutungsverſuch wlrd dann von den „Ders 
ſunkenen Welten“ Atlantis, Lemurien und Oſterinſelrelch erzählt, über das Alter 
der Menſchhelt und öle Geburt der Naſſen gehandelt und das Geſamkproblem 
e erörtert und ſelbſtberſtändͤllch im Sinne der Weltelslehre 
erledigt. 

Man erſleht aus blefen Angaben, daß das Buch gerade fene Lehren der 
Weltelslehre einläßlicher darſtellt, die unmittelbar menſchliche Dinge betreffen 
und unmittelbar menſchllches Intereſſe beanſpruchen. Darum foll Ihm neben 
den Geſamtdarſtellungen der Weltelslehre, in der glelchen Abſicht und mit 
der 1 Beſchränkung wle dleſen, eln Platz In der Volksbücherel gegönnt 
werden. 

Der Verfaſſer gibt In dieſem Buche nicht bloß ein Referat, ſondern auch 
eigene Gedanken. Ohne In eine fahlihe Erörterung derſelben einzugehen, muß 
ih doch feſtſtellen, daß es auch hier an Eigenarkigkelten nicht fehlt, die für die 
Verkünder der Weltelslehre charakteriſtlſch zu fein ſchelnen. 

So wird z. B. auf Seite 58 geſagt, daß „wir“, das heißt dle Anhänger der 
Weltelslehre, zur Deutung der Slntflutſage „durchaus neuartige Tatſachen “ zur 
Verfügung haben. Tatſachen — das ift eine merkwürdige Bezeichnung für rein 
ſpekulatlve Behauptungen der Weltelslehte. Dieſe Bezeichnung ift geeignet, den 
Refer über den Wert der auf ſolchen Tatſachen aufgebauten Folgerungen Flſchers 
irrezuführen, ſofern er das Wort Tatſachen in feinem wahren Sinne nimmt. Zu 
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dem gleichen methooͤlſchen Jertum gehört es, wenn auf Seite 77 behauptet wird, 
daß „nun durch die Weltelslehre das ehemalige Dothandenſeln des Atlantlsrelches 
als bewleſen gelten kann“. 

Ilſcher arbeitet zuvlel mit der reinen Phantaſle und zu gefühlsmäßlg. Den 
Auslegungskünſten, mit denen er auf Seite 125 und 126 elner Stelle in der 
Apokalhpſe belzukommen ſucht, kann ſelbſt von feinem prinzipiellen Standpunkt 
aus, daß nämlich dlefe Schrift dle alte Überlieferung elner von der Weltelslehre gez 
forderten Himmelserſchelnung enthalte, nur Öle Bedeutung einer vorläufigen Annahme 
zugeſtanden werden. Auf Seite 152 wird es gar als berechtigte Methode hinge- 
ſtellt, den Atlantlsberlcht Platons „auf rein gefühlsmäßige Welſe“ dahin zu prüfen, 
„was Dichtung und was Schilderung der Wirklichkeit ift". Flſcher findet auf 
dleſem Wege in dem Berlcht „nichts Weſentllches, was als reines Dlchtwerk anz 
geſprochen werden könnte“ — und fo ift eln Beweis für die elnſtige Exlſtenz von 
Atlantis im Handumdrehen fertig! 

Der krltiſchen Bemerkungen mag es nun genug fein. Nur noch ein Wort 
über das letzte Kaplkel des Buches „Das Los des Lebens“. Flſcher leitet es 
mit einer ethiſchen Betrachtung eln, In der er die Ehrfurcht prelſt als die 
ſeellſche Haltung, auf die „es ankommt“, wle Goethe ſagt, „damit der Menſch 
nach allen Selten eln Menſch ſel“. In diefer Geſinnung fühlen wir uns mit dem 
Verfaſſer elnig. 


Elngeſtellt. 


Weltentwicklung und Welteislehre. Beiträge von E. Hoff⸗ 
meiſter, Prof. Dr. Hummel, Prof. Dr. Kienle, Prof. Dr. Kühl, 
Prof. Dr. Nölke. Herausgegeben vom Bund der Sternfreunde 
durch R. Henſeling. Mit 35 Abblloͤungen Im Text und auf Kunſt⸗ 
drucktafeln. 219 Seiten. Verlag Die Sterne, Potsdam 1925. 
Preis geh. 4.50 M. 

Dleſes Buch vereinigt elne Reihe von Auffägen zur Weltelslehre Hörbigers 
Der erſte Auffag „Die Enkwicklung der Sterne“ von H. Klenle tft niht direkt 
als Kritlk geſchrleben. Er gibt elne überſichkllche Darſtellung der für das kosmo⸗ 
logiſche Problem In Betracht kommenden Forſchungsergebulſſe aus dem Gebiete 
der Aſtronomle und Aſtrophyſik und zeigt dle Methoden, nach welchen diefe 
Notſchungsergebulſſe für die Löſung des kosmologlſchen Problems verwertet 
werden können. Wer etwa gerade von der Lektüre von Weltelslehrebüchern herz 
kommend, dlefen Aufſah left, wird den Unterſchled zwlſchen dem unbekümmerten, 
ſelbſtſicheren Prophetenkum fener Lehre und dem krlſtallhellen, vom unbeugfamen, 
gegen fih ſelbſt ſtrengen Willen zur Wahrheit ölſziplinlerten Geiſt der wiffenz 
ſchaſtllchen Forſchung unmittelbar und lebhaft empfinden. So bildet diefer Aufſatz 
eine nicht bloß fachlich, ſondern auch pſychologlſch ſehr wlrkungsvolle Einleitung 
zu den folgenden fih mit der Weltelslehre kritiſch auseinanderfegenden Auffägen. 


Als nächſter nimmt F. Nölke das Wort. Zuerſt In elnem „Die Entwicklung 
des Sonnenſyſtems“ betitelten Belkrag. Er zeigt hier vorerſt die prinzipiell 
möglichen Berfahren bel der Behandlung des kosmologlſchen Problems und 
entwickelt dann gegenüber dem dogmallſch⸗ſpekulattven Verfahren der früheren 
Kosmologen (Rant, Laplace ufto.) die Idee eines indukklo⸗kritiſchen, welches nicht 
von einem urſprünglichen Zuſtande unſeres Sonnenſyſtems, ſondern von feinem 
gegenwärtigen ausgeht und induttiv die Elgenſchaften aufſucht, welche der Urzuſtand 
haben mußte, wenn das Syſtem In der vorliegenden Geftalt aus ihm hervor⸗ 
gehen follte. Die Durchführung dieſes Verfahrens erglbt naturgemäß eine Reihe 


1 Dielleiht darf lch hler bemerken, daß natürlich auch Kant, Laplace uſw. 
den gegenwärtigen Zuſtand als dle Grundlage für lhre Konzeptlon des Urzuftandes 
genommen haben. Wäre es anders, ſo wäre es eln Wunder, daß ſich aus ihrem 
Urzuſtand überhaupt etwas ableiten lleß, was dem gegenwärtlgen gleich fab. 
Nölkes Verfahren unterſcheldet fih davon durch das Syſtemaklſche, Planvolle in 
dem Zurüdgehen zum Urzuſtand, während er dork von dem von dem Bilde des 
„ Zuſtandes erfüllten Gelſt gewiſſermaßen mit einem Schlage erſchaut 
wich. 
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prinzlpiellet Forderungen, dle als Grundlage für elne kritiſche Betrachtung kosmo⸗ 
loglſcher Theorlen blenen können. Don der fo gewonnenen Grundlage aus feht 
fih dann Nölke in elnem welteren Aufſatz mit der Lehre Hörbigers krltlſch aus⸗ 
elnander. Es handelt fih hler um ihren zentralen Gedankenkomplex, um ihre 
1 f Joͤeen. Nölke ift bemüht, felne keitifhe Arbeit in möglichſter Klathelt 
und Überſichtlichtelt zu verrlchten, um auch dem im wlſſenſchaftllchen Denken 
weniger geübten Lefer das Mitgehen zu ermöglichen. Wohl laffen fih einige 
Überlegungen nicht ganz ohne mathemakiſche, übrigens recht elementare Hilfs- 
mittel durchführen; aber auch wer an diefen Stellen nicht mitkommen kann, 
wlrd ber Übrigen, räumlich überwlegenden mathematlkftelen Darſtellung eine 
genügende Zahl bon Argumenten entnehmen können, die ihn das verulchtende 
Geſamturtell Nöltes werden begreifen und verſtehen laffen. 

In dem hierauf folgenden Aufſatz ſchrelbt C. Hoffmelſter „Über dle Lehre 
von den Sternſchnuppen und Feuerkugeln in der Weltelslehre “. Der Gegen⸗ 
ſtand feiner Ausführungen ift dem Laien etwas lelchter zugänglich; da es ſich 
hler um elne der Hauptlehren und Haupthypotheſen der Weltelslehre handelt, 
ift die Aufzelgung Ihrer haltloſen Wlllkütlichkelten durch dle keltiſche Betrachtung 
dlefes Sondergebietes beſonders wertvoll. 

Nach Hoffmeifter folgt K. Hummel mit einem Auffag ⸗Weltelslehre und 
Geologie“. Warum eln ſolchet Aufſatz in elner Keltik der Weltelslehre notwendig 
ift, mag mik Worten Hummels angegeben werden: „Die Weltels lehre Hörblgers 
ift urſprünglich elne kosmiſche Theorie. Hörbiger und felne Trabanten haben 
jedoch aus Ihren kosmlſchen Überlegungen zahlreiche Folgerungen gezogen, dle 
geelgnet wären, das ganze jetzige Lehrgebäude der Geologie umzuſtürzen, wenn 
fle richtig wären. Die bisher gültigen Lehren der Geologle find auf Natur⸗ 
beobachtungen aufgebaut. Menn Hörbiger recht hat, müffen felne Theorlen mit 
den Nakurbeobachkungen mindeſtens ebenſogut oder beſſer in Übereinftimmung 
ſtehen als ole bisherigen Lehren der Geologle“. Hummel unterſucht, ob bles der 
Fall ift. Das Ergebnis ſelner Unterſuchungen ift das gleiche wie in den vothet⸗ 
gehenden keltiſchen Auſſätzen; es ſpricht entſchleden gegen die Weltelslehre. 

Am volkskümllchſten von allen Folgerungen, die Hörbiger aus ſelnem Grund⸗ 
gedanken gezogen hat, find wohl diejenigen, die elne Erklärung der Wetters 
erſchelnungen beabſichtlgen. Mit Ihnen beſchäftigt fih der letzte, bon Kühl verz 
faßte Auffag „Welteislehre und Meteorologle“. Kühl räumt mit der Meteorologle 
der Weltelslehre gründlich auf. Beſonders hervorheben möchte Ich dle zahlen⸗ 
mäßige Durchrechnung eines Belſplels von Regen⸗ und Hagelblloͤung, das dle 
Unhaltbarkelt der Behauptung ſchlagend bartut, der Hagel könne durch rein 
lrölſche Vorgänge allein nicht erklärt werden. 

Das Buch, zu welchem der Herausgeber ein kluges Vorwort geſchrleben hat, 
befriedigt eln wirkliches Bedürfnis In dem Geblete der wlſſenſchaftlichen Lalen⸗ 
litetatur und ein Bedürfnis der Volksbücherel, die an breiteren geiftigen Bewe⸗ 
gungen der Zeit nicht vorübergehen toll. 


Elngeſtellt. Dr. Anton Lampa 


Sozialismus⸗Literatur 
für mittlere und kleine volkstümliche 
Büchereien 


Einleitung — Volkstümliche Bücherei und Sozialismus — Bes 
merkungen zum Katalog Die Welt des Sozialismus — Thematiſche 
Liften — Aus wahlliſten 


Einleitung 


Die Deutſche Zentralſtelle für volkstümliches Bücherelweſen hat vor einiger 
Zelt einen Kakalog Die Welt des Sozlallsmus veröffentlicht, der — als erſter 
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Band eines Geſamtberzeichnlſſes Der Sozlallsmus — zunächſt elne Überſicht 
über mehrere hundert Werke bringt, in denen der Sozlalismus und die 
ſozlallſtiſche Bewegung in Ihrer geſchichtlichen Entwicklung, ihren beoͤeutſamſten 
Syſtemen und Vertretern Darſtellung gefunden haben. Ein zweiter Band wird 
die Werke zur Kritik des Sozlallsmus enthalten. Dleſe BDerzeihniffe find 
zwelfellos in erſter Linle für dle große Bücherel mit einer zahlreichen ſozlallſtiſchen 
oder am Sozlallsmus Interefflerten Leſerſchaft beſonders wichtig. Die Verwalter 
der mittleren und kleineren Büchereien werden nur einen verſchwlndend kleinen 
Tell all dleſer Bücher bel Ihrem Beſtandsaufbau berückſichtigen können. Sie 
ſtehen damit vor der Aufgabe, aus der Fülle der aufgeführten Sozlallsmus⸗ 
Llteraktur dle wenlgen Werke herauszuſuchen, dle für Ihre Sücherel, für ihre 
Leferfchaft geeignet find. — Der Katalog enthält nun zwar nicht nur einführende 
Vorbemerkungen zu den einzelnen Abfchniften, ſondern auch ſehr zahlrelche Einzel⸗ 
charakterlſtiken der aufgeführten Werke. Wir glauben aber, daß dennoch ble 
folgenden Zuſammenſtellungen den Bücherelleltern nicht unerwünſcht fein werden. 
Sie follen einen erften Anhalt geben für den Aufbau des Beftandes zum Thema 
Sozialismus. Dabei ift nicht nur an die Lefer gedacht, die ſelbſt ln der ſoziallſtl⸗ 
ſchen Bewegung ſtehen, ſondern auch an die Gruppen der Leſerſchaft, die fidh 
über den Sozlallsmus informieren wollen und dazu die Hilfe der Bücherel in 
Anſpruch nehmen. Welche Stellung dle volkstümliche Bücherei ſelbſt gerade zu 
dleſer dle Offentlichkelt nach wle vor aufs lebhafteſte bewegenden Frage einnimmt, 
ift In dem Borwort zum Katalog angedeutet. Wir laffen dles Vorwort unten 
unter dem Titel Volkstümliche Bücherei und Sozlallsmus als Elnleltung 
zu den Überfigtstiften folgen. 

Welter werden dle Liften erläutert durch die Bemerkungen zum Katalog 
Die Welt des Sozlalls mus, In denen der Bearbeiter elne kurze Einführung 
in den Aufbau, dle Abſlcht und dle Benutzungs möglichkeiten des Verzelchniſſes 
gibt. Da die heuke veröffentlichten Liften lediglich eln Hilfsmittel zur Erſchlleßung 
des Kakaloges find, ift für alle weiteren Einzelhelten ſachllcher wle blbliographiſcher 
Art das Berzelchnls ſelbſt heranzuzlehen. (Es ift zum Preiſe von 2 M. durch 
dle Geſchäftsſtelle der Deutſchen Zentralſtelle zu beziehen.) 

Die aufgeſtellten Liften geben beſonders nach zwel Selten hin Aufſchluß. 
Vorangeſtellt find vier Thematiſche Liften: Einführende Werke Wertvolle 
Blographlen und Selbſtblographlen großer Soziallſten Werke zur Geſchichte 
des Sozlalismus / Klaſſiſche Werke des Sozlallsmus. Die beiden erſten Liften 

- find beſonders für kleine Bücherelen mlt wlſſenſchaftlich ungeſchulter Leſerſchaft 
geoͤacht, während dle Lifte Klaſſiſche Werke des Sozlallsmus für Büchereien mit 
zahlreicher ſozlallſtlſcher Leſerſchaft beſonders in Bekracht kommt. 

Dleſen Thematlſchen Liften folgen einige Belſplele für die Auswahl eines 
Beſtanoͤes an Sozlallsmus⸗elterakur von berſchledener Größe. So ift die Erſte 
Auswahl auf insgeſamt 14 Werke, die Zwelte Auswahl auf 23 Werke, die Dritte 
Auswahl auf 33 Werke berechnet. Die angegebenen Preiſe ermöglichen dem 
Bücherelleiter ſofort einen Koſtenüberſchlag. — Bel dlefen Liften ift beſonders 
davon ausgegangen, daß blele Leſer den Zugang zu den Problemen des 
Sozialismus niht duch theoretlſche, abſtrakte Einführungen und Unterfuhungen 
finden, fondern viel eher gepackt und zur Auselnanderſetzung geführt werden 
duch unmittelbare Schilderungen von Erelgniffen und Perſönllchkelten der 
ſoziallſtiſchen Bewegung ſelbſt. Daher find Werke diefer Art, vornehmlich aus 
der Zelt von Marx bis zum Bolſchewismus, beſonders herausgeſtellt. Manches 
wlchtlge und klaſſiſche Dokument und Werk des Sozlalismus mußte — bei der 
nofiendigen Beſchränkung auf eine ſehr klelne Zahl von Bänden — unter 
dieſem Geſichtspunkt unberückfichtlgt bleiben. Hier geben óle vorangeſtellten 
Elnzelllſten jederzeit dle Möglichkeit, dlefe Auswahlllſten, dle leoͤlgllch als „Bels 
ſpiele“ zur Anregung und Orientierung gedacht find, je nach den befonderen 
Bedürfniſſen und Aufgaben der einzelnen Bücherel individuell auszugeſtalten. 

Da, wo über dle Charakkerlſlerung der Bücher, wle fie im Katalog erfolge 
ift, hinaus welkere Angaben über die einzelnen Werke und ihre Verwendbatkelt 
erwünſcht find, ſteht der Bearbeiter des Derzeichniffes zur ausführlichen Auss 
kunftsertellung gern zur Verfügung. Anſchriften dlefer Art find an dle Berakungs⸗ 
abkellung der Deutſchen Zenkralſtelle für volkstümliches Bücherelweſen zu richten. 
Mitteilungen über Erfahrungen und Wünſche, dle ſich bei der Benutzung des 
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Verzelchnlſſes wle der Überſichtsliſten ergeben, find dem Bearbeiter wle der 
Schrlftleltung jederzeit willkommen. — Ahnliche Überſlchtsllſten gedenken wit in 
den folgenden Nummern der „Hefte“ aus dem Geblet der Länder⸗ und Völker⸗ 
kunde — Die Welt um Deutſchland und Deukſches Land und Bolt — zu bringen. 
Die Schrlftleltung 


Volkstümliche Bücherel und Sozialismus 


Die allgemelne öffentliche Bücherel ift keiner Partei und kelner weltanſchau⸗ 
lichen Richtung dienſtbar. Das bedeutet aber nicht und darf nicht bedeuten den 
Verzicht auf dle Erörterung weltanſchaullcher und polltiſcher Fragen mit den 
Mitteln der Bücherel. Selbſt wenn fie ſich ganz auf den reinen Gedanken der 
Bildung zurückzlehen wollke, dürfte fle einen ſolchen Verzicht nicht leiſten. Denn 
wit wlſſen es heute, daß gelſtige Bildung niht mögllch If unter Ausſchaltung 
der Fragen, dle den Menſchen am ſtärkſten bewegen. Wenn aber ble Bücherel 
fo an dem Streltleben unſeres Volkes akklv Antell nimmt, dann muß fle jede 
der großen gelſtigen Bewegungen unferer Zelt zu Worte kommen laffen. Dabel 
hat fle freilich nicht noch einmal das zu leiften, was der Tageskampf, was ble 
Preffe, dle Berſammlung, was auch das Nachbar⸗ und Stammtiſchgeſpräch 
ohnedies lelſten. Ihre Aufgabe ift es, zu den Quellen zurückzuführen. Freunde 
und Gegner elner beftimmten, für das Schlckſal unſerer Kultur bedeutungsvollen 
Gelſtestichtung follen In deren repräſentatlben Vertretern das wirklich kennen 
und erfaffen lernen, wozu fie fih bekennen oder was fie glauben bekämpfen zu 
miiſſen. 

Me das gilt auch für ble Stellung der allgemelnen öffentlichen Bücherel 
zu der Welt des Soziallsmus. Eine Bücherel, die nicht das Schrifttum des 
Sozlallsmus pflegt, alfo der geiſtig⸗polltiſchen Bewegung, dle heute die Gelſter 
ſcheldet wle wenige andere, elne ſolche Bücherei müßte von den Freunden wle 
von den Gegnern des Sozlalismus als unzulänglich abgelehnt werden, ſofern 
Gegner und Freunde ihren Gegenſatz auf der Ebene fachlicher Kennkulſſe und 
Elnſichten austragen wollen. Dabel kann es fih abet nicht nur darum handeln, daß 
die entſptechenden Schriften In dle Beſtände der Bücherel aufgenommen werden. 
Auch wenn das geſchleht, wlrd die weit überwiegende Zahl aller Bücher unferer 
öffentlichen Bücherelen der Welt der bürgerllchen Kultur — in ihren mannlgfachen 
Erſchelnungsſormen — entſtammen und nur wenlge der Gelſtes⸗ und Lebenswelt 
des Sozlaltsmus. Hierin drückt ſich nur die Tatſache aus, daß dle bürgerliche Kultur 
in jahrhundertelanger Blüte eln außerordentlich reiches Schelſttum hervorgebracht 
hat, daß auch heute noch dle fhreibende und bücherprooͤuzierende Welt ganz 
überwlegend der Welt des Bürgertums angehört, daß aber der Sozlallsmus 
zwar auf elne Reihe mächtiger Bahnbrecher im Reiche des Gedankens, aber 
kaum erft auf dle Anfänge elner eigenen Kultur blicken kann. So fritt dle 
Bücherel ihren Leſern, auch den ſozlallſtiſchen unter Ihnen, doch als elne Anſtalt 
entgegen, dle ganz vorwlegend aus den Kräften der bürgerlichen Kulkurtraölklon 
lebt. Die ſozlallſtiſchen Bücher verſchwlnden unter der erdrüdenden Menge der 
übrigen. Nach dem vorher Geſagken dürfen dle Leſer der Bücherel aber ver⸗ 
langen, daß elne in ihrer literarlſchen Produktlon zwar nicht überwältigend reiche, 
aber in Ihrer Schlckſalsbedeutkung fo gewlchtlge Welt wle die des Sozlallsmus 
ihnen rein und deutlich gegenübertrete. Und hierzu bedarf es nicht nur bet entz 
ſprechenden Bücher, ſondern ebenſoſeht des befonderen Bücherberzeichniffes. 
Die Bücherverzelchniſſe find die Darſtellung des Beſtandes der Bücherel und 
der in ihm wohnenden gelſtigen Kräfte und Strebungen. Ausgeprägte Kräfte 
und Stkrebungen, die zu pflegen fih ble Bücherel entſchlleßt, müſſen in beſon⸗ 
deren Verzeichulſſen lhre Darſtellung finden. „ 

Diefen Erwägungen verdankt das vorliegende Verzeichnis feine Entſtehung. 
Es fritt damlt neben dle zahlreichen anderen Berzelchniſſe — Naturkunde, Techulk, 
Auswahl für Jugendliche, Die Welt der Frau, Deutſches Land und Volk, Die 
Welt um Deutſchland, Bücher des Lebens uſw. —, dle von unſerer Arbelksſtelle 
ausgearbeitet worden find, bzw. zurzelt ausgearbeitet werden. Als erſter Tell 
eines Gefamtverzeichuiffes des Sozlallsmus bringt es dle Seldftdarftellung der 
ſozlallſtiſchen Gedankenwelt und der ſozlallſtiſchen Bewegung. Ein zweiter Teil 


. 
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folt die Kritlk bringen, dle von Nlchtſozlallſten am Soziallsmus geübt worden 
ift. Es wäre möglich geweſen, dle Kritik der einzelnen Lehren, Forderungen und 
Lelſtungen des Sozlallsmus gleih mit der elgenen ſozlallſtiſchen Darſtellung 
dleſer Lehren, Forderungen und Lelſtungen zu verbinden. Aber es fehlen den 
Bearbeltern des Verzelchniſſes angemeſſen, elne fo gewaltige Bewegung zuerſt 
einmal mit den Werken derer, dle fie geſchaffen haben und dle ſich zu ihr bez 
kennen, zur Darſtellung zu bringen. Bon oͤleſem Grundſatz der Selbſtöͤarſtellung 
mußte nur bel den hlſtorlſchen Kapiteln, die den Sozlallsmus vor feiner moz 
dernen Entwicklung behandeln, in mehr oder weniger großem Umfange abs 
gewichen werden. 

Das Verzeichnis ift bearbeitet worden im Auftrag der Katalogabtellung der 
Deutſchen Zentralſtelle für volkstümllches Bücherelvefen. Der Plan wurde von 
der Leltung der Katalogabtellung aufgeſtellt, die Durchführung lag In den Hän⸗ 
den von Bibllothekar Erich Thier, Mitarbelter der Städtifhen Bücherhallen zu 
Leipzig. Wertvolle Unterſtützung lelſteten die Herren Otto Jenſſen, Lehrer an der 
Volkshochſchule in Ting, und Direktor Carl Menalcke, Leiter des Sozialpolltlſchen 
Seminars der Deutſchen Hochſchule für Polltik in Berlln. 


(Dorwort zum Katalog Die Welt des Sozlallsmus) 


Bemerkungen zum Katalog „Die Welt des 
Sozialismus“ 


1. Der Katalog enthält über 400 Bücher, die elngetellt werden können In das 
klaſſiſche Schrifttum des Sozialismus, In Werke zur Geſchlchte des Sozialismus 
und Biographien großer Sozlallſten und in ſolche Werke, dle auf die gegenwärtigen 
Fragen des Sozlallsmus bezogen ſind. 

2. Die Wlchtigkelt der erſten Kategorle von Büchern braucht nicht erft beſonders 
betont zu werden. Gie beſtehen, und Ihre Bedeutung ſichert Ihnen einen Teil der 
überhaupt auf den Sozlallsmus gerichteten Leſerintereſſen. Zu dlefen Büchern ift 
hier nichts welter zu bemerken: Vorbemerkungen und Charakteriſtiken erläutern 
ihre Bedeutung und Ihre hiſtorlſche und ſachliche Stellung im Ganzen der ſozlalen 
Elteratur hlalängllch. 

3. Nlcht jeder Leſer vermag In einem kheoretlſchen, wlrtſchaftlichen und abs 
ſtrakten Werke — und das find viele ber klaſſiſchen Werke des Sozlallsmus — 
óle Kühnhelt der Idee und dle Leldenſchaft des Wollens zu erkennen. Dielen 
Leſern wird ein Problem erft dann erlebnisnah, wenn es Ihnen als gelebtes 
Leben entgegentritt. Deshalb haben dle Biographien großer Sozlaliften eine 
wlchtige Bedeutung, beſonders wenn fie fo anſchaullch und plaſtlſch find, wle 
z. B. dle Blographle Robert Owens von Helene Simon, ble Blographle Laſſalles 
von K. Haenlſch, die Lenins von Trotzkl uſw. 

4. Die Werke zur Geſchlchte des Sozlallsmus find — bis auf wenige Aus⸗ 
nahmen — nur als Hilfsmittel zu werten. Ausnahmen bilden z. B. Lorenz v. Stelns 
Werk über die Geſchichte der ſozlalen Frage und des Sozlallsmus In Frankreich 
und Bernſteins Werk über die Berliner Arbelterbewegung. Ein Tell der Leſer 
wird gleichwohl den Weg zum Sozlallsmus über dle Geſchichte des Sozialismus 
ſuchen. In das wirkliche Leben des Sozlallsmus, in das Innere feiner Idee vers 
mögen fle fo aber nur ſchwer einzudringen. Wenn es möglich ift, muß ſolchen Leſern 
deshalb nahegelegt werden, zur Ergänzung noch elnes oder einige der Haupt- 
werke des Sozlallsmus — z. B. den Platoniſchen Staat, Thomas Morus’ Utopia, 
Laſſalles Arbelkerprogramm, das Kommunlſtiſche Manifeſt und Lenins Staat und 
Revolutlon oder elne oder einige der Biographien großer Soziallſten, H. Simon: 
Robert Owen, K. Haenlſch: Laſſalle uſw. — zu leſen. 

5. Neben den klaſſiſchen und Hiftorifhen Werken und den Biographien find 
vor allem ble ſozlallſtlſchen Bücher wichtig, dle auf gegenwärtige Fragen 
bezogen find. Sie ſprechen den gegenwärtigen Menſchen — auch wenn er nicht 
Sozlaliſt ift — oſtmals unmittelbar an und beziehen fih auf das, was er an 
Fragen, Zwelfeln und Hoffnungen empfindet. 

6. Es ift aber nicht allein dle unmittelbare Erlebulsnähe, dle diefen Büchern 
ihre Bedeutung gibt. In ihnen lebt ein neues Prinzip, welches In den Schriften 


Soziallsmus⸗elteratur 287 


der Sozlaliſten der vergangenen oder vergehenden Generation (Kautsky, Bernſtein) 
nicht vorhanden ift, fo ſeht diefe Schriften in anderer Hinfiht Bedeutung haben 
mögen und wirklich haben. 

7. Das neue bildende Prinzip, von dem im vorigen geſprochen wurde, wird 
in den Einleltungen und Elnzelbeſprechungen häufig als ⸗Dlalektlk“ bezelchnet. 
Deren Weſen hler zu erörtern, dürfte kaum möglich fein. Immerhin felen einige 
Bemerkungen darüber verſucht. k 

Die dlalektiſche Betrachtung geht überall bon elnem Ganzen aus, nicht aber 
von einem Tell. Alle Teile werden nur als Glieder des Ganzen, nicht aber ſelb⸗ 
ſtändig gewertet. Das Ganze, von dem ausgegangen ift, ift ein lebendiges Ganzes: 
es ift keln kotes Seln, ſondern lebendige Bewegung. Im Ganzen gehören Form 
und Inhalt unmittelbar zuſammen und find nicht zu frennen. Genau fo wenig 
können Theorle und Praxls getrennt werden. Eine gute Pragis Ift nur möglich 
mit einer guten Theorie und umgekehrt. Zum Seſchluß fel noch geſagt, daß dle 
blalektlſche Betrachkung, wird fie richtig begriffen, nie zu elner bloßen Erkennknis 
führt, ſondern daß fie immer zugleich dle Kräfte aufruft, óle dle Erkenntnis in 
Leben umzuſetzen berufen find. Das macht ihre große pädagogiſche Bedeutung aus. 

8. Nicht alle Schriften des neueren Soztallsmus find ſchon beſeelt von dem 
neuen Prinzip. In den meiſten kämpft es noch mit dem alten Gelſte. Dazu Ift 
es ſich eines Zleles noch nicht bewußt geworden. Um óle Seelen für es zu 
kräftigen, kann und muß zurückgegriffen werden vor allem auch auf das Schelfttum 
des deutſchen Idealismus, In dem das ganzheitliche Prinzip lebt, und zwar 
reiner und kräftiger als In dem gegenwärtigen Schrifttum. Dabel darf allerdings 
nle vergeſſen werden, daß dleſes Schelfttum das gegenwärtige nur ergänzen, niez 
mals aber erſehen kann. Unſere gegenwärklgen Ziele ſind andere als die des 
deukſchen Joͤeallsmus. 


9. Die vorſtehenden Ausführungen über Dlalektlk welfen auf den wlchtligſten 
Punkt für das Verftändnis des Kakaloges hin. Ste vermögen aber auch noch 
einen zweiten Punkt zu klären: es fehlt in dem Katalog ein Kapitel „Einführung 
in den Sozialismus”. Diefes Kapitel [ft wohl auch niht notwendig. Denn wenn 
es gelang, den Katalog ſelbſt zu einem Ganzen zu geſtalten, ſo muß es mögllch 
fein, daß der Lefer von jeder Stelle des Kakaloges aus — auch dann, wenn er 
nur eln Buch lleſt — den Zuſammenhang mlt dem ganzen ſoztallſtiſchen Problem- 
kreis erhält, wenn er nut die angrenzenden Beſprechungen und möglichft auch die 
Vorbemerkungen des betreffenden Abſchnlttes left. 

10. Eine andere Frage ift die nach der Zugängllchkelt der Bücher. Ohne 
Zwelfel verlangen dle melſten elne ziemlich große Intellektuelle Anſtrengung. Manche 
fegen fogar elne Schulung im begrlfflichen Denken voraus. Deshalb Ift es vielz 
leicht rakſam, elne Anzahl leicht zugänglicher Werke beſonders zu bezeichnen, auf 
ole fih der Auslelhende bel Vorſchlägen ſtützen kann. Siehe dazu auch dle Bez 
merkungen unter 2, 3 und 4. 

nm. Der Katalog erklärt fih In feinem Aufbau ſelbſt. Er zählt dle Bücher nach 
der Hiftorifhen Folge auf. Es fei darauf hingewleſen, daß die erſten Bücher des 
Kataloges nicht dle beſten des Kataloges find. Es war niht gut anders möglich, 
als mit geſchichtlichen Werken zu beginnen. Alle geſchlchtllchen Geſamtdarſtellungen 
des Sozlallsmus welſen aber — zum Teil ſehr große — Mängel auf und können 
fogar ein lebendiges Intereſſe erftiden. Es ift daher ratſam, beſonders den eins 
facheren Lefer eventuell von dleſen Werken abzulenken und blellelcht auf den Abs 
ſchulkt zu führen, in dem ble ſozlaliſtiſchen Skaaks dichtungen aufgeführt wurden, 
oder Ihm elne der anſchaullchen Blographlen großer Sozlallſten zu geben. 

12. Jedes Kapltel des Berzelchnlſſes beginnt mit einer Elnleltung, ole auf dle 
olſtorlſche und auf dle ſachllche Bedeutung des In dem Kapitel ſelbſt behandelten 
Themas hinwelſt. Die Einleitungen, für fih betrachtet, ergeben gewlſſermaßen einen 
Führer zu den wlchtigſten Etappen der Geſchichte des Sozlallsmus. Die vers 
zelchneten Bücher wurden durch Elnzelbeſprechungen erläutert, dle einmal auf dle 
Elgenbedeukung des beſprochenen Werkes aufmerkſam machen, zum andern aber 
auch feine Stellung in der beſtimmten Gruppe, in der es verzeichnet ſteht, ars- 
geben. Der Benutzer des Verzelchniſſes tut gut, immer mehrere der zuſammen⸗ 
pagea Beſprechungen zu leſen, auch wenn er nur eln Werk durchzuarbelten 
beabſichtigt. 
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Thematlſche Liften 


Die angegebenen Seltenzahlen beziehen ſich auf den Katalog Die Welt des 

Sozlallsmus. Werke, bel denen elne ſolche Angabe fehlt, find in diefem Berz 

zeichnis nicht aufgeführt. Alle welkeren bibllographiſchen Angaben ſowle elne 
Chatakteriſtik der angeführten Werke find in dem Katalog enthalten. 


1. Einführende Werke 


Werke von Nichtſozialiſten 
Karl Diehl, Sozialismus, Kommunismus und Anarchismus. =. 73 
Werner Sombart, Sozialismus und ſoziale Bewegung. 
Nur bis zur 9. Auflage) . 75 
Werke von Sozialiſten 
Abraham, Theorie oͤes modernen Sozialismus. 


Guſtab Eckſtein, Kapitalismus und Sozialismus. N. 53 
Karl Kautsky, Karl Marx' ökonomiſche Lehren. 5. 54 
Robert Wilbrandt, Sozialismus. . 2 


Zur Einführung geeignete „klaſſiſche“ Schriften 


Laſſalle, Arbeiterprogramm. S. 317 
Marx und Engels, Kommuniſtiſches Manifeſt. F. du 
Friedrich Engels, Grunoͤſätze des Kommunismus. F. 46 


Marx, Lohnarbeit und Kapital. 5. 46 
Marx, Lohn, Preis und Profit. S. 31 
Engels, Die Entwicklung des Sozialismus von der Utopie zur 

Wiſſenſchaft. TAS 


Bon den aufgeführten Werken find verhältnismäßig 
leicht: Abraham, Edftein, Engels, Entwicklung des 
Sozlalismus. 


2. Wertvolle Biographien und Selbſtbiographien 
großer Sozlallſten 


Karl Kautsky, Thomas Morus. F. 9 
Friedrich Muckle, Henri de Saint⸗Simon. 5. 12 
Helene Simon, Robert Owen. F. 15 
Pierre Jofeph Proudhon, Bekenntniſſe eines Revolutionärs. 

S. 14 


Hermann Oncken, Laffalle. 
Eduard Bernſtein, Laſſalle. 
Konrad Haeniſch, Laſſalle. 

Franz Mehring, Karl Marx. 
Ferdinand Tönnies, Karl Marx. 
Robert Wilbrandf, Karl Marx. 
Guſtav Mayer, Friedrich Engels. 
Ricarda Huch, Michael Bakunin. 
Auguſt Bebel, Aus meinem Leben. 


37 
37 
37 


56 


Ae 


. , b. . . , . . . 
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Eduard Bernſteln, Kindheit und Jugenoͤjahre. 


S. 40 
Eduard Bernſtein, Aus den Jahren meines Exils. SE 
Lllt Braun, Memoiren einer Sozialiſtin. S. 78 
Auguſt Winnig, Frührot. S. 70 
Georg Sinowfew, Lenin. S. 92 
Leo Trotzki, Lenin. 8. 93 
Henri Builbeaug, Lenin. S. 93 
Don den genannten Werten find die Werte von 
Gimon, Haenlſch, Ric. Huch, Bebel, Bernſteln, Lill 
Braun, Winnig, Slnowjew, Trohkl beſonders ans 
ſchaulich und elnfach zu leſen. Oncken, Bernſteln: 
Laſſale, Mehring, Tönnles, Guft. Maher find 
wiſſenſchaftllche Biographien. 
3. Werke zur Geſchichte des Sozialismus 
Map Beer, Allgemeine Geſchichte des Sozlalismus. K. 2 
Karl Vorländer, Geſchichte der ſozialiſtiſchen Ideen. S. 2 
* 
R. b. Pöhlmann, Geſchichte der ſozialen Frage und des 
Sozialismus in der antiken Welt. 2 Bände. S. 4 
* 
Karl Kautsky, Vorläufer des neueren Sozialismus. 2 Bände. 
S. 6 
Karl Kautsky, Thomas Morus und ſeine Utopie. S. 9 
* 
Friedrlch Muckle, Die großen Sozlaliſten. 2 Bände. S. 16 
Max Aoͤler, Wegweiſer. . S. 16 
Lorenz von Stein, Die Geſchichte der fozlalen Bewegung in 
Frankreich. 3 Bände. x S. 17 
Werner Sombart, Sozialismus und foziale Bewegung. (Nur 
bis zur neunten Auflage.) S. 73 
Mar Quarck, Die erſte deutſche Arbeiterbewegung. S. 39 
Franz Mehring, Geſchichte der deutſchen Sozialdemokratie. 
2 Bände. S. 77 
Eduard Bernſtein, Die Berliner Arbeiterbewegung. S. 78 
Mag Beer, Geſchichte des Sozlalismus in England. S. 74 
Charlotte Leubuſcher, Sozialismus und Sozlaliſierung in 
England. S. 75 
Eduard Bernſtein, Die deutſche Revolution. F. 62 
Morris Hillquit, Geſchlchte des Sozialismus in den Vereinigten 
Staaten. S. 85 
Georg Sinowjew, Geſchichte der kommuniſtiſchen Partei Ruf- 
lands. S. 92 


Martow und Dan, Geſchichte der marpiſtiſchen Sozialdemokratie. 


Über dle Zugängllchtelt der Werke ſlehe dle 
Chatakterlſtiken lm Katalog Die Welt dee Sozla⸗ 
lismus. 


20 
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4. Einige klaſſiſche Werke des Sozialismus 


Zu der Zwelten . {ft dle Erſte Auswahl Hinzuzunehmen. Zur Dritten find- 
die Erſte und Zweite Auswahl hinzuzufügen. 


Erſte Auswahl 
Plato, Der Staat * 
Pierre⸗Joſeph Proudhon, Bekenntniſſe eines Revolutionäre. 


S. 14 
Fichte, Der geſchloſſene Handelsſtaat. 27 
Fichte, Reden an dle deutſche Nation. 

Laſſalle, Arbeiterprogramm. 
Marx, Lohnarbeit und Kapital. 
Mark und Engels, Das Kommuniſtiſche Manifeft. 46 
Marx, Lohn, Preis und Profit. 31 
Engels, Die Entwicklung des Sozlalismus von der Utopie zur 


27 
31 
46 


„ 


Wiſſenſchaft. F. 32 
Eduard Bernſtein, Die Vorausſetzungen des Sozialismus. s. 65 
Trotzki, Fragen des Alltagslebens. F. 97 
Guſtab Radbruch, Kulturlehre des Sozialismus. 5. 101 
Mar Adler, Neue Menſchen. F. 105 

Zweite Auswahl 
Thomas Morus, Utopia. SS 


H. de Saint⸗Simon, Neues Chriſtentum. 
Robert Owen, Eine neue Auffaſſung der menſchlichen o uc. 

el 
Charles Fourier und der Sozialismus. Auswahl. S. 7.7 
Laſſalle, Über Verfaſſungsweſen. s. 
Laſſalle, Die Wiſſenſchaft und die Arbeiter. S. 32 
Engels, Die Lage der arbeitenden Klaſſen in England. 5. 
Marg, Kritik des ſozlaldemokratiſchen Programms von Gotha. 

S. 


Marx, Das Kapital. (Bd. 5 BR 
Engels, Herrn Eugen Dührings Umwälzung der Wiſſenſchaſt. F. 52 
Engels, Der Urſprung der Familie, des Privateigentums und des 


Staates. $ S. 52 
Max Adler, Marxiſtiſche Probleme. S. 60 
Karl Korſch,. Marxismus und Philoſophie. S. 62 
Otto Bauer, Die Nakionalltätenftage und die Sozlaldemoktatie. 

N. 64 
Karl Renner, Marxismus, Krieg und Internationale. S. 57 
Lenin, Staat und Revolution. S. 59 
Carl Mennicke, Der Sozialismus als Bewegung und Aufgabe. S. 107 
H. de Man, Zur Pfychologie des Sozialismus. S. 102 


Dritte Auswahl 


Louis Blanc, Organtſation der Arbeit. 5. 13 
Mark, Das Elend der Philoſophie. S. 46 
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Marg, Zur Keltik der politiſchen en F. 50 
Karl Vorländer, Kant und Mar S. 60 
Heinrich Cunow, Die Margfche geschichte Geſellſchafts⸗ und 

Staatstheorie. S. 61 
Georg Lukäcs, Geſchichte und Klaſſenbewußtſein. S. 62 
Rudolf Hilferding, Das Flnanzkapital. S. 65 
Rofa Luxemburg, Die Akkumulation des Kapitals. S. 65 
Fri Sternberg, Der Imperlalismus. S. 66 


Der lebendige Martzismus. Herausgegeben v. Otto Salem. 
Lenin, Der Imperlalismus als jüngſte Etappe des Kapitalismus. 


S. 90 

Trotzki, Arbeit, Diſziplin und Ordnung werden dle ſoziallſtiſche 

Sowjet⸗Nepublik retten. S. 90 
Aus wahlliſten! 


(Der Soziallsmus von Marg bis zum Bolſchewismus) 
Erſte Auswahl 
Das Werden des deutſchen Sozialismus in perſönlichen Erinnerungen 
Bernftein, Aus den Jahren meines Exils. broſch. 3.50 M. S. 73 


Bebel, Aus meinem Leben. Drei Bände. vergr.“ S. 78 
Blos, e eines Sozialdemokraten. Zwei Bände. 
3.— M. S. 78 
L. Braun, Memoiren elner Sozialiſtin. Zwei Bände. 12.— M. 
S. 78 


R. Luxemburg, Briefe an Karl und Lulſe Kautsky. 4.— M. s. 70 
Belli, Die rote Feldpoft unterm Sozialiſtengeſetz. 2 50 M. S. 79 
Baader, Ein ſteiniger Weg. —.60 M. S. 70 


Politiſche Dokumente des deutſchen Sozialismus aus der Zeit von 
Marz bis zum Bolſchewismus 


Marx und Engels, Das Kommuniſtiſche Manlfeſt. —.60 M. S. 46 


N. Luxemburg, Gegen den Reformismus. 8.50 M. S. 80 
Kauktsky, Erfurter Programm. vergr. 
Renner, Marximus, Krleg und Internationale. vergr. S. 64 


M. Adler, Polltiſche oder ſoziale Demokratle. 2.50 M. S. 84 


Geſchichtliche Darſtellungen 


Sombart, Sozlallsmus und ſoziale Bewegung. 9. Aufl. vergr. S. 73 
Bernftein, Die deutſche Revolution. 1.30 M. S. 82 


1 Diefem Beſtand an der „belehrenden Literatur” muß natürlich in der „ſchönen 
Literatur” elne beſtimmte Auswahl an modernen ſozlalen Romanen und ae 
entfprechen. . D. 

2 Die vergriffenen Werke können z. T. noch antlquarlſch beſhaſt werden 
durch das Einkaufshaus für Volksbücherelen. 
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Zweite Auswahl 


Perſönliche Etinnerungen 
(Die Erſte Auswahl 


Politiſche Dokumente 
Marx und Engels, Das Kommunlſtiſche Manifeſt. —.60 M. >. % 


Luzemburg, Gegen den Reformismus. 8.50 M. S. s0 
Kauksky, Erfurter Programm. vergr. 
Renner, Marxismus, Krieg und Internationale. vergr. S. 64 


Lupemburg, Die Kriſe der Sozlaldemokratie. —.50 M. S. 51 
Bernſtein, Der Sozialismus elnſt und jetzt. 2. — M. F. K3 
Kautsky, Die proletariſche Revolution und ihr Programm. Org. 

2.40 M. F. Ser 
Das Heidelberger Programm. 1.— M. S. s4 
M. Adler, Politiſche oder fozlale Demokratie. 2.50 M. S. 84 
Nieklſch, Der Weg der deuffchen Arbeiterſchaft zum Staat. s. s5 


Geſchichtliche Darſtellungen 


Mehring, Geſchichte der deutſchen Sozialdemokratie. vergr. S. 77 
Bernſtein, Die Berliner Arbeiterbewegung. Org. 7.— M. S. 78 
Lorenz von Stein, Die Geſchichte der ſozlalen e in 
Frankreich. 15. — M. F. 55 

Beer, Geſchlchte des Sozialismus in England. vergr. 
Ben Geſchichte der kommuniſtiſchen Partei Rußlanbe. 
F. % 


See Die deutſche Revolution. 1.30 M. S. S2 


Dritte Auswahl 


Perſönliche Erinnerungen 
(Wle Erſte Auswahl) 


Politiſche Dokumente 


Marx und Engels, Das Kommuniſtiſche Manifeſt. —.60 M. F. 46 
Luzemburg, Gegen den Reformismus. 8.50 M. S. so 
Kautsky, Erfurter Programm. bergr. 

Nenner, Marxismus, Krieg und Internationale. vergr. F. 64 
Lugemburg, Die Kriſe der Sozialdemokratie. —. 80 M S. 51 
Adler, Helden der fozialen Revolution. 1. M. F. 82 
Bernftein, Der Sozialismus elnſt und jet. 2. — M. 8. 
Kautsky, Die proletariſche Revolution und ihr Programm. Org, 


2.40 M. F. 83 
Programme und programmatiſche Kunoͤgebungen des Sozlalismus 
und Kommunismus. (Diehl u. Mombert.) —.50 M. S. Si 
Adler, Politiſche oder ſoziale Demokratie. 2.50 M. S. 84 
Landauer, Aufruf zum Sozialismus. 2.— M. S. 84 


Nlekiſch, Der Weg der deutſchen Arbelterſchaft zum Staat. 
—.50 M. S. 85 
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Geſchichtliche Darſtellungen 
Mehring, Gefchihte der deutſchen Sozialoͤemokratie. Zwel Bände. 
vergr. S. 77 
Bernftein, Die Berliner Arbeiterbewegung. Org. 7.— M. S. 78 
Zwing, Geſchlchte der deutſchen freien Gewerkſchaften. 4.50 M. 


. 78 
Bernftein, Die deutſche Revolution. 1.30 M. S. 82 
Ströbel, Die beutſche Revolution. 3.50 M. 3 . 82 
Blog, Don der Monarchie zum Volksſtaat. Zwei Bände. 3.— M. 

S. 82 
Louis, Geſchichte des Sozialismus in Frankreich. vergr. S. 86 
Beer, Geſchichte des Sozialismus in England. vergr. F. 74 


Leubuſcher, Soziallsmus und Sozialiſterung in England. vergr. S. 75 
S. u. B. Webb, Geſchichte des britiſchen Trade Unlonlsmus. 
Zwei Bände. 9.— M. S. 75 
Caſſau, Die Konſumvereinsbewegung in Großbritannien. 6. — M. 
S. 76 
Hillquit, Geſchichte des Soziallsmus in den Verelnigten Staaten. 
vergt. S. 85 
Sinowſew, Geſchichte der kommuniſtiſchen Partei Rußlands. 
2.— M. S. 86 
Martow und Dan, Geſchichte der ruſſiſchen Sozialdemoktakie. 
Org. 8.50 M. 
Erich Thler 


Die muſikaliſche Erneuerungsbewegung 


Bücher und Streitſchriften / Zeitſchrlften / Liederbücher 


Im zwelten Heft des vorllegenden Jahrganges hat Dr. Konrad Ameln nach⸗ 
drücklich auf dle Aufgaben hingewleſen, die die volkstümliche Bücherel gegen⸗ 
über der muſlkallſchen Erneuerungsbewegung zu erfüllen hat. Gewlß kann und 
ſoll dle Bücherel dlefe Bewegung nicht irgendwie „propagleren“; aber fie foll 
den einzelnen, die von dlefer Bewegung hören und ſich ernſthaft darüber unters 
richten wollen, Dle Literatur und Llederbücher dieſer Bewegung zugänglich machen. 
Und fle ſoll den Singkrelſen und Singgemelnden, dle fih bilden, zur Seite 
ſtehen durch Berelthalkung vor allem ber Singbücher. Die Formen, unter denen 
dles geſchleht, werden dabel In den elnzelnen Orten mannlgſach verſchleden fein. 
Während die Literatur über Muſik und Muſlker faſt nur in der großen Bücherel 
einen Platz hat, Ift die Anſchaffung der Literatur zur muſtkallſchen Erneuetungs⸗ 
bewegung ſchon In der kleinen Bücherel möglich. Wir geben heute elne erſte 
Überſichtsliſte. Nähere Angaben werden von dem Bearbeiter der Lifte, Dr. 
Kontrad Ameln, gern gemacht. Die Veröffentlichungen des Flnkenſtelner Bundes 
— des Kreiſes um Walther Henſel — find nahezu alle im Bärenrelkers 
Derlog, Raffel, die des Jöbekrelſes im Verlag G. Kallmeher⸗Wolfenbüttel ers 
ſchlenen. Die Schrlſtleltung 


Bücher und Streitſchrlften 
Walther Henſel Julius Janiczek), Im Zeichen des Volksliedes. 
Ein Wegweiſer für Heimat und Bolt zu einer muſtkaliſchen 
Erweckung als notwendigen Vorſtufe der Erneuerung. 1923. 
III Seiten. 
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Walther Henſel, Lied und Volk. Elne Streitſchrift wider das 
falſche deutſche Lied. Dritte Auflage. 1927. 38 Seiten. 

Fritz Jöde, Unſer Muſikleben. Abſage und Beginn. Zweltes 
Tauſend. 1925. 81 Seiten. 

Alfred Stier, Das Heilige in der Muſtk. 1926. 32 Seiten. 


* 


Fritz Jöde, Muſik und Erziehung. Ein pädagogiſcher Verſuch 
und eine Reihe Lebensbilder aus der Schule. 1919. 143 Seiten. 
Walther Henſel, Über die geſamte Muſikpflege in Schule und 
Volk. 1924. 21 Selten. Deutſche Zukunft. Heft 1.) 
Fritz Jöde, Muſikſchulen für Jugend und Volk. Ein Gebot der 
Stunde. 1924. 64 Seiten. 
* 


Olga Henſel, Vom Erleben des Geſanges. Eine Hilfe zur 
Stimmbildung. 1925. 55 Seiten. 
Friedrich Karl Roedemeger, Bom Weſen des Sprech⸗Chores. 
1926. 112 Seiten. 
* 


Hilmar Höckner, Die Muſik in der Jugendbewegung, ents 
wicklungsgeſchichtlich dargeftellt. 1927. 214 Seiten. 

Die erſte zufammenfaffende Darſtellung der muſlkallſchen Erneuerungsbewegung, 
die fih aus der Jugendbewegung heraus entwickelt hat, von Ihren Anfängen 
bis zur Mitte des Jahres 1925. 

Hans Klein, Die Finkenſtelner Singwoche. 1924. 87 Seiten. 

Cin Bericht über dle erſte Singwoche, ble im Jull 1923 zu Finkenſtein, einem 
einſamen Waldhaus bel Mähelſch⸗Trübau, ſtattfand. 

Werkſchriften der Muſikantengilde. Dokumentenreihe einer 

Jugend⸗ und Volksmuſik. Herausgegeben von Fritz Reuſch. 

Heft 1: Hilmar Höckner, Jugenoͤmuſik im Landerziehungs⸗ 
helm. 1926. 49 Selten. 

Heft 2: Georg Götſch, Aus dem Lebens⸗ und Gedanken- 
kreis eines Jugendchores. Jahresbericht 1928 der Märkiſchen 
Spielgemeinde. 1926. 48 Selten. 

Heft 3: Fritz Jde, Muſikdtenſt am Volk. Ein Duerfchnitt 
in Dokumenten. 1927. 133 Seiten. 

Dleſe Hefte berichten über dle Arbelt, die von der Muſlkantengilde und den 


ihr angehörenden Führern in Schulen, Singkrelſen und in der Gilde ſelbſt 
geleiftet wird. 


Zeltſchriften 


Die Mufitantengilde. Blätter der Erneuerung aus dem Geiſte 
der Jugend. Herausgegeben von Fritz Jöde. 5 
3. Jahrgang. 1925. 256 Seiten. 
4. Jahrgang. 1926. 272 Seiten. 
5. Jahrgang. 1927. 
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Die Singgemeinde. Die Zeitſchrlft des Flnkenſteiner Bundes. 
1. Jahrgang. 1924/25. Herausgegeben von Heino Eppinger. 
136 Seiten. 3 
2. Jahrgang. 1925/26. Herausgegeben von Konrad Ameln. 
182 Seiten. 
3. Jahrgang. 1926/27. 
Die Notenbellagen zur „Singgemeinde“ flehe unter Muſlkallſch Haus⸗ 
gärtleln “. * 


Die Finkenſteiner Blätter. Ein lebendiges Liederbuch, in 
monatlicher Folge herausgegeben von Walther Henſel. 
1. Jahrgang. 1923/24. 98 Seiten. 
2. Jahrgang. 1924/25. 99 Seiten. 
3. Jahrgang. 1925/26. 102 Seiten. 


Liederbücher 


„Der ſingende Quell“, Lieder für Fahrt und Herberge in ein⸗ 
fachem Satz von Walther Henſel. 1925. 64 Seiten. 

„Lobſinget!“, Gelſtliche Lieder des deutſchen Volkes. In zwei⸗ 
ſtimmigem Satz unter Mitwirkung von Walther Henſel heraus⸗ 
gegeben von Adolf Seifert. 1926. 124 Seiten. 

„Das Morgenlied“, 53 deutſche geiſtliche Morgenlledet, größten⸗ 
teils mit eigenen Weiſen, aus dem 16., 17. und 18. Jahr⸗ 
hundert. Geſammelt und mit einer Einführung in die Bedeu⸗ 
kung und Geſchlchte der Morgenfeler herausgegeben von Wil- 
helm Thomas und Konrad Ameln. 1927. 180 Selten. 


„Mufitantenfieder”, für Schule und Haus herausgegeben von 
Fritz Jöde. 1925. 320 Selten. 
Enthält dle Melodien einftimmig. 


„Der Muſikant', Lieder für die Schule. Herausgegeben von 
Fritz Jöde. 1925. 406 Selten. 
Eine Sammlung von muſikallſchen Kunſttoerken, nach Schwlerlgkeltsſtufen 


geordnet, vom ſchllchten Kinder- und Volksliede bis zu den Werken der großen 
Melſter, vorzüglich Bachs. 


„Der Kanon“, Ein Singbuch für alle. Herausgegeben von 
Fritz Jöde. 1925/26. 380 Seiten. 
1. Tell: Bon den Anfängen bie Bach. 
2. Teil: Bon der Mitte des 18. Jahrhunderts bis Cherubini. 
3. Tell: Von der Mitte des vorigen Jahrhunderts bis zur 
Gegenwart. 


„Das Aufrecht Fähnlein“, Liederbuch für Studenten und 
Volk. Herausgegeben von Walther Henſel. 1923. 288 Selten. 


Volkslleder, melſt für drei gleiche Stimmen geſetzt, elnige für zwel oder bier 
‚Stimmen, viele auch einftimmig mit Laukenbegleltung. Befonders geeignet für 
Männerchöre. A 
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„Wach auf!”, Feſtliche Weiſen in alten und neuen Tonfägen, 
vom Turm zu blaſen oder in Gemeinſchaft zu fingen. Dem 
deutſchen Volke dargebracht von Walther Henſel. 1922. 75 Seiten. 


Volkslieder und Choräle, feftlihe Ynfteumentaliverte und felerlihe Chöre für 
dle verſchledenſten Beſetzungen. 
* 


„Die Finkenſteiner Blätter“, Ein lebendiges Lleoͤerbuch, in 
monatlicher Folge herausgegeben von Walther Henſel. 


Siehe unter „ Zeltſchriſten“. 


„Muſikaliſch Hausgärtlein“, Für die deutſche Jugend und 
óle Singgemeinde angelegt von Walther Henſel. 


Heft 1: Andreas Hammerſchmidt, Geſpräch zlolſchen Gott 
und einer gläubigen Seele. 1925. 16 Selten. 
Enthält ziel vblerſtimmlg geſetzte Choräle für gemiſchten Chor und einen 
Dialogus für Sopran und Tenor, Bafinftrument und Orgel (Klavier). 
Heft 2: „Halali“, Altoͤeutſche Jago madrigale. 1925. 16 Seiten. 
Fünf alte deutfhe Jagolleder In blerſtimmlgem, polyphonem Satz für 
gemiſchten Chor von Senfl, Greytter und Othmayr. 
Heft 3: Adolf Seifert, Der Roſenſtrauch. 1925. 16 Seiten. 
Zwölf Lieder, meiſt aus dem 16. Jahrhundert, in neuen Sätzen für gleiche 
und gemlſchte Stimmen, tells auch mit Inſtrumentalbegleitung. 
Heft 4: Walther Henfel, Das Silberhorn. Mondlieder für 
Geſang, Flöten und Lauten. 1925. 16 Seiten. 


Heft 5: Johann Sebaſtian Bach, Acht Choräle für eine 
Singſtimme mit beziffertem Baß. Für die Laute ausgeſetzt von 
Heinz Biſchoff. 1925. 16 Seiten. 

Heft 6: Jacob Meiland, Lieder und Geſänge zu vier und 
fünf Stimmen. 1569. 1. Tell. Weltliche Lieder. Herausgegeben 
von Hermann Meyer. 1925. 16 Seiten. 

Heft 7: „Deutſche Zwlegeſänge“, aus den Bicinia gallica, 
latina, germanica .., Wittenberg 1545 bei Georg Nhaw, 
ausgewählt und überkragen von Konrad Ameln. 1926. 16 Seiten. 
Elf Geſänge für zwei glelche oder gemiſchte Stimmen. 

Heft 8: Ernſt Fritz Schmid, Drei Laub auf elner Linden. 
Sieben alte Volkslieder zu vier, fünf und ſechs Stimmen, poly- 
phon geſetzt. 1926. 16 Selten. 

Heft 9: Martin Schlenſog, Serenata, im Walde zu 
fingen. Worte von Matthias Claudius. 1926. 16 Seiten. 

Für Sopran, Alt und Baß, drei Dlollnen und Cello. 


Heft 10: „Fröhliche deutſche Lieder und Quodlibet” 
mit vier und ſechs Stimmen aus dem 16. Jahrhundert. Heraus⸗ 
gegeben von Konrad Ameln. 1926. 16 Seifen. 


Enthält ziel Martlusgeſänge und elnen Doppelkanon für vler gemiſchte 
Stimmen ſowle „Das Geläut zu Speyer“ von Ludwig Senft (1534) für ſechs 
gemifhte Stimmen. 
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Heft 1/12: „Nun ſinget und feid froh!“ Alte Weihnachts⸗ 
lieder für zwei bis fünf Stimmen. Herausgegeben von Hermann 
Meyer und Karl Vötterle. 1926. 32 Seiten. 


Blerzehn Tonſätze für gleiche und gemiſchte Stimmen von Walther, Calvifius, 
Eccard, Geflus, Bodenſchatz und Praetorius. 


Heft 15: „Chrift ift erſtanden!“ Alte Oſterlieder für drei 
bis fünf Stimmen. Herausgegeben von Ernſt Fritz Schmid. 
1927. 16 Seiten. 


Acht Tonſätze von Walther, Calblſius, riller, Erythraeus, Eccard, Geſlus, 
Sodenſchatz und Praetorius. 


Heft 16: „Deutſche Geſänge vom Leiden Chrifti” für 
drei und vier Stimmen. Herausgegeben von Ralf von Saal⸗ 
feld. 1927. 16 Selten. 


Sechs Tonſätze von Kugelmann, Le Mapftre, Dreßler, von Burgt, Praetorius 
und Decker. 
Dr. Konrad Ameln 


Max Weber. Ein Lebensbild von 
Marianne Weber 


Die Beſprechung dlefes Werkes, die In der vorigen Nummer der „Hefte“ 
veröffentlicht wurde!, ergänzen wir heute, zugleich Im Sinne des von dem 
Referenten ſelbſt geäußerten Wunſches, durch elne Stellungnahme ſeltens elner 
bibllothekarlſchen Mitarbeiterin, die die Bedeutung dlefes Werkes beſonders 
nach der allgemeln⸗menſchlichen Selte hin würdigt. Unter demſelben Geſichts⸗ 
punkt werden den Leſern der Hefte die Ausführungen willkommen fein, mit 
denen Frau Dr. Altmann⸗Gotthelner dies Werk lm Nachrichtenblatt des Bundes 
Deukſcher Frauenberelne anzeigt. Mit freundlicher Erlaubnis von Derfaſſerln 
und Verlag laffen wle dlefe ſchöne Würdigung hler folgen. Wir find uns bewußt, 
daß auch mit dlefen beiden Beſprechungen keineswegs all dle Fragen, dle dles 
Werk aufwirft, angedeutet oder gar erledige wären. Zur welkeren Ausſprache 
ſtehen die Hefte offen. Die Schrlſtleltung 


J. 


Die Beſprechung über Max Webers Lebensbild von Marlanne Weber, dle In 
der vorigen Nummer der „Hefte“ veröffentlicht Ift, ſchlleßt mit dem Wunſch nach 
elner ergänzenden Beſprechung bon anderer Selte. Elne ſolche Ergänzung ſchelnk 
mit in der Tat notwendig zu feln, und zwar kommt es nicht nut darauf an, den 
Beſprechet In dem zu ergänzen, was er nicht geſagt hat, ſondern auch In dem, was 
er geſagt hat. Mar Weber ift hier gewürdigt „von elnem anderen Fundament 
aus“, mit der reſpektvollen Kühle der weſensberſchledenen Indloldualltät. Der 
Beſprecher ſleht In dem, was für Weber höchſter Wert war, keinen oder nur 
einen untergeordneten oder einen überholten Wert. Wie ich annehmen möchte, 
ift für ihn der rellglöſe Menſchentyp der höchſte Typ; an dlefem gemeſſen, finte 
Max Weber zu elner „nut aus dämonlſcher Verzwelflung zu begrelfenden Ers 
ſcheinung“ herab. Über Werke und Werkordnungen läßt fich nicht ſtrelten. Wer 
den Wert des modern⸗wiſſenſchaftlichen Gelſtes beſtreltet, wird — ganz im Sinne 
1 Marianne Weber, Max Weber. Ein Lebensblld. Tübingen 1926, 
J. C. B. Mohr. 719 Selten. Elf Tafeln. Zwel Fakſimiles. Preis geb. 27.60 M. 
Beſprechnng ſlehe dlefe Zeltſchrift XI, 204f. 
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Max Webers — durch logiſche Mittel nicht zu belehren fein. Nut eins muß 
betont werden: man kann auch anders werken, und vom Standpunkt des anders 
wertenden Menſchen, der Wllkes ablehnende Haltung gegenüber der modernen 
Wiſſenſchaft und der Polltik nicht mitmacht, wird man dle Perſönlichkelt und das 
Buch ganz anders, und zwar mit jener verſtehenden Liebe erfaſſen, dle der 
Befprecher nicht aufbringen konnte. 


Auf alle Fälle bleibt dle Derſenkung in eine Perſönlichkelt von fo überragender 
Bedeutung, bon fo ungewöhnlichem Ausmaß Immer wertvoll und „blldend“. Und 
es ift nur ble Frage, ob ble Größe eines Menſchentyps wie Max Weber auch 
von Leſern erfaßt und wahrgenommen werden kann, dle In feine Lehren, in dle 
Welt ſelner Probleme, in teiner Welfe einzubringen vermögen. Ich möchte das 
für jeden ernften Lefer beſahen. Sollte nlcht jeder das Fluldum ſpüren, das von 
der leldenſchaftllchen Hingabe dlefes Mannes an ble Sache ausgeht? Sollte ſich 
niht jeder mit ehrfürchtigem Staunen an der Gelſteswelte ergöhen, mit der 
dlefer Mann alle Dinge der Welt, die Landfchaft, den Menſchen und kelneswegs 
nur die Wlſſenſchaft umfaßt? Aber mlt dlefer tellnehmenden Derſenkung In dle 
große Perſönlichkelt, mié der Möglichkeit, „einen höchſten Maßſtab menſchllcher 
Fülle, eln Ausmaß relchſten, aus Tiefen aufquellenden Vermögens“ kennen⸗ 
zulernen, find die Werte dlefes Buches nicht erſchöpſt. 


Das Leben und ble Leiſtung dlefes Mannes wird umhegt und liebend getragen 
durch zwel Frauen, dle kennenzulernen für jeden, insbeſondere für jede Frau, eine 
unfhägbare Berelcherung bedeutet. Es ift Helene, dle Mutter, und Marlanne, dle 
Frau, dle Gefährtin. Das Lebensbilb der Mutter nimmt im Rahmen des Buches 
einen breiten Raum eln. Es ift von ſolcher Anzlehungskraſt, daß wir wünſchen 
möchten, Marianne Weber würde uns von bleſer Frau mit Ihrer unermeßllchen 
Llebestraft und Ihren unbequem herolſchen Grundſätzen“ In einem beſonderen Buch 
eln noch elngehenderes Bild ſchenken. Neben ihr und neben Mag Weber tritt 
Marlanne in den Hintergrund. Ihre eigene, for intereſſante und bedeutungsvolle 
Entwicklung, dle fie aus zurückgezogenem, erelgnlsloſem Daſeln an einen bevors 
zugten, reich ausgefüllten Platz führte, iſt nur angedeutet. Aber dennoch erſchlleßt 
fih uns aus dem Denkmal, das fie dem Manne In dleſem Buch gefeht hat, auch 
ihre Perſönlichkeit. Im Nachhall genoſſenen Glücks ſchildert Marlanne Weber 
mit allergrößter Zarthelt, wie fle beide, die Gefährten, in Innigfter Betbundenhelt, 
In luhalttelchſter, ſeellſch⸗gelſtiger Gemeinſchaft ihren Lebensweg wanderten, wie 
fie ihr Leben in voller Frelhelt geftalteten. Jeder reife Menſch, insbeſondere 
jede Frau, wird dlefes feltene „Mits und Fürelnander“ mit tieſſter Antellnahme 
verfolgen. 

Wie dle einzelnen Geſtalten des Buches auf Menſchen ohne wiſſenſchaftllches 
Inkereſſe ſicherlich von ſtärkſter Anzlehungskraft fein können, fo ift auch die Sphäre, 
In der fle leben, imſtande, einen hohen Reiz auf den Lefer auszuüben. Sowohl 
das elterliche Haus Max Webers als noch mehr feln eigenes Haus In Freiburg 
und in Heidelberg ſplegelt die Kultur des deutſchen Bürgertums In Ihrer feinften 
und beften Ausprägung wider; dle Bedeutung dieſes Lebensſtlls wird aus dem 
Buch ohne welteres klar. Wie fih dlefes feſtgewurzelte Bürgertum zu den neu 
erwachenden Zeltſtrömungen, zur ſozlalen Frage, zur Frauenfrage ſtellt, tft von 
Marianne Weber anſchaullch zur Darſtellung gebracht; auch dlefe Partien des 
Buches find für weltere Krelſe intereffant. 


Einem Such von ſolchem Reichtum möchte man welteſte Verbreitung wünſchen. 
Dieſem Wunſch muß ſedoch aus äußeren und Inneren Gründen die Erfüllung 
verſagt bleiben. Dielen Bücherelen wird ſchon der hohe Preis die Anſchaffung 
des Werkes unmöglich machen; aber abgeſehen davon, ſteht dle Eigenart des 
Buches feiner welken Verbreitung Im Wege. Denn alle dle hier geſchllderten 
Werte müffen „herausgeholt“ werden aus einem Werk, bas auf erhebliche Strecken 
hin dem wiſſenſchaftlich ungeſchulten und uninterefflerten Refer kaum zugänglich tft. 
Die Frage, welche Lefer fidh dlefer Mühe „des Herausholens“ unterziehen werden, 
kann generell nicht beantwortet werden. Hler entfcheldet die gelſtige Relfe, dle 
weber an eine beſtlmmke ſozlale Schicht, noch an eln beſtimmtes Geſchlecht, noch, 
ſowelt es fih um den erwachſenen Menſchen handelt, an eln beſtimmkes Alter 


gebunden Ift. 
Dr. Helene Nathan 
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II. 


Kaum jemals hat eine Wer ihrem Lebensgefährten ein ſchöneres Denkmal 
geſetzt, als es Marianne Weber In Ihrem vor kurzem erſchlenenen Werk getan 
hat. War das Maß der Perfönlichtelt, die es zu ſchildern galt, gigantengroß, 
war dle Schlckſalsmaſſe, die auf dleſem Leben laſtete, faſt zu gewaltig für ein 
elnzelnes Menſchendaſeln, ſo iſt es Marlanne Webet doch gelungen, durch nach⸗ 
fühlende Liebe, durch bas vollkommene Verſtehen der Perfönlichtelt und des 
Werks ihres Gatten auch Fernerſtehenden feine Größe nahezubringen und der 
Mitwelt eln Buch zu ſchenken, das jeden Lefer aufs tleſſte bewegen muß. 


Von Marlanne Webers eigener Perfönlihkeit zu ſprechen, ift gerade an dlefer 
Stelle am wenigſtens notwendig. Und doch können wir Frauen erft jetzt voll 
erkennen, was fie der Sache der Frauen an Zelt und Kraft geopfert hat, während 
fle Ihr Leben In der Gemelnſchaft mit einem ganz großen Menſchen immer wieder 
vor ganz große perfönlihe Aufgaben geſtellt ſah. 

Marianne Weber Ift der Gefahr niht erlegen, die Ihrem Buche daraus 
drohte, daß die Verfaſſerln dle Gattin deffen war, deffen Lebensblld es zu zeichnen 
galt, auch jener Gefahr nicht, daß fie zeitlich den Ereigniſſen noch fehr nahe ſtand, 
als fie an dle Aufgabe herantrak, darüber zu ſchrelben. Das Geheimnis Ihres 
Erfolges liegt wohl bor allem darin, daß fie in dem Werk Dokumente des Lebens 
ſelbſt zu uns ſprechen läßt. Dies mindert aber niht dle elgene Lelſtung der 
Frau, die fih an der Selte Maß Webers zu elnem Menſchen entfaltet hatte, 
der óle ganze Um⸗ und Innenwelt des Gatten verſtand, und ber fih in fein 
Denken und Handeln völlig einzufühlen vermochte. 


Über Mag Webers Leben ſtehen die Worte „Größe“ und „Traglk“. Die 
Blographle enthüllt uns einen ungewöhullchen Aufftieg, Immer wieder gehemmt 
durch ſchwere Krankheit, und doch am Ausgang des Lebens elne unendlihe Ernte, 
dle erft nach dem Tode beffen, der fle eingebracht hatte, durch dle Gattin, dle 
die nachgelaſſenen Werke herausgab, voll erſchloſſen wurde. 


Was Max Weber als Jurlſt, Natlonalökonom, Hlſtorlker, Sozlologe, akabemlſcher 
Lehrer und polltiſcher Denker gelelſtet hat, gehört nicht hierher. Er ſchuf Grund- 
lagen für neue Elnſichten, auf denen die Wiffenfchaft noch auf viele Jahrzehnte 
hinaus welterbauen kann. Die Leferinnen dlefes Blattes werden aus Marlanne 
Webers Such noch etwas ganz anderes herausleſen. Sie werden fih in ble 
menſchlichen Selten dieſes fchldfalbeladenen Lebens vertiefen, fle werden die 
Grauengeftalten lieben lernen, dle dlefen Lebensweg beglelten. 


Das Buch ift zugleich auch ein Denkmal für die Mutter Mag Webers, 
Helene Weber geb. Fallenſteln, deren außergewöhnliche Gaben des Gelſtes 
und det Seele dle Blographin mit befonderer Liebe dargeftellt hat. In Berlin 
und Charlottenburg ſtehen heute noch manche Frauen an leitender Stelle In der 
ſozlalen Arbelt, dle von Ihr ole erſte Anregung und In der Zeit bes eigenen 
Werdens Immer wieder betſtehende Hilfe empfangen haben. Wie ihre Schweſter 
Jda Baumgarten, dle Mutter des bekannten Kieler Theologen, deren Perſön⸗ 
lichkelt uns aus den Selten des Buches ebenfalls lebensboll entgegenteltt, empfand 
Helene dle Unſtlmmigkelt zwiſchen den Lehren des Evangellums und den groß⸗ 
bürgerlichen Daſelnsformen, in dle fle hineingeboren worden war, als einen bez 
ftändigen Stachel. Kein Wunder, daß der in dlefer Zeit lebendig auſquellende 
Strom ſozialer Intereſſen fle mit fortriß und fie zu hingebender praktlſcher ſozlalet 
Arbelt führte. Ste wat auch eine der erſten Frauen, dle die qualvollen inneren 
Schwierlgkelten des damaligen Mäbdchendaſelns berſtand. Sie vermochte nachzu⸗ 
fühlen, daß das tatenloſe Warten auf den Mann in haustöchterllcher Abhängigkelt 
Tauſende von Mädchenleben verklmmern ließ. 

Die Einfühlung in das Seelenleben der Mutter weckte in Mag Weber ſchon 
früh das Oerſtänönle für dle beſondere Problematlk des Frauendaſelns, und fo 
tonnes er auch In dleſer Beziehung ſelner fpäteren Gattin Anreger und Führer 
werden. 


1 Aus: Bund Deutſcher Ftauenberelne, Nachrichtenblatt, 6. Jahrgang, 1926, 
Nr. 5. 
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Als das Ehepaar Weber kurz nach feiner Berhelratung nach Freiburg übers 
ſledelte, wo Weber, der bisher Jurift geweſen, ein nationaldtonomifher Lehrſtuhl 
angeboten worden war, ergab fid für die junge Frau dle Gelegenheit zu elner 
damals den deutſchen Frauen noch kaum erſchloſſenen wiſſenſchaftlichen Weiters 
bildung. Als erſte Frau beſuchte fle an der Untvecfitát Freiburg phlloſophiſche 
Vorleſungen und trat in Riderts Seminar ein. Sie wurde bald feine eifelge 
N und beſprach Sle ihr neu zuwachſende Erkenntnis eingehend mit dem 

aften. 

Diefe Arbelt wurde In Hetdelberg fortgeſetzt, wo Marlanne außerdem dle 
Leitung der neu gegründeten Abtellung des Vereins Frauenbildung⸗Frauenſtublum 
übernahm. Weber ſtand ihr auch hlerbel hilfrelch zur Seite und wurde dadurch 
ſelbſt zum elftigſten Derfechter des Frauentechts. Seine angeborene Rltterllchkelt 
führte zu manchem Strauß mit den Gegnern der Frauenbewegung. Uavergeſſen 
bleibt ihm unter anderem fein energlſches Eintreken gegen elnen Heidelberger 
Privatdozenten, der nach der Heldelberger Tagung des Sundes Deutſcher Frauen⸗ 
vereine die deutſche Frauenbewegung zu berunglimpfen verſuchte. Wie hier, fo 
auch ſonſt ttat Max Weber fein ganzes Leben lang tapfer und rückſichtslos für 
alle oͤlejenlgen in die Schranken, denen nach feiner Meinung irgendein Unrecht 
geſchehen war. Die Zelt, ble er ſolchen Fehden opferte, feint manchmal im 
Wloͤerſpruch zu der Wichtigtelt der Angelegenheit zu ſtehen, aber fein eltterlichet 
Gelſt trieb ihn Immer von neuem wledͤer auf dle gleiche Bahn. $ 

Wir begleiten, geleitet von Marlanne Webers Hand, beim Lefen des „Lebens: 
bildes“ den Weg eines Herrenmenſchen von früher Jugend bls zu feinem ſchnellen 
Tod auf dem Krankenbett, durch Arbelt und Erholung, Beruf und Krankheit, 
Kämpfe jeglicher Art, auf Reifen und dahelm in inniger Gemeinfhaft mit der 
„Gefährtin“. Daß dle Frau, die an feiner Selte alles miterlebte, was Ihn bes 


wegte, die Kraft gefunden hat, dlefe Fülle von Stoff zu einem Ganzen zu formen, 
daß fie das Tltanenhafte der Perſönllchkelt Max Webers vor dem Leſer in feiner 
ganzen Größe erſtehen läßt, daß fie mit zarter, aber feſter Hand das Licht hält, 
das In den Abgrund feiner Bruſt hinelnleuchtet, das ift elne Lelſtung von ſolchem 
Ausmaß, daß man ſtaunend davorſteht. 

Das beutſche Volk als ganzes, dem Map Weber dutch dle Tragik der Lebens⸗ 
umſtände nlcht das wurde, was er ihm hätte werden können, erfährt In brelten 
Schichten erſt nach ſelnem Tode durch ſelne Lebensgefährtin von dem großen 
Zeltgenoſſen. Die deutſchen Frauen aber, denen diefe Blogtaphle manches enthüllen 
wird, worüber der Mann leichter hluweglleſt, können Ihrer verehrten Führerin 
nicht genug danken, daß fie fie Anteil nehmen läßt an ihrem Erleben duch eln 
Werk, bas eln Denkmal {ft zuglelch für ihn, den es uns nahebringt, und füt fie, 


dle es ſchrleb. 
Dr. Ellſabeth Alkmann⸗Gotthelner 
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Die dlesſährige 5. Tagung des Hohenrodter Bundes fand bom 26. Mal bis 3. Juni wle 
dle früheren In dem ſchönen Ferlenhelm Breuninger Im Schwarzwald ftatt. An ihr nahmen 
etwa 50 Volksbllöͤner aus allen Gegenden Deutſchlands fell. 

Da diefe Deranſtaltungen ihrer ganzen Art nach auf gründliche Diskuſſion der jewelllg 
wichtigſten volksbllöͤnerlſchen Fragen eingeſtellt find, und da ferner ſich in Hohenrobk der 
Kreis von Bolksblldungsleuten zu treffen pflegt, dle In beſonderer Weife lhre Aufgabe in 
der Intenſloletung der Volksbllöungsarbelt ſehen, haben dleſe Tagungen auch für unfere 
volksbibllothekarlſche Arbelt beſondere Bedeutung. Insbeſondere kelfft das zu bel dem Thema, 
dem bie diesjährige Tagung gewloͤmet war: „Die Induſtrlallſlerung des Gelſteslebens“. 

Unter dem Geſichtspunkt dlefes Leltgedankens wurden dle wichtigſten Gebiete des 
gegenwärklgen Lebens bargeſtellt und erörtert. Proſeſſor Mart, Frankfurt a. M., ſprach über 
„Die Kulturkriſe der Arbelt“, Profeſſor Deffauer, Frankfurt a. M., war leider durch plötzliche 
Erkrankung verhindert, feln Referat über „Die Bedeutung des Wlrtſchaſtslebens für das 
Arbeitsſchickſal der heutigen Menſchen“ zu geben. Dr. Paquet, Frankfurt a. M., ſprach dann 
über „Ausſtellungsweſen“ und „Preſſe“, Th. Bäuerle, Stuttgart, über „Reklame“, Dr. v. 
Erbberg, Berlin, über „Schund und Kltſch“, W. Schumann, Dresden, über den Rundfunk, 
Profeffor Pflelderer, Stuttgart, über „Lichtbild und Kino“, Dr. Scherber, München, über 
ole „Induſtrlallſterung der Muſik“. 

In allen Vorträgen und den darauf folgenden Ausſprachen kam der Wille zum Aus⸗ 
drud, den gegenwärtigen Zuſtand unferes kulkurellen Lebens immer klarer zu erfaſſen, und 
dle darin wolrkenden pofitiven Kräfte deutlicher zu erkennen. Die entſcheldende Frage, Inwieweit 
dle Erkennknuls oͤleſer Kräfte zu ihrer Beſahung führen müffe, wurde bon den verſchledenen 
Referenten verſchleden beantwortet, und auch ln den Ausſptachen kam es niht zu elner eins 
heitlichen Stellungnahme. Wir werden auf das In unſerem Arbeltszuſammenhang wichkigſte 
Referat — Dr. v. Erdberg, „Schund und Kltſch“ — und die darauf folgende Ausſprache 
zurückkommen, ſobald das Protokoll der Verhandlungen vorliegt. 

Die Tagung wurde von manchen, dle ſchon öfters an Hohenrodter Zuſammenkünften 
tellgenommen haben, Infofern als beſonders bemerkenswert bezeichnet, als der bewußte Wille, 
ſich mit den Gegenſtänden unferes Induftclallfierten Gelſteslebens Im einzelnen zu befaffen, 
beſonders ſtark geweſen fei. Anberſelts wurde mehrfach hervorgehoben, daß infolge der 
Gülle der Themen nicht dle Vertiefung der Ausſprache möglich war, wie es wünſchenswert 


geweſen wäre. 
* 


In der Zelt vom 19. bis 25. Juni 1927 fand in Leipzig der erſte Einführungslehrgang 
der Deutſchen Zentralſtelle für volkstümliches Bücherelweſen ſtatk. Es nahmen daran über 
30 nebe namtliche Bücherelleiter aus den verſchledenſten Gegenden des Reiches tell. Einen 
ausführlihen Bericht über dlefen Lehrgang gedenken wir In der nächſten Nummer der Hefte 
für Bücherelweſen zu bringen. 

* 


1 Einen feher anregenden Bericht über dle Tagung hat Hermann Herrigel Im Abendblatt 
der Frankfurket Zeitung Nr. 545 am 25. Juli 1927 veröffentllchk. 
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In ber Zeit vom 27. bis 30. Juni fand bei der Deutſchen Zenttalſtelle für volkskümliches 
Büdereiwefen eine Sitzung des Arbeitskrelſes für evangellſche Boltsbildung unter Leitung 
des Heren Dr. Friedrich Bartſch, Geſchäftsführer des Deutſch⸗evangellſchen Boltsbildungss 
ausſchuſſes, Berlin, ſtatt. Die Arbeltsſitzung befaßte fih Insbefondere mlt den grundſätzlichen 
Fragen nach Weſen und Ziel der evangelifhen Volksbildung ſowle mit den Aufgaben und 
Arbeltsmöglichkelten eines evangellſchen Boltsbücherelivefens. Ein ausführlicher Berlcht ift 
uns in Ausficht geſtellt. 

* 


Der zwelte Einführungslehrgang der Deutſchen Zentralſtelle für volkstämliches Bücherel⸗ 
weſen wird vom 9. bis 18. Oktober in Lelpzig ſtattfinden. Da bereits zum erſten Einführungss 
lehrgang elne größere Zahl von Anmeldungen eingegangen waren, als angenommen werden 
konnten, find zurzelt Plätze für dlefen Lehrgang nicht mehr verfügbar. Bewerbungen können nur 
noch berückſichtigt werden für den Fall, daß bereits zugelaſſene Teilnehmer plötzlich verhindert 
werden. Nähere Angaben find butch dle Deutſche Zentralſtelle, Abtellung für Unterricht und 
Fortbildung, Lelpzig N 22, Richterſtraße 8, zu erhalten. 

* 


Weltbund für Erwachſenenbildung. Deutſcher Arbeltsausſchuß. Der Deutſche Arbelts⸗ 
ausſchuß des MWeltbundes für Ertvachfenenbildung hat vor elnlger Zelt ſelnen erſten Jahres⸗ 
bericht über ble Tätigkeit vom 1. Januar big 31. Dezember 1926 veröffentlicht. Mit dleſem 
Jahresbericht ift ein Überblick über den Aufbau des Weltbundes verbunden. Ferner ift ein 
kurzer Berlcht über eine Studlenrelſe in England, dle Frau Gertrud Hermes im Jahre 1926 
auf Grund elnes Studienſtlpendlums der deutſchen Gruppe des Weltbundes für Etwachſenen⸗ 
bildung ausgeführt hat, beigefügt. Die Deutſche Arbeltsſtelle des Weltbundes (Sekretäre 
Prof. Dr. Paul Hermberg und Blbllothekar Hans Hofmann) ſtellt dlefen Berlcht Intereſſenten 
gern zur Verfügung. Anfragen find an dle Deutſche Atbeltsſtelle des Weltbundes für 
Erwachſenenbllöͤung, Leipzig N 22, Rlchterſtraße 8, zu richten. 


* 


Singkreis In Lelpzig.! Als wir angehenden Volksblbllothekare zu Oſtern vorigen Jahres 
nach Lelpzig kamen, um neuen beruflichen Zlelen zuzuſtreben, und als tolr angefichts dlefer 
wenig anzlehenden Stadt recht bald dle Köpfe hängen liefen, wußten wir nicht, daß toir 
fo ſchnell einen freundlichen Ausglelch finden ſollten. Gleichzeitig mit uns und zu demſelben Zlel 
war Konrad Ameln hlerhergekommen, der uns In dle Gedankenwelt des Finkenſtelner Bundes 
elnführte. Für viele war die Joͤee der Singgemelnde gänzlich neu, nur wenige von uns 
kannten Ihre Bedeutung oder Hatten wohl auch ſchon an elner Singwoche kellgenommen. An 
reichlicher Erfahrung und einem zähen Willen fehlte es unſetem Führer gewiß nicht, und fo 
hatte er in kurzer Zelt elne kleine Gruppe um ſich. Zum größten Telle beſtand ſle zunächſt 
aus Mitacbeltern der ſtädtiſchen Bücherhallen und Schülern der Deutſchen Dolksbüchetel⸗ 
ſchule — mehr oder weniger alles Menſchen, die In irgendwelchen Bezlehungen zur Jugend⸗ 
bewegung geſtanden hatten oder heute noch ſtehen. Ganz von ſelbſt kamen auch von anderer 
Seite neue Menſchen hinzu — beſonders die alten Wandervögel haben ja in dlefer Beziehung 
einen feinen Spücſinn — und brachten oft ſchöne Stimmen und immer frohen Mut mit. 
Den Raum ſtellte uns — dies fei mit Dank erwähnt — dle III. ſtädt. Sächerhalle zur 
Verfügung. Einmal wöchentlich, Dienstag von g bis 10 Uhr, finden wir uns dort zuſammen. 


1 Aus „Die Singgemelnde“, Zeltſchrift des Finkenſtelner Bundes. Bärenrelker⸗Derlag 
Augsburg. 3. Jahrgang, Heft 5, Juni bis Juli 1927. 
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Am Anfang jedes Singabende ſtehen Atem⸗ und Stimmblldungsübungen; fle find ble 
Grundlage für unſere ganze Arbelt. Und dann fingen wir, elnſtimmig — melſt aus dem 
„Singenden Quell“ — und mehrſtimmig: doch lernen wir jedesmal alle dle Melodie erft 
genau kennen. 

Grundͤſätzlich fingen wir nur für uns allein und wollen telne „Zuhörer“ haben, es fel denn, 
um einmal ein Bekennknis für unfer Wollen abzulegen. Dazu bot fih auch einmal im vers 
gangenen Herbſt Gelegenheit, als hler in Leipzig eine größere Tagung deutſcher und öſter⸗ 
relchlſcher Volksblloͤnet ſtattfand, dle wie an elnem Slngabend, der ſich In feiner Form 
durch nichts von den übrigen unterſchled, tellnehmen liepen. Konrad Ameln legte ihnen 
in einer kurzen Anſprache dar, worum es uns geht, und wie durften an dleſem Abend einen 
völlig unbeabſichtigten, ſchönen Erfolg für unſere Sache ernten. 

Zu Welhnachten hatten wir ein „Heſſiſches Welhnachtsſplel“ (Münchener Lalenſplele, 
Heft 26) vorbereitet, deffen gemelnfame Erarbeitung und Aufführung uns große Freude 
gebracht und weſentlich dazu beigetragen hat, daß fih die Spieler auch menfhlih näher⸗ 
gekommen find. Wir fplelten es einmal im Städtlſchen Jugendhelm zu leipzig und zwelmal 
In Landgemeinden nahe Glauchau. 

Auch haben fih in der Adventzelt einige von uns zu einem klelnen Chor zuſammen⸗ 
gefunden, ble noch einen zweiten Abend in der Woche miteinander fingen wollen. Diefer 
kleine Chor foll keine „Elite“ fein, ſondern ganz glelchwertlg neben dem anderen ſtehen. 
Den Tellnehmern ift zur Bedingung gemacht, daß fle beim Singen des großen Chores nicht 
fehlen dürfen. Bor dem Dlenstag⸗Singabende findet ferner ſelt Jahresbeglun regelmäßlg elne 
Seſprechungsſtunde ſtatt, in der alle Fragen, ble unſere Arbeit berühren, eingehend beſprochen 
und erwogen werden. Und einmal im Monat gehen wir zuſammen auf Fahrt, um dabucch lelchter 
zueinander zu finden. Denn wir ſehen ganz klar, daß wir den Kreis von etwa fünfzig 
Menſchen, der ſich allmähllch zufammengefunden hat und langſam, aber ſtetig wächſt, noch 
nicht eine Gemeinde nennen dürfen. 

Jan Pepino 


Die Deutſche Schule für Volksforſchung und Erwachſenenblldung legt foeben 
ihren erſten Jahresbericht vor, den der Hohenrodter Bund im Verlag Sllberbutg G. m. b. H., 
Stuttgart, herausgegeben hat. Der Bericht Ift als Manuſkrlpt gedrudt und enthält nach 
elner Einführung von Robert von Erdberg den Plan einer deutſchen Schule für Volksforſchung 
und Erwachſenenblldung von Wilhelm Flltner, den Bericht des Inſtikuks für Leſer⸗ und 
Schelfttumskunde In Leipzig von Walter Hofmann ſowle ausführliche Protokolle über dle 
drei Arbeitsgruppen der erſten Akademie, dle vom 14. März bis 9. April 1927 im Volts⸗ 
hochſchulheim Comburg bei Schwäbiſch Hall ſtattgefunden hat. Der Bericht ift vom Sekretariat 
des Hohenroödker Bundes, Stuttgart, Hölderlinſtraße 50, zu bezlehen. 

Ein Büchervetzelchnis „Die Welt um Deutſchland“, herausgegeben von ber 
Deutſchen Zentralſtelle für volkstümliches Bücherelweſen, wird Ende Oktober erſchelnen. Umfang 
etwa 8 Bogen. Das Verzeichnis wird dle wichtigſten Werke aufführen, ble den inkereſſlerten 
Lefern einen Überblick über die gegenwärtige weltpolitlſche Lage zu geben geeignet find. 
Die darin enthaltenen Werke find nach Inhalt, Schwlerlgkeltsgrab und blbllothekarlſchet 
Dertvendbarkeit charakkerlſlert. 


Verband Deutſcher Volksbibllothekare 
Das Jahrbuch der deutſchen Volksbücherelen, herausgegeben vom Verband- 
Deukſcher Dolksbibllothekare, Ift ſoeben im zweiten Jahrgang erſchlenen. Die hauptamtlich 
tätigen Mitglieder des B. D. D. find laut Beſchluß der Mltgliederverſammlung vom Mal 
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1926 zur Abnahme eines Exemplates, das niht welterberäußert werden darf, zum Dorzugss 
preis von 2.— M. verpflichtet. Dleſen Mitgliedern wird das Jahrbuch ſogleich nach 
Erſchelnen durch dle Geſchäfsſtelle zugeſandt. Nebenamtlich tätige und außerordentlihe Mlt⸗ 
glieder können das Jahrbuch ebenfalls zum Vorzugsprels auf befondere Beſtellung bel der 
Geſchäftsſtelle beziehen. Für Nichtmitglieder tft das Jahrbuch nur im Buchhandel (Verlag 
O. Hartaſſowltz, Leipzig) zum Prelſe von 6.— M. zu erhalten. 

Zur Aufklärung mancher Mlßverſtändulſſe welſen wir darauf hin, daß die im Mal bleſes 
Jahres zur Derfendung gekommenen Nachnahmen ſich auf tückſtändlge Beiträge aus dem 
Jahre 1926 bezogen. 

Verband Deutſcher Volksblibllothekare 


Mitarbeiter dlefes Heftes. 


Dies Heft enthält Beiträge von Dr. Elifabeth Altmann⸗Gotthelner, Mannhelm, 
Ronnershofſtraße 7, Dr. Helene Nathan, Berlln⸗Neukölln, Ganghoferſtraße 3 8, Leopold Relg, 
Kalſerslautern, Dr. Wilhelm Schröder, Allenſteln / Oſtpr., Regierung, Gerhard Schönfelder, 
Lelpzig⸗Leutzſch, Lindenſtraße 15, ferner bon folgenden Mitarbeitern der Stäbdtiſchen Bücher⸗ 
hallen zu Leipzig, bezw. der Deutſchen Zenkralſtelle für volkstümliches Bücherelweſen: Dr. Konrad 
Ameln, Walter Hofmann, Dr. Anton Lampa, Jan Pepino, Dr. Bernhard Rang, Dr. Marla 
Steinhoff, Erih Thier. 


Eigentümer, Herausgeber und Verleger: We- d Bunbesverlag, Wien, 1., Schwarzenbergſtraße 8. — 
Verantwortlicher Schelftlelter: Dr. Maxlmillan Mager, Wien, 1., Minorikenplatz 8. — 
Druck ber Öfterrelhifhen Staatsdruckerel in Wien. 1792 27 


DEUTSCHE 
VOLKSBIBLIOGRAPHIE 


In Verbindung mit den Städtischen Bücherhallen zu Leipzig 
sowie mit auswärtigen Fachstellen und Fachgenossen 
bearbeitet von der Deutschen Zentralstelle 
für volkstümliches Büchereiwesen 


* 


BISHER ERSCHIENEN: 


1. Die Auswahl. Ein Verzeichnis 500 leicht zugänglicher erzählender und 
belehrender Bücher für Jugendliche und unvorbereitete Leser. Mit er- 
läuternden Bemerkungen. RM — 35 


2. Bücher des Lebens. Eine Auswahl wertvoller und fesselnder Erzählungen. 
2. Auflage. Mit erläuternden Bemerkungen. RM — 15 


3. Schöne Literatur II. Gedichte, Dramen, Sprüche in Einzelausgaben. 
2. Auf lage. RM 15 


Heim und Familie. Ein Abschnitt aus dem demnächst erscheinenden Ver- 
zeichnis „Die Welt der Frau“. Mit erläuternden Bemerkungen. RM — 45 


Das menschliche Seelenleben. Mit einer Einleitung und erläuternden 
Bemerkungen. RM — 45 


Die Welt des Sozialismus. Eine Zusammenstellung der wichtigsten 
sozialistischen Literatur. Mit verbindenden Texten und erläuternden Be- 
merkungen. RM 2— 


Alpine Literatur. Ein Abschnitt aus dem noch nicht erschienenen Fach- 
verzeichnis „Länder- und Völkerkunde“. Vergriften 


. Naturwissenschaften. Ein Fachverzeichnis. 2. Auflage. Mit erläuternden 
Bemerkungen. RM —'80 


. Technik, Handwerk, Gewerbe. Ein Fachverzeichnis. 2. Auflage. Mit 
erläuternden Bemerkungen. RM —65 


Teohnik, Handwerk, Gewerbe: Nachtrag 1925. Eine Ergänzung zum 
Hauptverzeichnis. Mit erläuternden Bemerkungen. RM 1:30 


Radiotechnik. Ein Sonderverzeichnis. Mit erläuternden Bemerkungen. 
Wird unberechnet abgegeben 


Beethoven-Literatur. Anläßlich des 100. Todestages Beethovens. Mit 
eviamerflurn“nemerxungen. DUn Agu 


Für die Mitglieder und Teilnehmer der Deutschen Zentralstelle ermäßigen sich obige Preise um etwa 25% 


Sämtlich zu beziehen durch die 


GESCHÄFTSSTELLE LEIPZIG, N 22, RICHTERSTR. 8 


SCHRIFTEN ZUR BÜCHEREIFRAGE 


DER 
VOLKSBIBLIOTHEKAR 


Seine Aufgabe, sein Beruf, seine Ausbildung 


Im Auftrag der Deutschen Zentralstelle für 
volkstümliches Büchereiwesen herausgegeben 


HANS HOFMANN 


Mit Beiträgen von 


RUDOLF ANGERMANN, ELISE HOFMANN-BOSSE, WALTER HOFMANN, 
HELENE NATHAN, WILHELM RENKEN, RUDOLF REUTER, ADOLF WAAS 


Leipzig 1927, XII, 144 Seiten: broschiert M 4. 


INHALT: 


Wissenschaftliche Bibliothek und volkstümliche Bücherei. 
Die volkstümliche Bücherei. Ihr Sinn, ihr Buch und ihre 
Bibliothekare 


Die Frau im Dienste der volkstümlichen Bücherei 


Die Aufgabe des Volksbibliothekars in der kommunalen 
Bildungsarbeit 


Das volksbibliothekarische Personal für die Großstadt- 
bücherei 


Die Aufgaben der Beratungsstellen für das volkstümliche 
Büchereiwesen und die Anforderungen an ihre Mitarbeiter 


Der nebenamtliche Volksbibliothekar 


Beilagen: Der Aufbau des volksbibliothekarischen Personals. 
Um die Autonomie der volkstümlichen Bücherei. Dokumente 
ıgıı bis 1926. Literaturübersicht 


Zu beziehen durch die 


Deutsche Zentralstelle, Leipzig N 22, Richterstraße 8 


a a 'n ..:: 


VERLAG QUELLE & MEYER + LEIPZIG 


